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Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 85/ Uhr.
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für December d. J. auf die Halliſche Zeitung (amt-
liches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem 7 Sonntagsblatt“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein 6
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 1,0

tgegen.7 P hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei

tung vom Tage der Beſtellung bis ult. November d. J. Seitens der
Expedition gratis und franco geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umzebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro-
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der bevor
ſtehenden Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Advent.
Siehe, Dein König kommt zu Dir in ſtets

neuem Lichte brennt über der Pforte eines jeden Kirchen
jahres, welches die Chriſtenheit nun ſeit mehr denn 1800
Jahren feiert, dieſer alte Troſt- und Segens-Gruß, die in
den Kämpfen der Zeit müde gewordenen, in den Stürmen
des Lebens nothleidenden, mühſeligen und beladenen
Menſchenherzen mit neuem Frieden und neuer Hoffnung
füllend.

Wie auch im Laufe der e die Geſchicke des Ein
zelnen und die Geſchicke der Nationen ſich geſtaltet haben,
ſo viele Schlag- uud Loſungswörter beſtimmend auf die
Geſtaltung der Weltgeſchichte eingewirkt haben mögen:
hier in dem Segensgruße der Adventszeit tritt uns ein
Gedanke entgegen, der feſt und unerſchütterlich wie ein
Fels im Meer ſtehend noch heute nichts von der alten
Kraft und Seligkeit eingebüßt hat, mit welcher er dereinſt
die alte Welt eroberte, ſondern der auch heute auf die
Menſchenherzen dieſelbe unwiderſtehliche Gewalt ausübt,
welche auch die und Widerwilligen an ſich zieht,
wie der Magnet das Eiſen.

Dein König kommt es iſt kein leeres Wort,
ſo ſehr auch die Weltweiſen dagegen eifern und es eine
Thorheit ſchelten mögen: der, den ſein eigenes Volk einſt
an's Kreuz geſchlagen, hat von dieſem ſeinem Throne her
nieder doch Beſitz genommen von der ganzen Welt. Seit
dem Tage von Golgatha ſteht er und der Glaube an ihnals das die Weltgeſchichte beſtimmende Princip in ihrer

Mitte und mit vollem Jigg zählen nur unſere Jahre
nach ſeiner Geburt, zum Zeichen, daß mit ihm, dem Welten
heilande, eine neue Epoche in der Weltenwicklung begon-
nen habe.

Es hat nun von jener Stunde an nicht an Verſuchen
gefehlt, dieſem gewaltigen Regimente zu trotzen und es zu
vernichten: was die Welt an Großen und Gewaltigen

Nachdruck verbote.

32 Berkloren!
Roman von Ewald Auguſt König.

[Fortſetzung.]

„Und Sie?“ fragte der Hauptmann mit nervöſer
Haſt, an den Enden ſeines langen Schnurrbartes drehend.
r ren Sie dem Franzoſen die Hand Jhrer Tochter

geben

„Weshalb nicht? Wenn Sie dabei an den Feind un
ſeres Vaterlandes denken, ſo muß ich Sie daran erinnern,
daß wir mit Frankreich Frieden geſchloſſen haben. Jm
Uebrigen iſt der Chevalier von Montfieur ein Ehrenmann!“

„Und wenn ich nun auch um die Jhres Fräulein
Tochter bitte? Jch bin Offizier, wie Sie es geweſen ſind,
reich und unabhängig

„Damit machen Sie auf mich keinen Eindruck“, fiel
der Major ihm abermals in die Rede, „die Behand
lung, die mir unverdienter Weiſe von dem Offizierkorps
zu Theil geworden iſt, kann mich nicht veranlaſſen, a
Ihren Rock irgend welche Rückſicht zu nehmen.

Der Hauptmann erhob ſich, die Furchen auf ſeiner
Stirn ließen den wachſenden Groll erkennen.

„Wenn Sie gerecht e wollen, ſo werden Sie zu
geben müſſen, daß der orwurf, den Sie dem Offizier
orps machen, unbegründet iſt,“ ſagte er, „ich kenne die
ründe, die Jhr Fräulein Tochter bewogen haben, Sie zu

verlaſſen und der Welt zu entſagen, ich glaube auch, daß
mir ihre Hand reichen würde, wenn jene Gründe zu

Weſeitigen wären. Und darüber mit Jhnen zu berathen,
am ich hierher, Sie würden mich bereit finden

„Es iſt unnütz, darüber zu reden, denn der Chevalier
hat m Wort.“

„So ſetze ich meine Hoffnung und mein Vertrauen
arauf, daß Fräulein Antonie dieſes Wort nicht einlöſen

Halle, Sonntag, 30. November.

ſeiner Liebe ihm zu Füßen zu ſinken und ihm zu dienen.
Auch die germaniſche Völkerwelt hat dem Liebeswerben

des großen Friedenkönigs Jahrhunderte lang widerſtanden,
auch deutſche Erde iſt roth vom Blute unzähliger Glaubens-
boten, welche ihre Treue gegen ihren himmliſchen König
mit ihrem Leben bezahlten.

Dennoch iſt auch unſerm Volke einſt ein ſeliger, fröh-
licher Advent gekommen, und herzergreifend klingt aus ihm
das große religiöſe Epos „der Heliand“ als der beſte
Beweis von dem Siege, den der Gekreuzigte über die
harten Herzen und Sinne unſerer Vorfahren davongetragen.
Kein Volk der Welt aber hat von da an dieſem Könige
freudiger gedient, dem großen „Völkerherzoge“ williger
Heeresfolge geleiſtet, als das unſrige, das Volk der Re-
formation, das in gewaltigem Geiſtesringen dem Könige
der Herzen die Stelle wieder gab, die ihm nach der Lehre
der röm. Papſtkirche Apoſtel und Heilige und zuletzt der
h. Vater ſelbſt ſtreitig gemacht.

Daran mahnt uns jeder Advent; aber er mahnt uns
auch ſtets auf's Neue, daß dieſer König ſein Regiment
noch heute führt, daß ſeiner Herrſchaft Ziel und Ende,
die ganze Welt unter ſeinem Scepter zu einen, noch nicht
erreicht iſt: er wendet unſere Augen auf die großen Gebiete
der Erde, in denen noch Millionen Heiden auf dieſen
Segensgruß, der auch ihnen Freiheit nud Erlöſung bringen
ſoll, warten er erinnert uns an die tiefen Nöthe und
Schäden, die in der Chriſtenheit ſelbſt noch der Heilung
bedürfen er erinnert uns vornehmlich in dieſem Jahre an
die beſondere Größe auch der leiblichen Noth einer großen
Anzahl unſerer Brüder und will die Herzen und die
Hände willig machen zum Geben!

Wenn der König durch ſein Volk zieht, dann ſoll
Freude herrſchen überall, ein Strahl ſeiner Liebe ſoll auch
in die ärmſte Hütte, das freudenloſeſte Herz fallen. Möch-
ten alle die, die ſich dieſes Königs Unterthanen nennen,
dieſer Mahnung der Adventszeit eingedenk ſein, und mit
zu ihrem Theile helfen, daß das tröſtliche Evangelium des
heiligen v viel Menſchenherzen finde, welche
die Liebe erſchloſſen hat für die frohe Adventsbotſchaft:

Dein König kommt zu Dir! P.

Von der afrikaniſchen Couferenz
lauten die Nachrichten überaus erfreulich. Die Verhand
lungen über den erſten Punkt ihres Arbeitsprogramms
haben einen ſo günſtigen und erfolgreichen Verlauf ge
nommen, als man im Hinblick auf das zur Löſung ge-
ſtellte ziviliſatoriſche Problem erſten Ranges nur zimmer
wünſchen mochte. Mit Stimmeneinheit iſt von den
Konferenztheilnehmern das Prinzip der Handels und
Schifffahrtsfreiheit im Bereiche des Kongobeckens und

beſaß, das hat ſie aufgeboten zum Kampfe gegen den ſeiner Mündungen zum Beſchluß erhoben, und damit ſteht

wird“, ſagte der Haupmann, „ſollte ich erfahren daß
Schritte geſchehen, um ſie dazu zu zwingen, ſo darf ſie
auf meinen Schutz rechnen.“

Das heiſere Hohnlachen des alten Mannes folgte ihm,
er hörte es noch, als er ſich ſchon auf der Treppe befand.

Er hatte gehofft, daß der Major freudig die nd
hand ergreifen werde, die er ihm bieten wollte, darin ſah
er ſich getäuſcht, von dieſem Manne durfte er keinen Bei-
ſtand erwarten.

Das Duell mit dem Chevalier war nun unvermeidlich
geworden, er haßte ihn glühend und das eigene Leben
hatte ja keinen Werth mehr für ihn, wenn er dem gelieb
ten Mädchen entſagen mußte.

Es war ſeine Abſicht, ihr zu ſchreiben, ihr noch ein-
mal zu ſagen, wie haltlos die Gründe waren, auf die ſie
ihre ablehnende Antwort ſtützte und ihr unter ſeinem Dache
ein Aſyl des Friedens und des Glückes anzubieten.

enn ſie ihm volles Vertrauen ſchenken wollte, ſo
konnte noch Alles gut werden, in dieſem Falle war er
bereit, ihrem Vater eine Jahrespenſion zu zahlen, die auch
ihn von allen Sorgen befreite und ihm erlaubte, auf ſeine
bis i Einkünfte aus dem Kartenſpiel zu verzichten.

ochte der alte Herr dann mit der Wahl ſeiner
Tochter einverſtanden ſein oder nicht, ſie hatte ja daran
gewöhnt, daß ſie ihren eigenen Weg ging und ſpäter fügte
er ſich wohl auch in die unabänderliche Thatſache.

Mit dieſem Entſchluß betrat er ſeine Wohnung und
in Nachdenken über den Brief verſunken, wanderte er hier
lange auf und nieder. Er ſtand eben im Begriff, ſich an
den Schreibtiſch zu ſetzen, als er draußen Lärm vernahm,
deutlich unterſchied er die rauhe tiefe Stimme des Cheva
liers, der ihm jedenfalls einen Beſuch zugedacht hatte.

Wer aber war der Andere, deſſen gellende Stimme
den Baß des Chevaliers überſchallte?

Der Lärm kam näher, der Hauptmann öffnete die
Thür, ſein Blick fiel auf einen jungen Mann, der das Aus

neneVerantworil, Kherceer: Profeſor Dr. O. Gerhard 1884.
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Nazarener, um doch endlich beſiegt von der Allgewalt eines der gewaltigſten Hinderniſſe zu verſchwinden im Be
griff, welche der umfaſſenden und nachhaltigen Erſchließung

jener fruchtbarſten und entwickelungsfähigſten Ländergebiete
des dunklen Erdtheils noch den Weg verſperren.

Soll aber der von der Konferenz gebilligte Grundſatz
der Freiheit des internationalen Handels und Verkehrs die
Segnungen, die man von ihm erwarten darf, thatſächlich
verbreiten, ſo iſt es mit der bloßen theoretiſchen Prokla
mirung deſſelben keineswegs abgemacht. Vielmehr däucht
uns die Erreichung des in Punkt 1 des Konferenzpro
grogramms geſteckten Zieles erſt dann nach Thunlichkeit
verbürgt, wenn das für die Kongoländer in Aus-
ſicht genommene Freihandelsregime mit den-
jenigen politiſchen Garantien umgeben iſt,
welche behufs ſeiner praktiſchen Durchführung
unerläßlich ſcheinen. Philanthropiſche Begeiſterung
iſt ein äußerſt energiſches Stimulans für die Pioniere des
Ziviliſation welche die erſte bahnbrechende Arbeit ver
richten, allein dieſes Agens hält nicht vor, wenn es gilt,
den internationalen Wettkampf in den neu erſchloſſenen
Gebieten auf allgemein gültiger völkerrechtlicher
Grundlage zu organiſiren. Das europäiſche Staats
recht kennt und übt Betreffs ſolcher Objekte, welche einer
einſeitigen und einzelnen Jntereſſenſphäre dauernd zu Nutz
und Frommen der internationalen Geſammtheit entzogen
bleiben ſollen, das Völkerrechtsmittel der Neutraliſation,
Es läßt ſich kein Grund abſehen weshalb dieſes im
politiſchen Verkehr der europäiſchen Staatengemeinſchaft

längſt angewendete und als erprobt bewährte Mittel, auf
die Kongoländer angewandt, ſeine Dienſte verſagen ſollte.
Denn darin möchte wohl allſeitig Uebereinſtimmung voraus-
geſetzt werden dürfen daß bei Entſcheidung der völker-
rechtlichen Zukunft des Kongogebietes nach Möglichkeit
Vorſorge getroffen werden muß, dem Ausbruch kriegeriſcher

Konflikte in jenen Gegenden und damit ihrer Benutzung
als Baſis kriegeriſcher Operationen den denkbar ſtärkſten
Riegel vorzuſchieben. Die Berechtigung dieſes Geſichts
punktes aber einmal zugeſtanden, ſo führt ihre nächſt-
liegende Konſequenz ganz von ſelbſt zu der Forderung
einer Neutraliſation des geſammten Kongo-
beckens und ſeiner Mündungen. Von der Erfüllung
dieſer Bedingungen dürfte es, unſerer Meinung nach, ab
hängen ob ſich dem theoretiſch verkündeten Prinzip des
freien Handels in jenen fernen Zonen Ausſicht auf prak-
tiſche Durchführung eröffnet oder nicht.

ſehen eines Vagabunden hatte und dem Chevalier mit
dunkelrothem Geſicht gegenüber ſtand.

„Wenn Sie dieſen Tollhäusler kennen, ſo befreien
Sie mich von ihm“, wandte der Chevalier ſich erboſt zu
dem Hauptmann.

„Jch ein Tollhäusler?“ rief der Sohn des Biblio-
thekars. „Jch hätte es werden können, als ich in dem
Pariſer Gefängniß ſaß und ein ganzes Jahr lang vergeb-
lich auf einen Richterſpruch wartete.“

„Wer ſind Sie?“ fragte der Hauptmann ſchroff.
„Karl Schwan, der Sohn des Leihbibliothekars.

Dieſer Herr Chevalier von Montfleur, wie er ſich zu nennen
beliebt, iſt ein Pariſer Glücksritter, weiter nichts! Wir
haben ihn einmal aus einem Café auf den Boulevards
hinausgeworfen, weil er mit gefälſchten Karten ſpielte.
Später begegnete ich ihm wieder, als er auf offenerStraße ein hebares Mädchen inſultirte. Jch nahm es in

Schutz, das war zur Zeit der Kriegserklärung, und ausRache denunzirte er mich als renßiſchen Spion.“
„Was Sie auch waren!“ John der Chevalier. „Sie

ſind immer ein Lump geweſen.“
„Ein armer Teufel, ja, aber ein ehrlicher Menſch,

Herr Hauptmann, und was ich über dieſen Mann Jhnen
geſagt habe, iſt die Wahrheit. Ein ganzes Jahr lang habe
ich in Paris im Gefängniß geſeſſen, nur deshalb allein,
weil er mich beſchuldigt hatte, ich ſei ein preußiſcher Spion.
Und dafür verlange ich nun Revanche, wie Du mir, ſo
ich Dir, ich werde ihn wegen wiſſentlich falſcher Anklage

vor dem Gericht belangen und außerdem Schadener-
atz von ihm fordern.“

„Vraiment, es ließ ſich vorausſehen, daß dieſe Bos
heit mit einer Erpreſſung enden würde“, ziſchte der Che-
valier, während er in das Zimmer des Hauptmanns trat,
„weiter hatte ſie ja keinen Zweck. Mag er thun, was ihm
beliebt, die Drohungen eines ſolchen Lumpen können mich

(Fortſ. folgt.)nicht beunruhigen.“
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Politiſcher Tage zpericht.
eutſches Reich.

In der 5. Plenarſitzung des Reichstags am Freitag
wurde die erſte Berathung des Etats vor etwas mäßig
beſetzten Bänken des aber gut gefüllten Tribünen
fortgeſetzt. Der erſte Redner war der Abg. Bebel, deſſen
langen Ausführungen über die von ihm für nöthig er
achtete prinzipielle Aenderung unſeres zenzen wirthſchaft-
lichen Syſtems, welche im n zu den vorgeſchlagenen
kleinlichen Sparſamkeitsmitteln allein geeignet ſei, das
Defizit im Reiche vollſtändig zu beſeitigen, das Haus mit
großer Aufmerkſamkeit folgte. Der Redner gab durch
ſeine Ausführungen über das Weſen und die angeblichen
Mängel der Armeeverwaltung dem preußiſchen Bevoll-
mächtigten Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff
Anlaß zu einer beſtimmten und klaren Widerlegung, wobei
derſelbe namentlich betonte, daß gerade die Tüchtigkeit und
Schlagfertigkeit unſerer Armee die beſte Bürgſchaft desauch dem Heilitar wünſchenswerthen Friedens ſei. Abg.

Leuſchner (Reichspartei) führte aus, daß die Sparſam-
keit, ſo ſehr ſie im Uebrigen gerechtfertigt und geboten,am wenigſten an unrichtiger Stelle und namentlich bei der

Militärverwaltung nicht angezeigt ſei. Die nöthigen
Mehreinnahmen würden durch größere Anziehung des mo-
bilen Kapitals und auch durch die Erhöhung der Getreide-
zölle zu erſtreben ſei. Abg. Rickert entwickelte ausführ
lich ſein ganzes finanzpolitiſches Programm, wobei er be-
ſonders den Gegenſatz hervorhob, in dem er ſich gegen-
wärtig zu ſeinem früheren nationalliberalen Spezialkollegen
von Benda befinde, während er mit demſelben bis 1878/79
gleichmäßig die im Jntereſſe des Reichs allein erſtrebens-
werthen Ziele verfolgt habe. Jm Uebrigen wandte er ſich
gegen die neuprojektirten Steuern und erklärte ſich beſon-
ders gegen die Erhöhung der Getreidezölle. Abg. von
Köller hielt der Linken vor, daß ihre Niederlage bei den
letzten Wahlen, ihr Sinken in dem Anſehen der Bevölkerung
darauf zurückzuführen ſei, daß ſie bislang nichts Poſitives
geleiſtet hätte, daß ſie ſich ſtets in der Negation, in der
Oppoſition befände. Das aber, was der Abg. Bebel heute
an poſitiven Vorſchlägen gemacht, und bei denen dieſer
ſich allein auf ſeinen geſunden Menſchenverſtand berufe,
ſei praktiſch nicht durchführbar; zum Beweiſe deſſen glaube
er ſeinerſeits ſich ebenmäßig auf ſeinen eigenen geſunden
Menſchenverſtand berufen zu dürfen. Was über die Ge-
treidezölle bisher ausgeführt, zeuge vielfach von einer
großen Unkenntniß der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe.
Der kleine Landwirth werde allerdings, wie behauptet
worden, von der Erhöhung des Getreidezolles benachtheiligt
werden. Schließlich trat der conſervative Abgeordnete für
den von ſeinen Freunden eingebrachten Börſengeſetzentwurf
ein. Abg. Junggreen glaubte bemerken zu müſſen, daß
der Ruhm Deutſchlands einer Erhöhung der Armee nicht
bedürfe. Noth thue Gerechtigkeit gegen Nordſchleswig.
Abg. Dr. Witte verwahrte die Linksliberalen gegen den
Vorwurf bloßer Negation. Die Kalamität mit der Rüben-
zuckerſteuer würde vermieden ſein, wenn im Reiche ein
unabhängiger Finanzminiſter vorhanden wäre. Staats-
ſekretär im Reichsamt von Burchard widerlegte mehrere
Behauptungen der Vorredner, namentlich betreffend die
mit Unrecht der Finanzverwaltung zur Laſt gelegte Nicht
verhütung der Zuckerkalamität und nahm die Enquete-
kommiſſion gegen die ihr gemachten Vorwürfe in Schutz.

Die erſte Leſung des Etats wurde darauf geſchloſſen
und beſtimmte Theile deſſelben der Budgetkommiſſion zur
Vorberathung überwieſen. Außerdem wurden noch einige
kleine Angelegenheiten debattelos erledigt. Für Montag,
1. Dezember, ſteht die erſte Leſung der Dampferſub-
ventionsvorlage auf der Tagesordnung.

Jn der am Donnerstag unter dem Vorſitz des Staats
miniſters, Staatsſecretärs des Jnnern v. Boetticher, ſtatt
gehabten Planarſitzung des Bundesraths wurde zunächſt
über die Zollbehandlung mehrerer Waarenartikel Beſchluß
gefaßt. Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden wurde be
ſchloſſen, daß die früher vom Bundesrath in die Reichs-
tagsbaukommiſſion berufenen Mitglieder als ſolche fort
fungiren ſollen. Die Erſetzung des Zollwachtſchiffes bei
der Zollabfertigungsſtelle am Entenwerder durch eine
Dampfpbarkaſſe erhielt die Genehmigung der Verſammlung.
Nachdem beſchloſſen worden war, einer Eingabe, betreffend
die Entwerthung der Wechſelſtempelmarken keine Folge zu
geben, gelangten endlich mehrere Eingaben zur Ueberweiſung
an die zuſtändigen Ausſchüſſe.

Gegenüber dem bereits widerlegten Gerücht von
einem Protektorate Deutſchlands über Zanzibar
haben die Bemerkungen Jntereſſe, mit denen im Etat die
Forderung von 30,000 Mark für ein Konſulat in Zanzibar
motivirt wird. Es heißt da: „Die Handels und Schiff-
fahrtsJntereſſen Deutſchlands in Zanzibar ſind bedeutend
und weiterer Entwickelung und Ausdehnung fähig. Die
Anſtellung eines Berufskonſuls daſelbſt, ſeit Jahren viel-
fach angeregt wird einige Sicherheit dafür bieten daß
die d günſtigen Ausſichten für Er-
ſchließung neuer Abſatzgebiete an der Oſtküſte
Afrikas dem allgemeinen Intereſſe der deutſchen Pro-
duktion gemäß verwerthet werden. Der bisherige Wahl-
konſul hat ſeine Entlaſſung genommen es wird nunmehr
auf die Umwandlung des Poſtens in ein Berufsamt Be
dacht zu nehmen ſein.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Freitag
Mittags allein in ſeinem Arbeitszimmer, begab ſich dann
zum Empfange des Königs von Sachſen nach dem An-
halter Bahnhof und hatte am Nachmittage eine längere
Konferenz mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen,
Staatsminiſter Grafen v. Hatzfeldt. Abends erfolgte die
Abreiſe des Kaiſers, des Königs von Sachſen, der
Königlichen Prinzen und Gefolge zu den Jagden in
der Schorfhaide.

Ueber Afred Brehm, den verſtorbenen großen Ornitho-
logen, ſchreibt B. Arndt dem „Düſſeldorſer Anz Jn einem
geſelligen Kreiſe, dem auch Brehm früher angehörte, erzählte
man ſich jüngſt bei der Nachricht von ſeinem Tode mancherlei
Scherze, die man mit ihm erlebt hatte. Aus einem derſelben
geht hervor, wie gutmüthtig-leichtgläubig er war. Er erzöhlte

ern und gut von ſeinen intereſſanten Reiſen, aber oft wurde es
en Bekannten zu viel, und ſie beſchloſſen, ihn auch einmal mit

etwas „Wunderbarem“ zu unterhalten und zu necken. Eben ſaß
er Abends erzählend am runden Stammtiſch, als ein Mitglied

wurde ouf Anordnung der

des Kreiſes eintrat und, ehe es ſich geſetzt hatte, ausrief. „Kinder,
nun hört Alles auf. Was ich da eben in der Walhalla geſehen
babe, hätte ich doch nicht ſür möglich gehalten!“ Ein anderer
Freund kam jetzt dazu: „Waren Sie auch da? Jch komme eben-
falls von dort. Jſt das nicht wunderbar? Ah, Doktor Brehm,
gut, daß Sie gerade da ſind. Das müſſen Sie uns erklären

„Was iſt denn los fragte der Angeredete, und die beiden
Andern antworteten aus einem Munde: „Ein de Lama!“

„Unſinn!“ ſagte Brehm und wollte eine Erzählung fortſetzen.
Aber das geſtattete man nicht, und die beiden Schelme mußten
das Wunderthier ganz S Es half Brehm nichts,daß er nachwies, ein Vierfüßler könne gar keine Flügel haben;
die beiden hatten es doch geſehen. Endlich wurde der Gelehrte
nachdenklich und verſprach, auch in die Walhalla zu gehen.
Als er andern Abends, von dort zurückkehrend, zu den Bekannten
an den Stammtiſch kam, tönte es ihm vielſtimmig entgegen:
„Nun, wie iſt's? Haben Sie das Lama geſehen Zornig
ſah er ſich in der Sölarte um, ſagre anfangs kein Wort, dann
ſchleuderte er den Böſewichtern ein energiſches „Ochſen!“ zu und
ſetzte ſich zu den über den eigentlich recht albernen Scherz Lachen
den. Bald führte er ſie aber wieder in die Kirgiſenſteppe, wo
ihn ein Stamm beſonders freundlich aufgenommen und durch
eine Art Jmproviſator habe beſingen laſſen, deſſen Strophen
ſtets mit den an ihn gerichteten Worten ſchloſſen: „Sprich, rothe
Zunge, ſprich!“ Dann fragte er den als Feinſchmecker bekannten
alten Muſikdirektor Hieronymus Truhn: „Wie gefalle ich Dir
als rothe Zunge? „Nur geräuchert!“ war die ſchnelle Antwort.

Von einem Wildſchwein angegriffen wurde am
21. d. Mittag der 35 Jahre alte Tagelöhner J. Schmitz
in nächſter Nähe des Bahnhofes zu Neuß am ſogenannten
Waarenlager. Der Unglückliche wurde ſo jämmerlich zu-
gerichtet, daß er ſich nur noch einige Schritte weit ſort
ſchleppen konnte und ſchon nach einer Viertelſtunde ver-
ſchied. Der Verunglückte, ein braver, fleißiger Arbeiter,
hinterläßt eine Wittwe und vier minderjährige Kinder.
Das wüthende Thier, ein mächtiger Keiler, der ſich offen-
bar aus einem Jagdgebiete der Eifel bis zu unſerer Stadt
verlaufen hatte, rannte nach dem Vorfalle in wilder Eile
auf Neußer Furth zu.

Ein Aufruf an alle Thierfreunde, unterzeichnet
Dr. Hummel, Gr. Karzenburg, findet ſich in der neueſten
Nummer der „Jſis“ und empfiehlt ſich allgemeiner Nach-
achtung. Decſelbe lautet: „Die Zeit des Gänſe-
ſchlachtens iſt eingetreten, und mit Grauen denkt jeder
Thierfreund daran, wie bei dem leider allgemein üblichen
Schlachtverfahren die Thiere langſam und qualvoll zu
Tode gemartert werden. Jn Süddeutſchland hat man ein
anderes Verfahren, welches ſchnell, ſicher und ohne Qual
zum Tode führt. Der Gans oder Ente wird auf einem
Holzbock mit einem Hieb der Kopf abgeſchlagen, wie bei
uns dem Puter. Es iſt damit nicht der geringſte Nach
theil verknüpft; das Thier blutet ſchnell und vollſtändig
aus, und die Zeiterſparniß iſt wenn die Gefühlsſeite
nebenſächlich ſein ſollte recht erheblich. Auch der Käufer
wird keinen Anſtoß daran nehmen, wenn ihm nur neben
dem Gänſerumpf das dazu gehörige Kopfſtück mit vor
gelegt wird. Jch glaube ſogar, daß man ein ſchnell und
ſicher getödtetes Thier lieber kaufen wird, wie ein langſam
hingemartertes. Jch wende mich an meine e Wellen
und jeden Thierfreund mit der Bitte, in weiteren Kreiſen
für die Sache zu wirken und in der eigenen Wirthſchaft
mit gutem Beiſpiel voranzugehen.“

Ueber ein Dynamitattentat in Furth i. W., welches noch
glücklich vereitelt wurde, wird von dort unterm 28. d. M. berichtet;
Jn dem Keller des Kaufmanns Klein wurden zwei mit Nitro
glycerin gefüllte Flaſchen gefunden, welche, mit Zündvorrichtung
verſehen mittelſt dünner Stricke in den Keller hinabgelaſſen
worden waren. Die bis auf die Straße reichende Zündſchnur
der einen Flaſche war theilweiſe verkohlt, während die der anderen
ſich noch als unverſehrt erwies. Jrgend einem glücklichen Um
ſtande iſt es zuzuſchreiben, daß eine 26 Menſchenleben bedrohende
Kataſtrophe vereitelt wurde. Die eine dieſer Flaſchen wurde von
dem im genannten Hauſe beſchäftigten Commis auf das Feld ge
bracht, wo dieſelbe durch Bewerfen mit Steinen unter heftigem Knall
explodirte, den jungen Mann am Kopfe erheblich verletzte und
ihm beinahe das Geſicht gekoſtet hätte. Die andere Flaſche

rtspolizeibehörde aufbewahrt, bis
zum Eintreffen der requirirten gerichtlichen Kommiſſion. Die
beabſichtigte Wirkung wäre da ſich über den Kellern die
Wohnungen des Kaufmanns und von Privaten befinden und
außerdem im Keller viele leicht entzündliche Stoffe, wie Sprit 2c.,
lagerten, jedenfalls eine ſchreckliche geweſen. Bezüglich der Ur
n des Attentats ſind bis jetzt nur ganz unbeſtimmte
Vermuthungen laut geworden.

Die ſo gefeierte Tänzerin Fanny Elßler iſt,
wie wir ſchon geſtern telegraphiſch meldeten, in der
Nacht von Donnerstag zu Freitag in Wien verſtorben.
1812 zu Wien geboren, erhielt Fanny Elßler ihren erſten
Unterricht bei dem Palffy'ſchen Kinderballet im Theater
an der Wien, weiter für das Ballet bildete ſie ſich in
Neapel aus. Die erſten Triumphe feierte ſie gemeinſam
mit ihrer Schweſter Thereſe zu Berlin. Nachdem beide
Schweſtern durch ihre Kunſt und liebenswürdige Er-
ſcheinung in den erſten Hauptſtädten Europas und 1841
auch in Amerika Auſſehen gemacht und ſich anſehnliche
Reichthümer erworben, ſchieden ſie von der Bühne. Fanny,
deren Beziehungen zu dem Hofrath von Gentz ſeiner Zeit
die diplomatiſche und künſtleriſche Welt in gleicher Weiſe
in Spannung ſetzte, wurde 1834 in Paris die Gattin des
Feuilletoniſten Véron, doch war die Ehe keine glückliche
und ward bald wieder getrennt. 1854 ſiedelte Fanny
wieder nach Wien über. Thereſe, ihre Schweſter, hatte
ſich bekanntlich 1851 in morganatiſcher Ehe mit dem
Prinzen Adalbert von Preußen vermählt.

Der Schauplatz eines furchtbaren Kampfes war
am letzten Sonntag die ungariſche Stadt Homonna im
Zempliner Comitat. Während die Leute ſich in der re
verſammelten, drangen hundert und zwanzig Wölfe
in die Stadt und gelangten bis zum Kirchenplatze. Daserſchreckte Volk ſchloß die Kirchenthüren; die in Domennn

ſtationirten Ulanen eilten zu Pferde herbei, um Hilfe zu
bringen; doch die ausgehungerten Beſtien fielen über die
Soldaten her und zerfleiſchten zwei derſelben und ſieben
Pferde. Erſt gegen Abend verließen die Wölfe den Ort.

Eine echt iriſche Scene ſpielte ſich kürzlich in
Waterford ab. Dort war plötzlich eine Frau geſtorben,
bei deren Leiche, wie das bei den Jrländern Sitte iſt,
Nachts Todtenwache gehalten wurde. Die Wächter aber,
wie das bei ſolchen Gelegenheiten ſtets geſchieht, tranken
ſich einen fürchterlichen Haarbeutel an und arrangirten
nun beim Klange einer Concertina ein Tänzchen um den
Sarg, wobei ſie die Leiche aufrecht ſetzten mit deren
Händen und Füßen einer der Anweſenden den Takt ſchlug.
Endlich wurde die Heiterkeit ſo groß, daß die Leiche aus
dem Sarge genommen und Flugball mit derſelben ge-
ſpielt wurde, und eben war man daran, der Leiche eine

T

T Eine klaſſiſche Familie lebt in dem Städtchen Tombſtone
im Staate Arkanſas. Dort hauſt nämlich ein gewiſſer Julius
Caeſar, der den „Galliſchen Krieg Julius Caeſars, herausge
geben vom Profeſſor Julius Caeſar in Marburg, beſitzt. Seine
Gattin iſt eine geborene Pompejus und der älteſte Sohn heißt
Craſſus, ſo daß in Tombſtone das ganze erſte Triumvirat bei-
ſammen iſt. Julius Caeſar betreibt eine Wirthſchaft, der er
einen durchaus klaſſiſchen Anſtrich zu geben weiß.

Parlamentariſches.
Ueber die Präſidentenwahl im Reichstage geht

uns aus zuverläſſigſter Quelle folgende Mittheilung zu:
Die Conſervativen haben dem Centrum und den

„Deutſchfreiſinnigen“ zwei Kandidaten präſentirt,
die Herren v. Wedell-Piesdorf und v. Maltzahn-
Gültz. Die „Deutſchfreiſinnigen“ haben Beide
abgelehnt. Das Centrum hat ſich für Herrn
von Wedell-Piesdorf entſchieden.

Auf dieſen einfachen Hergang reduciren ſich
die Gerüchte über die Ablehnung des Herrn
von Maltzahn-Gültz ſeitens des Centrums.

Ueber den Lebensgang des gegenwärtigen Präſi-
denten des Reichstags haben wir unmittelbar nach
deſſen Wahl einige Notizen gebracht; wir ſind heute in
der angenehmen Lage, dieſelben in Folgendem etwas er-
weitern zu können:

Wilhelm v. Wedell wurde am 20. Mai 1837 in Frank-
furt a. O. geboren als Sohn des damaligen Regierungsraths,
nachmaligen Direktors der Hauptverwaltung der Staatsſchulden
Herrn von Wedell. Er beſuchte die Kloſterſchule Roßleben und
ſtudirte Jura auf den Univerſitäten Heidelberg und Berlin.
Nach beſtandenem erſten juriſtiſchen Examen trat er im Jahre
1858 als Auskultator beim Stadtgericht zu Berlin in den Staats
dienſt, wurde ſodann Referendar bei der Regierung zu Erfurt,
arbeitete als Aſſeſſor bei der Regierung zu Magdeburg und bei
dem dortigen Oberpräſidium, wurde darauf zum Landrath desKreiſes Wolmirſtedt und ſpäter zum Landrath des Mansfelder

Seekreiſes ernannt. Jm Jahre 1876 ſchied Herr v. Wedell aus
dem Staatsdienſte, um ſich der Bewirthſchaftung ſeines Gutes
Piesdorf im Mansfelder Seekreiſe zu widmen. Eine öffentliche
Thätigkeit übte er jedoch auch ferner als Abgeordneter zum
ſächſiſchen Provinziallandtage und als Mitglied des Provinzial
ausſchuſſes und des Bezirksverwaltungs-Gerichts zu Merſeburg
Jm Jahre 1878 wurde er zum Präſes der ſächſiſchen Provinzial
ſynode gewählt, welches Amt er noch jetzt bekleidet. Bei den
Wahlen zum preußiſchen Landtage im Jahre 1879 ging er in
Gemeinſchaft mit dem freikonſervativen Abgeordneten Schmidt
als Sieger aus dem Wahlkampfe im Wahlkreiſe Sangerhauſen
Eckartsberga hervor. Seit dieſer Zeit gehört er der freiconſer-
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes an. Er betheiligte ſich
insbeſondere an den Arbeiten des Hauſes bezüglich der Ver-
waltungsorganiſation und war ſeit einigen Jahren Vorſitzender
der Unterrichtskommiſſion.

„Als Se. Majeſtät der Kaiſer im Jahre 1880 zur Feier der
200jährigen Vereinigung des Herzogthums Magdeburg mit dem
brandenburg preußiſchen Staate in Magdeburg anweſend war,
wurde Herrn v. Wedell die Kammerherrnwürde verliehen. Endlich
wurde er im Jahre 1881 als Präſident der Regierung zu Magde
burg wieder in den Staatsdienſt berufen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
D Stendal, den 28. November. (Schadenfeuer.)

eute früh gegen 9 Uhr rief die Sturmglocke unſere
euerwehr zu ernſter Arbeit. Jn der Stapel'ſchen
ampfwollſpinnerei, Bruchſtraße, war Feuer ausgebrochen,

welches an den Wollvorräthen reichlich Nahrung fand und
ungeheure Rauchwolken erzeugte. Doch war die Feuer-
wehr ſchon zur Stelle, als die Flammen das Dach durch-
brachen. Der heftige Nordwind jedoch vergrößerte die
Gefahr, inſofern auch das Vordergebäude von dem ver-
heerenden Element ergriffen wurde. Die durch dieſe
Straße fließende Uchte erleichterte aber die Löſchungs-
arbeiten, ſo daß das Feuer nur das beſagte Grundſtück
einäſcherte.

Todesfälle.
Der Präſident des Berliner Kammergerichts, Wirklicher

Geheimer Rath Meyer, Mitglied des Herrenhauſes und Kron
ſyndikus, iſt, wie das „B. T.“ erfährt, am Freitag Vormittag
um 10 Uhr geſtorben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kiel, 28. November. Die h Geſandten

n h eeeh-Cheng und LiFongPao ſind Nachts hier ein-
getroffen.

Darmſtadt, 28. November. Heute iſt die zweite
Kammer vertagt worden, vorausſichtlich tritt dieſelbe Mitte
Januar wieder zuſammen.

Wien, 28. November. Die „Neue fr. Preſſe“ meldet
eine Verſchlechterung der Weinrich'ſchen Aktiva durch das

der Prenzlauer Zuckerfirma. Das Arrangement
Tſchinkel Söhne ſeitens der Länderbank iſt geſcheitert.

Peſth, 28. November. Das Abgeordnetenhaus ge-
nehmigte das gerichtliche Vorgehen gegen Verhovay in
Angelegenheit des Unterſchleifs der Cſangogelder.

Paris, 28. November. Die Deputirtenkammer hat
den erſten Theil der von Carnot vorgeſchlagenen, vom
Miniſterpräſidenten Ferry acceptirten Tagesordnung, welche
beſagt, die Kammer beharre bei dem Beſchluſſe, die Be
ſtimmungen des Vertrags von Tientſin zur Ausführung
bringen zu laſſen, mit 379 gegen 35 Stimmen ange-
nommen.

Paris, 28. November. Deputirtenkammer. Der zweite
Theil der Carnot'ſchen Tagesordnung, worin es heißt,
die Kammer nehme Akt von der Erklärung der Regierung
und rechne auf deren Energie, um den Rechten Frank
reichs Achtung zu verſchaffen, wurde mit 282 gegen 187
Stimmen angenommen, die ganze von Carnot vorgeſchlagene
Tagesordnung wurde hierauf mit 302 gegen 185 Stimmen
genehmigt.

Rom, 28. November. Das amtliche Blatt veröffent
licht heute die Liſte von 21 durch Dekret vom 26. d. M.
ernannten neuen Senatoren. Die Staatseinnahmen im
Jahre 1883 überſtiegen die Voranſchläge um 24/. Mill.
Lire, der effektive Ueberſchuß der Einnahmen über die
Ausgaben betrug 1 Million. Das Budget für 1884/85
weiſt trotz des Einfluſſes der Cholera- Epidemie einen
Ueberſchuß von 8/, Millionen auf. Für das Etatsjahr
1885/86 wird ein Ueberſchuß von 11 Millionen ver
anſchlagt.

Haag, 28. November. Die zweite Kammer genehmigte
mit 66 gegen 8 Stimmen das ger betreffend die Ab
änderung des Art. 198 der Verfaſſung wonach die
Reviſion derſelben während der Regentſchaft, ausgenommen

Zipfelmütze aufzuſetzen und ihr eine Pfeife in den Mund die Artikel betreffend die Thronfolge, e iſt.
zu ſtecken und Punchinello zu ſpielen, als die Polizei ein-
drang und dem Skandal ein Ende machte.

Petersburg, 28. November. Der Kaiſer und die
Kaiſerin haben ſich nach Gatſchina begeben.
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S Vom 25., d. Monats bis incl. 6. Dezember
verkaufe ich mit 10 unterm Rinkaufspreise zurückgeſetzte Gegenſtände. Dieſelben eignen ſich vorzüglich zu

WW en n m am nund lade ich zu dieſer äüusserst günstigen Kauf gelegenheit ergebenſt ein.e n en enGrerstr h,14113] 12. grosse Ulrichstrasse 12.A. Fur den Woldnachtstisehin eleganter Schrift, das Hundert Hiermit erlanbe ich mir dem geehrten Publikum von Halle und VUmge- Des
v von .4 1 an bei llaiss e m Webene Mittheilung zu machen, daß ich das am 17. November d. Js. Lebens Welleuſchla

Abin Hentze Schmeerſtr. 39. Novellen g.St. Adr. Deucde Cupnn-Geett e

Pjanino.
Vorzügl. kreuzſait. Pianino, ſehr

gutes Jnſtrument, verk. billig
14153) Zenkergaſſe 11b II.

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hectographen
empfiehlt billigſt

M. Waltsgott.
Wäschemangeln,

engl. und dentſch, in ſolider ge-
ſchmackvoller Ausführung von 135
bis 600 empfiehlt die Maſchi-

Neumann
[13307

Photographirte Preisliſten ſtehen

nenfabrik von A.
in Bitterfeld.

auf Verlangen zu Dienſten.
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29 Für Berg- u. Hüttenleute,
liefert Puffjacken, Tuchkittel,

Hoſen, Tſchakos, Mützen, Leder,
Koppel, Säbel, Portepeés, Keil-
hauen c. billigſt W. Tausend-
frenund. Eisleben.

A TERT-
Besorgung u. Verwerthung.

[13384

J. Brandt. Civil- Ingenieur
Löniggrätzerstr. 131. Berlin V.
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Die ihrer vorzüglichen Oualität
Fegen rühmlichst bekannte

7V
ist zum Preise von A. l. 1.25, 1.50,
2 bis A. 4. das Pfund vorräthig
in allen feiperen Conditoreien und

BRosenberg
unter meiner eigenen Firma

Halle a/S. S. FRGCää
14. Grosse Ulrichstrasse 14.

fortführen werde und empfehle mein reichhaltiges Lager
M anarnenet orsettes 70 85 100 1,25, 1,50 bis zu den allerfeinſten

beſonders empfehle
Damen-SchnreCorsettes 2,25 (unzerbrechlich).
Kinder Corsettes von 40 an. Geradehalter für Mädchen.
arnen-Cachenez 55 60 75 48, 90 1
Damen Cachenez (reine Seide) 1 1,25, 1,50, 1,75, 2,00.
Kinder Cachenez (farbig) 20 25, 40, 50, in reiner Seide 50 75
Herren Cachenez (baumwoll.) 20——50
Herren-Cachenez (halb Seide) 60, 75 1,00, 1,25
Herren-Cachenez (reine Seide) 1,50 2,00, 2,50, bis zu den ſchwerſten Donble-

Cnchenez.
Gestickte Tärll- Spitze Mtr. 15, 18, 20, 25, 30 bis zu den breiteſten Volants.
W'eisse Spitzen in Brabant, Guipure, Breton, Alençon, Valenciennes in allen

Breiten zu den billigſten Preiſen.
Spann. Blonden farbig und ſchwarz.
Spitzen farbig mit bunt. Stickerei und Gold. (Neu!)
Spann. Chales (Seide) 1 75, 2,75, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50 u. ſ. w.
Gestickte Batist-Stresfen Meter 6 10 12 15 18 20 an.Rüschen ſchwarz, bunt, weiß, in ſehr großer Auswahl.
10/4 Zwiürn- Gardinen Meter von 50 H an.
Engl. Schweizer TWüll- Gardinen in den neueſten Muſtern.
L ein. BDamenstehlkragen Stück von 20 an.
L ein. Herrenkragen, verſchiedene Formen, Stück 25 5 an.
Chemäüäsettes für Herren ohne Kragen, 50 „H und 65
Cherxmiösettes mit n 60 und 75Chemösettes Knaben 40Oberhemcden, lein. Einſatz (3fach) 3
HManchetten für Damen und Herren, Paar 35
Fanchetten n lein., Paar 45, 50, 60, 75Lein. Taschentücher, à Dtzd. I. 25, 1,50, 1,75, 2,00, 2,50, 3,00, 3,50, 4,00.
Schleifen für Damen und Herren in den neueſten Muſtern und ſauberſter Ausführung

zu den billigſten Preiſen.
Garnirte Damenhüte in den neueſten Formen.

Ferner empfehle zu ſehr billigen Preiſen:
Sammet u. Seideuband, echte u. Patent-Sammete, ſchwarz u. farbig. Blumen,Federn, Agraffen, Hutfagons. Waoll. Damen u. Kinder-Capötten. Weite für

Knaben u. Mädchen, Brautſchleier u. Kränze. Damen u. Kinderſchleier, engl. und
ſchweizer Tüll-Decken und Ronlegaurx-Kanten u. ſ. w. u. ſ. w.

Halle a/S. W. e m m m a Berlin.n detail. 14. Gr. Ulrichstrasse 14. n gros.e De Preise streng fest. D. 14233

Berlin.

nialwaaren IIandluugen.

und alten Herren geben, als dieſe mit wahrhaft vornehmem

Vorräthig bei E. O. Bürger in Halle a/S. L Steinstr 14.

nach den Originalen im Bevitze Sr. M. M. Hoheit des
Deutschen Kronprinzen.

Deutsehe Spieltarte von 36 Blatt Französische Spielharte von 36 Blatt

gezeichnet von Ludwig Burger. gezeichnet von Emil Döpler d. J.
Jedes Spiel in eigens dazu hergeſtelltem prächtigen Käſtchen in Truhenform.

Preis 4. Mark.
Es wird ſchwerlich ein hübſcheres Gelegenheitsgeschenk für all die ſpielenden jungen

eſchmacke ausgeſtatteten Karten. (14241

Jageltaschen,
Cartusche, Hühnert., HMasentaschen.

Tornister-Schultaschen,.
Fortemonngis, Treſors, Cigarren Etuis Amhalte als ſolide Waare beſtens empfohlen. ig

H. Krasemann,
Fabrik u. Lager von Reiſeeff., Lederw.

30 Schmeerſtr. 30,

Weihnachts-Geschenke.,
Praktische der Nengeit angemessene Teug-

J rollen (Mangein oder r in allen Sorten
von A. 27 un, Wasch- u. Wringmaschinen,
so für jede Kindergrösse verstellbare

Kinderpulte empfiehlt die Fabrik von
FS, Hannover, Schraderstr. II.

(Ilustr. Proepekte gratis.

Chinesische schwarze u. grüne Thee's
diesjähriger Ernte in uur reinſchmeckenden Qualitäten, ausgewogen
und in Paqueten,

(14014

4. L. Hercher, [hinrig,
M iaitavrix für verzinkte u. a. Draht- und Draht-
8 ter-Arbeiten, Draht

ehbe mit und ohne Eiſenfaſſ

Beste Empfehlungen,

efechte und Drahtge-
ung.

Extra feine Bourbon-Vanille.
Chocoladen, diverſe renommirte Fabrikate,
Cacaomasse.
Cacao, entölt, holländischer von Blooker und

van Houten Zoon halten beſtens empfohlen [14097

Helmbold Comp.,Leipzigerſtraße 109.
Leistungsfähig.

[1216

Elegaut geb. 5 Mark.

Tausch Grossein Halle a/S. [l14158

Wie im vorigen, ſo
ſtelle ich auch in die
ſem Jahre, jedoch nicht
in meiner Wohnung,
ſondern im Hötoel 2.
Löwen immer Nr. 8
einen Poſten leicht be
ſchädigter und tadel-
loſer Waaren, die ſich
für das Engros Ge
ſchüft nicht mehr eig-
nen, in der Zeit vom
6. bis incl. 23. De
cember zum Detuil-
Verkanf aus.
Zum Verkauf kommen

Reißzeuge, Zeichneu
und Mal- Utenſilien,

Tuſchkaſten, Feder
kaſten, Schreibmappen,
Portemonnais, Notiz-
bücher, Albums, div.
Galanteriewaaren in
Metall u. Holz, letztere

hochfein, Taſchen
meſſer, Cigarren

taſchen, Spiele, Brief-
papiere in Carton,

Gratulationskarten c.
2c. Preiſe ſehr v

[1423'9u Ioncho.

nit und ohne Mufſik,
Damentaschen,
Schreibmappen,
Musikmappen,
Visitkartentaschen,
Portemonnaies,
Brieftaschen,
Cigarren-Etwuis

etc. eteo. ete.
die größte Auswahl bei

C. F. Ritter
zu bekannt billigen Preiſen.

Laterne magica,
Mikroscope,

Lupen,Taschenthermometir

Compasse,

Lesegläser
empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

r



Verkaufshäuser:

15. Breite-Strasse 14.
4

und

28. Brüder-Strasse Z7.

Berlin C.
15.

Rudolph Ilertzog
Breite Strasse, Berlin W.

ine
G

Feste Preise.

h

Eingegangene Neuheiten in

h

Aufträge
Von

20 VIark an,
Preislisten,

Modebilder,
Proben

franco.

e

Manufactur-Mocle-Waaren, Seidenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren,
Garclinen, Flanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- u. Stoppdeoken, Bedruckte Möbelstoffe,

Schirme, Spitzen Stiokereien etc.

arm wem än. See en, arhbigenScamenrrn., rn Spife en C.
VFarbige glatte Seidenstoffe:

Neuheiten der weichen lüsterreichen Seidenstoſfe:
Verbürgt wasserächt, 54 cm br. Rhenavia das Meter 4 M.Verbürgt wasserächt, 54 em br. Crefelder Köper Atlas Gatin

i Moerveillenx) das Meter 5 M.Verbürgt wasserächt, 55 em pr. Farbig Surahb, Extra das Meter 5 M.
Verbürgt wasseriſcht, 54 cm br. Victoria Atias das Meter 6 N.
Verbürgt wasserächt, 56 cm br. Satin Duchesse, Extra das Meter 7 M. 50 Pf.Verbürgt w asserücht, 56 cm br. Crèpe I utèce das Meter 7 M. 50 Pf.
Verbürgt w asserieht, 56 cm br. Satin Duchesse Sublime das Meter 10 M.

Lyoner Be ensaline (Organzin-Seidenkette mit Wollen- Genappe-Schuss):

59 em hr. das Meter 8 M.Farbige Glanz reiche Vaiiles:
Verbürgt wasserächt, 47 cm br. tarbige Faille das Meter 3 M. 50 Pf.Verbürgt wasserächt, 54 cm br farbige Fuille, Extra das Meter 4 M. 50 Pf.

Varbige Seidenstoſffe:
Letzate Veuheiten ſür Gescelischafts- und Promenadenkleider,

so wie Conſertion.
47 cm br. Tatffetas Rayé Glacé, schmale Streifen im Changeant-

Geschmack das Meter 3 M.17 cm br. klein karirte mehrfarbige affeto für Geseilschafts-

9 toiletten das Meter 3 M 50 Pf. u. 4 M.3 54 cm br. Glacirte ailie, Grosse Farben- Auswahl in den neuesten
Farben- Zusammensteliupgen das Meter 5 M.56 cm br. Glacirt Doppel Surah, stark seköpeites Gewebe im

Changeant- Geschmack das Meter 6 M.Gemusterte Varbige Ceidenstoſſe:
Hervorragende Neuheiten für Kleider, Besatz, Confection ete.:

54 cm br. Karirt Surah, Weiches Köper-Gewebe; Grosse Muster-auswahl in Sehwarz- Weissen Block- u. Fantasie-Karos das Meter 4 M. u. 4 N. 50 Pf.
54 cm br. Surah Quadrillé Fantasie, Weiches Köper- Gewebe,

kleine zwei und mebhrfarbige Fantasie Karo, die
neuesten Farbenstellungen in Hell, Nittel und
Dunkel das Meter 4 M. 40 Pf. u. 5 M.54 cm br. Farbig Seiden Dawust, Grosse Auswahl kleiner und
grösserer Muster für ganze Roben und Confection das Meter 6 M.

54 cm br. PFaille Changeant-Jacquard. Kleines 2weifarbiges Jac-
quard-Muster auf schillerndem Untergrund das Meter 6 M.

54 cm br. Seiden Broché. Auf Atlas Untergrund kleine zwei-farbige Jacquard-Muster für ganze Roben u. Confection das Meter 6 M. 50 Pf.
54 cm br. Seiden Victoria Damast, Hochelegante Jacqnard-Blumen-Muster auf Atias- üntergrund das Meter 7 M. 50 Pf.54 cm br. Faille Broché. Auf reichem Changeant- Untergrunvd

mehrfarbige Atlas- Blumen das Meter 7 M. 50 Pf.57 cm br. Kaschmir Damast. Auf schwerem Atlas- Untergruväd
reiche, efſfectvolle mohrfarbige Jacquard-Muster das Meter 12 M.Varbige Türicher Grisailles und Marcelines:

45 cm br. Grisaille, Gestreift, Poult de Soie. Grosse Auswahlsehmaler Schwarzer Filet- Streifen auf granem Unter-

grund das Meter 2 M. 50 Pf.46 em br. Armure- Grisaille. Schwere Armure-Gewebe in snuberen

schwarz-weissen Musſern das Meter 3 M. 50 Pf.48 cm br. Marceline Prima, in den neuer Tag- und Lichtfarben das Meter 2 M. P.
Varbige halbseidene Atlasse:

*45 cm br. Farbig Atlas Prima für Besatz, in allen Lichtfarben,auch zu den Robenstoffen passend das Meter 2 M. 50 Pf.
Varbige Atlasse und ev antines:

Grosse Breiten für Steppdecken und Möbel, in Grün, Roth, Blau, Carmoisin, Gold,Acajou, Bronze ete. ete.

86 cm br. Farbig Atlas das Meter 7 M. 50 Pf.86 cm br. Ganzseiden I evantine das Meter 9 M. Pf.Aecht Ostindische Seiden-Bast-Roben:
Calcutta-Einfuhr. Jadelſertia,

85/90 cm br. 8,50--9 Meter lang. Stück 27 M., 30 M., 35 M. uud 45 M.

Farbige glatte Seiden-sammete:
Grosses Farbensortiment zu den Robenstoffen pass en in Helll, Mittel und Dunkel

*47 cm br. farbiger Seiden-Sammet, festpohlig das Meter 4 M. 50 Pf.
*46 cm br. farbiger Seiden. Sammet, festpohlig das Meter 6 M. 50 Pf.
*48 cm br. farbiger Seiden-Sammet, tfestpohlig das Meter 8 N. Pf.48 cm Farbig Seiden-Sammet (Seidenk te) dus Meter 10 M. Pf.
50/51 cm br. ganzseidene geköperte Roben-Sammete das IItr. 13 M. 50 Pf. u. 20 M. P

Varbige glatte Peluches uud Sealskins.
Neuheiten für Kleider, Mäntel ete.

55 cm br. Farbige Peluche das Meter 9 M. und 12 M. Pf.62 cm br. Silk- Plüsch in den I,ichtfarben, Gardinal, Terracotta,
Saphyrblau, Rothbraun, Olive, Tabac, Taubenblau,Reseda etce. 'das Meter 10 M. 50 Pf.55 em br. Seiden-Sealskin Richesse, Reicher Pelz: artiger Stoff von

besonderem Schmelz in Vischottertarbe und Schwarz das Meter 12 N. und 15 M. Pf.

Schwarzseidene Schürzen
(grosse Auswahl neuester und r Muster)

aus bestem Crefelder Seiden-Satin: Stück 5 M., 5 M. 50 Pf., 6 M., 6 M. 75 Pf., 7 M. 50 Pf.,8 M., 9 M., 10 d1., 12 N. und i3 i. 50 Pf.

Farbige Giemusterte Ssammete:
Neuheiten für Besatz und Confecetion.

47 cm br. Damassirt Seiden Sammet, kleine Fantasie-Muster auf
Atlas-Untergrund das Meter M. 50 Pf.

47 em br.

47 em hbr.

47 cm hr.

48 cm br.

55 em hr.

Verbürgt Wasserüächt,
Verbiürgt Wasserüächt,

yoillenxz) das Meter 5 M. Pf.Verbürgt Wasserächt, 55 em br. Weiss Surrah., Extra das Meter 5 M. Pf.Verbürgt Wasserächt, 54 em br. Weiss Victoria Atlas das Meter 6 M. 50 Pf.
Verbürgt Wasserücht, 54 em br. Feiss Köper-Atlas Satin Mer-

veilloux) das Meter 7 BI. 50 Pf.Verbürgt Wasserächt, 55 cm br. Weiss Satin Duchesse das Meter 7 M. 50 Pf.
Verbürgt Wasserächt, 56 em br. Weiss Satin Duchesse das Meter 9 M. Pf.
Verbürgt Wasserächt, 56 em br. Weiss Velours Indien das Meter 9 M. Pf.
Verbürgt Wasserächt, 56 em br. Weiss Satin Duchesse das Meter 10 M. Pf.
Verbürgt Wasserächt, 56 cm br. Weiss Satin Duchesse das Meter 11 M. P.Verbürgt Wasserüeht, 56 cm br. Weiss Satin Duchesse das Meter 13 M. Pf.

Weisse Seiden-Failles:
Verbürgt Wasserächt, 54 cm br. Weisse Faille Prima. das Meter 4 M. 50 Pf.Verbürgt Wasserieht, 58 cm br. Weisse Faille Extra das Meter 6 M. Pf.
Verbürgt Wasserieht, 60 cm br. Weisse PFaille, stark gerippt. das Meter 7 M. 50 Pf.

Gemusterte Weisse Sseidenstofſe, hervorragende Neuheiten, sümmtliche
Qualitäten in grosser Musterauswahl.

54 cm br. weiss Seiden-Damast das Meter 6 M. 50 Pf.54 cm br. weiss Seiden-Victoria-Damast das Meter 8 M. Pf.
56 cm br. weiss Prima-Seiden-Damast, das Meter 9 M. Pf.58 cm br. weiss Seiden- Damast, schwerste Qualität das Meter 12 M. Pf.
55 cm br. weiss Damassirt Seiden- Sammet das Meter 16 M. 50 Pf.
55 em br. weiss Damassirt Krüusel-Seiden-Sammet das Meter 20 M. Pf.

Weisse halbseidene Atiasse:
*46/48 cm br. weiss Halbseiden Atlas das Meter 2 M. 50 Pf. und 3 M. 50 Pf.
54 cm br. Weiss Halbseiden Kleider-Atlas das Meter 4 M. 50 Pf.Weise Züricher Mareelines:
48 cm br. Weiss Marceline Prima das Meter 2 M. PfWeiss halbseidene Futter-Köper:
80 cm br. Weiss Serge das Meter 2 M. und 3 M. Pf.

BRrautschleier:
Aus dem besten ganzseidenen Tüll mit 6 cm breitem Sanm.

Glatt miüt re el hLänge 230 em, Breite 180 cm das Stick 5 N.Länge 275 ecwm, Breite 180 cm das Stück 6 M.Länge 275 cm, Breite 275 cm V Stück 10 M.Länge 375 em, Breite 275 cm das Stück 12 M.Glatt mit einfachen 5 em breitem Saum:
Länge 275 em, Breite 275 em. das Stück 9 M. 50 Pf.Länge 375 cm, Breite 275 cm das Stück 11 M. 50 Pf.Glatt mit ginn und Seiäen-Henotichgreit:
Länge 230 em, Breite 180 em das Stück 9 M.Länge 275 cm, Breite 180 cm das Stück 10 M.Länge 275 em. Breite 275 cm fWdas Stilek 12 M.Glatt möt Seiden-Binſassung und besonders reicher

Seiden-Eekstickerei:Länge 230 em, Breite 180 cm das Stuek 10 M.
Länge 275 cm, Breite 180 em das Stück 12 N.Länge 275 em, Breite 275 cm das Stück 13 M. 50 Pf.

Spitzen-Waschentücher
das Stück 6 M., 7 M. 50 Pf. u. 8 M.

Spitzen Stickereien, Spitzen-Echarpes
und Vichus.

Ganzseidene Spitzen in schwarz, Crème und Weiss:
Breiten: 2 ewm, 3 em, 5 em, 7 em, 10 m das Meter 15 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 1 N.

Gerippt Changeant-Sammet; Schmal gestreifter Sammetauf mehrfarbig schilerndem Untergrund
Gerippt Kräusel-Sammet; Schmal gestreift, Frisé-Sam-
met auf camageux UntergrundBrochirt gestreift Sammet; Dichte Sammet- Streifen auf
glänzendem, filetartigem, Brochirtem Untergrund
Damassirt C hangeant- Kräusel- Sammet; Reinseidenes
Changennt-Atlas- Gewebe mit Fantasie-Frisé- Sammet-
Muster
Damassirt Kräusel-Sammet; Hochelegante Frisé-Sammet-
Muster auf reichem Atlas-Untergrund

Weisse Seidenstofe:
das Meter

das Meter

das Meter 7

M. 50 Pf.

M. 50 Pf.

das Meter 10 M. Pf.

das Moeter? 15 M. Pf.

17 M. und

in Tag- und Licht-Weiss von tadelloser Reinheit
Keuheiten der Weichen, Lüsterreichen, Weissen Seidenstoffe:

das Meter 4 M. 50 Pf.53 cm br. Köper-Atlas (Satin Merveilleux)
54 cm br. Weiss Köper-Atlas (Satin Mer-

1 M. 20 Ff., 1 M. 50 Pf. 2 M., 2 M. 25 Pf. etc. ete.

18 M. Pf.

Ganzseidene Stickereien auf rüiie- Unfergrund in Sechwarz und Gold:
Sticklänge: 4 Metoer, das Stück 15 M.,
Gauzseidene Siigen-ienns in Senwarz und Crem

Zu 4 M. 50 Pf. 7 M. 50 Pf.

Grosse Auswahl Englischer Spitzen in Weiss und CrèmeStücklänge 11 Meter; Breiten 4 cm, 5-6 em und 7-8 r7— das Stück 2 v 25 Pf.

Stiicklänge 2, Meter;
I Bei Abnahme eines Stückes tritt eine wesentiiehe Preisermissigung ein.

16

12 M., 15 M., 16 M. 50 Pt., 18 M.25 M. 30 46 M. 45 N. und 50 i. 20 M.,

Ganzseidene Schwarze Spitzen-Echarpes:
Zu 6 M., 12 M., 18 M., 30 M. und 45 M.

3 M., 3 M. 50 Pf. etc. etc. bis 7 M. 50 Pf.
Hochfeine Baumwollene und Seidene Tüll-Spitzen

M 50 Pf., 3 M.,
in Weiss und Crème:

raten 7 cem, 9 em und4 M. 50 P. 6 M., 9 M. etc. ete.12 ew, das Stück 2

50 Pf., 25 M. Z.
21 M., D. 50 Pf.,

Grosse Auswahl
Seidener Damen und Herren Tücher

Cachenez und Taschentücher,
jedes einzelne Tuch sorgfältig gesäumt.

Seidene Atlas-Unterkleider
in Schwarz. Broncebraun. Marine.

mit breitem Plissé-Besatz, durchweg mit Hochrothem, Ganzwollenem, Weichem PFlanell ge-
füttert, ohne jode unbequeme gesteppte Wattirung.

Vorzüglich sitzende Form. Eleganteste und Angenehmste Traeht.
Länge 100 em. Preis: Schwarz 20 M., Farbig 22 M. 50 Pf.

Veicdenstoſſ Reste, um die Anhäufung zu vermeiden, bedeutend unter den Kostenpreisen.
Die angesternten Seidenstoſfe und Sammete werden auch schräg geschnitten.

T Franco-Zusendung des soeben erschienenen, reich ausgestatteten Saison Gatalogs.
Das Ptablissement a Bertzog t für den Verkaut weder Zweigges schätfte, u Reisende h Agenten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle.
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beim Landgeri
die Dauer der
pro 1885/86 in

Deutſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung“.)

(5. Plenar- Sitzung am 28. November.)
Auf der Tagesordnung ſteht in erſter Reihe ein Antrag desAbg. Dr. Porſch wegen Siſtirun des gegen den e Dr. Franz

t z Breslau J webenden Strafverfahrens für
e n Antrag wird debattelos genehmigt.Das Haus ſetzte ſodann die erſt Etats

Verbindung mit dem Anleihegeſetz fort.
Abg. Bebel (Sozialdemokrat) wendet ſich zunächſt gegen die

Ausführungen der geſtrigen Vorredner, die, ſoweit ſie auch ſonſt
auseinandergegangen doch darin übereingeſtimmt hätten daß
man ſich überall größerer Sparſamkeit eigen müſſe um
das vorhandene Defizit zu decken. Wenn indeß Herr Richter be

auptet, daß der vorliegende Etat einen vollſtändigen Suſemmgtgruch der Fimnanzwirthſchaft des Herrn Reichskanzlers ſeit 1878

darſtelle, ſo 5 das nicht richtig, denn thatſächlich ſei durch dieſe
inanzwirthſchaft eine bedeutende Einnahme für das Reich be
afft worden welche für das Budget verwendet worden ſei.
an könnte alſo höchſtens ſagen, daß hier nicht mit der richtigen

Sparſamkeit verfahren worden. Thatſache ſei, daß die Einnahmen
um ca. Millionen Mark ſeit 1879 gewachſen und daß die
Herren von der Linken in letzter Jnſtanz dieſe Mehreinnahmen
im Budget bewilligt hatten. Er ſage im Gegenſatz zu dem Abg.
Richter vielmehr; in dem vorliegenden Etat komme der Zuſam-
menbruch unſeres n Staats und Wirthſchaftsſyſtems

ſion. Der
e Berathung des

um Ausdruck; derſelbe biete ein Bild von den ſozialen Zuſtän
en im Reiche überhaupt. Uebrigens möchte er konſtatiren, daß,

ſelbſt wenn alle von Herrn Richter gemachten Sparſamkeitsvor-
ſchläge glatt durchgingen die daraus gewonnenen Einnahmen
doch nicht entfernt ausreichen würden das Defizit zu decken.
Die Urſache des Defizits läge eben im r ſelbſt und wenn
eine Beſſerung in unſeren Finanzverhältniſ
ſolle, müſſe eben die Axt an die Stwerden. Das ſtetige Anwachſen des Etats der Militärverwaltung
trage vor Allem zur Zerrüttung der Finanzen bei. Jn der Natur
des Konkurrenzkampfes auf dem militäriſchen Gebiete liege es,
ſich gegenſeitig in der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Wehr-
kraft zu überbieten. Das habe aber zur Folge, daß im Laufe
der Jahre die Ausgaben ins Ungeheure wachſen müßten. Jn-

wiſchen glaube er, daß alle Kulturſtaaten bereits hart an derden angekommen ſeien, wo es heißt bis hierher und nicht
weiter!

en angebahnt werden
Wurzel dieſes Syſtems gelegt

zelnen nichts helfen. Es bliebe nur rig in dem Syſtem ſelbſt
i

h

e

as die Art der bislang empfohlenen Steuerreform
anlange, ſo könne Niemand die Augen davor verſchließen, daß
durch eine ſolche Reform am ſchwerſten die ärmeren Klaſſen be

Er berufe ſich zur Bekräſtigung dieſer der Herr Miniſter, daß ſichlaſtet werden würden.
Behauptung auf die Autorität des Herrn Reichskanzlers ſelbſt,
der erklärt habe, daß die bequemſte Art, die Steuern aufzubringen,
das indirekte Steuerſyſtem ſei.
aber nicht ſowohl eine Steuer nach dem Vermögen, ſondern
weſentlich eine Kopfſteuer. Bei einer derartigen Steuertheorie
nehme ſich die ganze Sozialreform zum Mindeſten etwas ſon-
derbar aus. Da im Weſentlichen die Mindereinnahmen im
Budget auf die Ausfälle in der Rübenzuckerſteuer zurückzuführenſeien, ſo erinnere er daran, daß er bereits vor vier Jahren es das Militärſtrafgeſetzbuch

Eine indirekte Steuer ſei

ausgeſorochen, es gehe unſere Zuckerinduſtrie einer ſchweren
Kriſis entgegen. Gleichwohl habe man ſich hartnäckig einer Re
form verſchloſſen. Dadurch ſei nicht blos das Finanzintereſſe,
ſondern auch das Volksintereſſe aufs Schwerſte geſchädigt. Man
habe den Zuckerrübenbauern den Profit aus dem eigenen Gelde
der Steuerzahler in die Taſche geſchoben; das ſei einfach ein um
ekehrter Staatsſozialismus für die Reichen. Er erkenne mitSerrn von Maltzahn an, daß zum Theil auch die Landwirth

ſchaft Noth leide, aber er möchte die Herren von der Rechten
auffordern, auch nur n ne a tesweit namhaft zu machen,

ivon dem man behaupten könne, daß er
niſſen befinde. Ueberall ſehe man das Beſtreben, die Produk-
tionskoſten zu vermindern und die Preiſe herabzudrücken. Man
werde mit der Vermchrung der Steuerquellen ebenſo Schiffbruch

leiden, wie mit der Reform vom Jahre 1879, man werde wohl
neue Einnahmen ſchaffen, aber doch nicht das erreichen, was

das Ziel jeder vernünftigen Finanzpolitik ſein müſſe; das Volk
leiſtungsfähiger zu machen! Ehe man alſo an neue Steuern
herantrete, möge man zuvor unterſuchen, ob es nicht möglich ſei,

im Budget ſelbſt weſentliche Erſparniſſe zu machen, und wolle
man neue Steuern ſchaffen, ſo möge man die reichen Klaſſen
ſtärker heranziehen, aber zugleich die höheren Einnahmen zu
wirklichen Kulturaufgaben verwenden. Der von den Konſer-
vativen vorgelegte Börſenſteuer Geſetzentwurf werde auch nicht
entfernt eine Vermehrung der Einnahmen in dem Umfange her
beiführen, wie er nothwendig, um das Defizit zu decken. Seiner-
ſeits ſchlage er beſonders eine Beſteuerung der Vermögen der
Offiziere, die Beſeitigung der Steuerfreiheit der reichsunmittel-
baren Familien in Preußen, die Beſteuerung der Civilliſten der
regierenden Fürſten in Deutſchland und der Apanagen vor.
Auf dieſe Weiſe würde man mit leichter Mühe reiche Mittel
ſchaffen und ſomit nicht nur eine Steuerreform, ſondern zugleich
ein gutes Stück Sozialreform ſchaffen. Die Sparſamkeit frei

ch in guten Verhält
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lich, wie ſie hier vorgeſchlagen werde, auf die ganze Nation aus
edehnt, würde in die Brüche gehen. Gegenüber den großen

ilitärausgaben könnte überhaupt alle Sparſamkeit im Ein

eine Aenderung eintreten zu laſſen. Freilich, wer das Syſtem
für richtig halte, müſſe auch anerkennen, daß in unſerer Militär
verwaltung im Großen und Ganzen große Sparſamkeit herrſcht.
Jn Wirklichkeit ſei aber u. A. das Syſtem der dreijährigen Mi-
litairdienſtzeit bereits von der Militairverwaltung ſelbſt durch
das EinjährigFreiw a und die Einrichtung der Erſatz
reſerve aufs Schärfſte durchbrochen. Nöthig ſei eine allgemeine
Herabſetzung der Militairdienſtzeit. Jn Sachſen hätte bis
um Jahre 1866 thatſächlich eine kürzer. Dienſtzeit beſtanden. ohne daß die Wehrkraft darunter gelitten habe.
um Schluß richtete der ſozialdemokratiſche Führer einen
ppell an den Reichskanzler, daß derſelbe ſeinen mächtigen

Einfluß zu Gunſten eines internationalen Friedenskongreſſes
geltend machen möge; der Aufforderung des Herrn Reichskanzlers,
poſitive s zu machen, glaube er nachgekommen zu ſein.
Befolge man dieſelben, wolle man gründlich reformiren, dann
werde man leicht Ordnung in den Finanzen ſchaffen die Vor-
ſchläge, betreffend die innere Sozialreform, zu machen, behalte

er ſich für ſpätere Zeit vor. 45reußiſcher Bundesbevollmächtigter Kriegsminiſter Bron-
art von Schellendorff ſprach im Gegenſatz zum Vorredner
eine beſtimmte Meinung dahin aus, daß unſer Militärſyſtem in
einen Grundzügen ein richtiges und den Zeitverhältniſſen durch-

aus entſprechendes ſei. Wenn der Vorredner u. A. behauptet,
daß die Civilverwaltung mit Maſſen von Offizieren überſchwemmt
werde, ſo ſei das abſolut unrichtig. S der großen Zahl
der verabſchiedeten Offiziere ſei die Zahl der in der Civilverwal
tung angeſtellten Offiziere eine äußerſt geringe. Die oft getadelte,
angeblich zu frühzeitige Penſionirung der Offiziere ſei durch die

geboten. Der Vorredner ſelbſt habe geſagt, daß die
deutſchen Armeeverhältniſſe von denen in anderen Staaten ab-
hängig ſeien. Der Vorredner möge alſo zunächſt den Verſuch
machen, in ſeinem Sinne auf die anderen Staaten einzuwirken,
er werde dabei freilich ſchwerlich auf ein Entgegenkommen rech
nen dürfen. Jm Uebrigen habe die militäriſche Belaſtung der
Bevölkerung ſeit den 2her Jahren nicht zu, ſondern abgenommen.
Was die Beſteuerung der Offiziere anlange, ſo würden dieſe zu
den Staatsſteuern ebenſo herangezogen, wie alle übrigen Staats
bürger; ſteuerfrei ſeien die Offiziere nur von den Kommunal-
abgaben, was aber auf das Reichsbudget natürlich völlig ein
flußlos ſei. Bezüglich des Einjährigfreiwilligen-Jnſtituts bemerkt

r N daſſelbe an das Inſtitut der freiwilligen Jäger vom Jahre 1813 anſchließe, und gerade dem
höhern Bildungsgrade vor dem Beſitz einen Vorzug einräume.
Wenn der Vorredner ferner die Berichte einer gewiſſen Preſſe
wiederhole, daß kürzlich an Landwehrleute ihrer unwürdige An
forderungen geſtellt worden (Widerſpruch), welche demnächſt zu
einer ſchweren Verurtheilung mehrerer Perſonen geführt hätten,
ſo ſei auch dies nicht richtig, es habe ſich dabei geradezu um einen
miltitäriſchen Aufruhr gehandelt. Das Militärgericht ſei durch

i gebunden geweſen, den Fall anders, als
wie zu beurtheilen. Der Widerſtand jener Leute gegen
den Befehl, der ihnen durch die Vorgeſetzten ertheilt worden, ſei
auch materiell nicht e entſchuldigen geweſen. Die ordnungs-
widrige Petition an Se. Majeſtät den Kaiſer ſei dabei nur neben-
bei in Betracht gekommen. Der Miniſter betonte ſchließlich, daß
nur in einer ſtarken Armee ein Mittel gegeben ſei, die Friedens
lage in Europa aufrecht zu erhalten eine Armeeorganiſation
aber nach dem Muſter des Abg. Bebel würde das Grab der
nationalen Unabhängigkeit Deutſchlands ſein. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Leuſchner (Eisleben), Mitglied der Reichspartei, er
kennt die Nothwendigkeit großer Sparſamkeit an, will aber die

ſelbe nicht am unrechten Orte eintreten laſſen, insbeſondere nicht
beim Militäretat. Jn militäriſchen Fragen lege er denn doch ein
größeres Gewicht auf das Urtheil von militäriſchen Sachver-
ſtändigen, als auf das des Abg. Bebel. Er könne nur wiederholt
davor warnen, die Verſuche fortzuſetzen, an unſerer Armeeorgani-
ſation zu rütteln. Er empfahl zur Vermehrung der Reichsein
nahmen eine höhere Beſteuerung des mobilen Kapitals unter be-
ſonderer Berückſichtigung des kleinen Verkehrs. Was ſpeziell die
Erhöhung des Getreidezolls anlange, von welcher wiederholt die
Rede geweſen, ſo könne ſeiner Meinung nach das Getreide noch
ganz gut eine Zollerhöhung ertragen, ohne daß das Brod des
armen Mannes vertheuert würde.

Abg. Rickert ſtimmt mit den Vorrednern darin überein,
daß die Etats der Militär-z, Marine und Poſtverwaltung einer
eingehenden Prüfung unterzogen werden müſſen. Gegen den
Abg. v. Benda erhebt er den Vorwurf, daß er von ſeinen früheren
l Grundſätzen vollſtändig zurückgekommen ſei. Er
einerſeits halte an der Meinung feſt, daß diejenige Finanzpolitik,

welche Herr v. Benda mit ihm bis zum Jahre 1878/79 empfohlen,
auch heute noch die allein richtige ſei. Wenn der Abg. Richter
geſtern von einem Fiasko der Finanzpolitik des Bundesrathes
geſprochen, ſo könne er dieſem Ausſpruche nur voll beiſtimmen,

Erſte Beilage zu 282 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

wenn man eben die dieſer Finanzvpolitik ins Auge faſſe-
Die von konſervativer Seite wiederholt beantragte Erhöhung der
Börſenſteuer werde auch nicht die erhofften Erträge liefern
andererſeits aber möge man doch auch nicht vergeſſen, daß, ſeit
dem wir die Eiſenbahnen und die el er haben, dieſe Inſti
tute doch nicht blos der Börſe, ſondern auch ebenſo gut der Land
wirthſchaft zu Gute gekommen. Der Grundpreis des Getreides
ſei in ganz Europa derſelbe und die Börſe ſei es, welche durch
die Vermittelung der Geſchäfte den Grundpreis auszugleichen
ſuche. Weiter polemiſirte er gen die Ausführungen des Abg.
v. Maltzahn, betreffend die Erhöhung der Getreidezölle, die er be

reiflicher Weiſe entſchieden bekämpft. Wenn der Herr Schatz-
ekretär geſtern mit Genugthuung darauf hingewieſen de e
Deutſchland immer noch weniger Steuern zahle, wie Frankrei
und England, ſo vergeſſe derſelbe, daß die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe dieſer Länder von denen Deutſchlands grundverſchieden
ſeien, daß Deutſchland insbeſondere hinſichtlich ſeiner r
fähigkeit hinter jenen Ländern weit zurückſtehe. Nur durch die
knickrige Finanzpolitik ſei Deutſchland auf ſeine gegenwärtige
Höhe gelangt, und es werde ſich nur darauf ſo lange erhalten,
als es an dieſer Politik feſthalte. Zu einem Frieden werde man
nicht früher gelangen, bis man auf wirthſchaftlichem und finanz
politiſchem Gebiete gründliche Umkehr gehalten.

Abg. von Köller bezeichnet die Ausführungen des Abg.Rickert als ſolche, die nur geeignet ſeien, die Unauſriedenheit im

Lande zu ſchüren. Es habe ihn gewundert, daß keiner der
Herren, welche vor ihm geſprochen, obwohl ſie die mißliche Lage
unſerer Wnervergsie anerkennen, irgendwelche
gemacht hätten, wie dieſem Zuſtande abgeholfen werden ſolle.
Logiſch ſeien allerdings die Ausführungen des Abg. Bebel rich
riger geweſen, als die der Abgg. Richter und Rickert, er könne
dieſelben auch nicht als revolutionär bezeichnen, wohl aber ſeien
ſie praktiſch nnausführbar und würden, ſoweit ſie die Armee
betreffen, im ganzen Lande ein mißbilligendes Urtheil hervor
rufen. Wer an der Armee rühre, der rühre an dem Fundamente,
auf welchem das deutſche Reich aufgebaut ſei, auf welchem die
Machtſtellung Deutſchlands beruhe. Er müſſe ferner konſtatiren,
daß die Herren Richter, Bebel, Rickert auch ferner in der Poſition
des Negirens verharren wollen und mit ihrer Weisheit abſolut
zurückgehalten hätten. Das Land aber wolle Thaten ſehen.
Der Kurs der Fortſchrittspartei ſei bereits um 40 pCt. geſunken
und werde noch weiter ſinken, falls ſie nicht zu einer poſitiven
J hatigkeit übergehe. Der Kurs der Conſervativen ſei dagegen
überall im Lande im Steigen Rufe links: Zwangskurs!); von
einem Zwangskurs könne keine Rede ſein, die conſervative Partei
ſei eben die einzige, welche Vorſchläge poſitiver Art gemacht
habe, um der Kalamität abzuhelfen. Die Angriffe auf die Ge
treidezölle gingen allein von ſolchen Perſonen aus, welche die
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe gar nicht kennen; es ſei insbe-
ſondere falſch, daß die kleinen Ackerwirthſchaften von dem Ge
treidezoll gar nicht profitirten. Jedenfalls aber ſtehe unbeſtritten
feſt, daß eine Echöhung des Kornzolles dazu beitragen würde,
andere härter drückende Steuern zu vermeiden. Die Börſenſteuer

ſei eine ſolche, welche ſich im ganzen Lande der Zuſtimmung
erfreue.

Abg. Junggreen (Däne) erklärt ſich gegen jede vorge-ſchlagene Vermehrung der Ausgaben für die Mlitarverwaltung
und ſpricht den Wunſch aus, daß man endlich Nordſchleswig

Gerechtigkeit erweiſen möge.
Abg. Dr. Witte glaubt aus den Ausführungen des Schatz

ſekretärs konſtatiren zu müſſen, daß die gegenwärtige finanzielle
Kalamität ausſchließlich auf den Rückgang der Rübenzuckerſteuer
r g. ſei. Dem gegenüber müſſe er weiter konſtatirenaß die eigentliche Schuld an dieſer Kalamität in dem Mangel
eines unabhängigen Finanzminiſters zu ſuchen ſei; wäre einſolcher geweſen, ſo wäre es unzweifelhaft möglich ge
weſen, die ſchlimmen Folgen für unſere Finanzen abzuwenden.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts von Burchard trat
den Ausführungen des Vorredners in Bezug auf die Kalamität
in der Zuckerinduſtrie entgegen, nahm insbeſondere die Zucker
Enquetekommiſſion gegen die ihr gemachten Vorwürfe in Schutz
und ging dann auch auf einige weitere Bemerkungen des Vor
redners widerlegend ein.

Nachdem ſodann noch der ſächſiſche Militärbevollmächtigte,
Major v. Schlieben, die Behauptung des Abg. Bebel, daß in
der ſächſiſchen Armee vor 1866 eine kürzere Dienſtzeit beſtanden,
dahin richtig geſtellt, daß dies nur auf einen kleinen Theil der
ſelben zutreffe, wird die erſte Berathung des Etats geſchloſſen.
Entſprechend dem Antrage aller großen Fraktionen des Hauſes
wurde hierauf eine Reihe von Etatspoſitionen an die Budget
kommiſſion zur Vorprüfung überwieſen.

Mehrere Rechnungsſachen werden der Rechnungs kommiſſion
überwieſen und der Geſetzentwurf betr. die Kontrole des Reichs
haushalts 2c. in erſter und zweiter Leſung debattelos Karer

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. Erſte Berathung
der Dampfer-Subventions-Vorlage.

c d mmnhhhhm- J J „J„J „J„ „;J ,„JZ „„„-„JWJZS J J J J -AJſchaffen werden mußte. Jetzt freilich ſteht mit ihren nach meiſtens einzeln gehalten, ergötzen ihren Beſitzer vornehm
Ueber die Liebhaberei für fremdländiſche Vögel.

Von A. Th. e.
Angeſichts der bevorſtehenden Ausſtellung von Exoten

und Canarien hierſelbſt ſcheint es nicht unintereſſant zu
ſein, einen Blick auf die Geſchichte und Art der Liebhaberei
dieſer Vögel zu werfen.

Unter Exoten verſtehen wir diejenigen Vögel, welche
uns durch den Handel aus den andern Erdtheilen zugeführt
worden ſind und die faſt täglich noch in großen Ladungen
in unſeren Häfen landen. Noch vor 60 Jahren war dieſer
Handel kaum der Rede werth. Nur hin und wieder kamen
durch Schiffer u. A. einzelne fremdländiſche Vögel, meiſtens
Papageien, nach Deutſchland. Dieſe waren dann faſt
immer unverkäuflich, ſo daß man eigentlich von einem
Handel nicht ſprechen kann. Nur ein Vogel war es, den
man ſo regelmäßig kaufen konnte, es war der gelbe Sänger
von Canaria. Dieſer wurde allerdings ſchon ſeit Ende
vorigen Jahrhunderts Gegenſtand des Handels und hat
ich hierin, wenn auch nicht mehr als ein Jmportvogel,
o doch im Export beſonders nach Amerika und im Jnreen-
handel erhalten. Reiche, Jnhaber einer der größten
Vogelexportfirmen, giebt an, daß in einem Jahre ungefähr

Kanarienhähne und noch mehr aus Deutſchland
ch Amerika gehen. Trotzdem wurden andere Vögel vom

sland in äußerſt geringer Anzahl eingeführt. Erſt mit
d Entſtehen und Emporblühen der Thiergärten änderte

dies und es begann die Entwicklung des Vogelhandels
nach allen Richtungen hin. Nicht zu vergeſſen ſei auch
eines Unternehmens, welches geradezu bahnbrechend für
die Ausbreitung ſowohl des Handels mit ausländiſchen

bgeln als auch der Liebhaberei derſelben war. Es iſt
Die Gefiederte Welt.“ Dieſe Zeitſchrift wurde gegründet

Jahre 1872 von Dr. Ruß, und obwohl viele der
Daligen Ornithologen nicht glaubten, daß das Blatt
ſtehen werde, ſo hatten dieſelben keine Ahnung davon,

u außerordentliche Verbreitung die Vogelliebhaberei
Se gewonnen. Wenn die Zeitſchrift nicht mit einem
chlage überall ſich einbürgerte, ſo lag dies doch haupt

ſichrich daran, daß für die meiſten etwas ganz Neues ge

Tauſenden zählenden Abonnenten die „Gefiederte Welt“
obenan in der Weiterverbreitung der Vogelliebhaberei.
Ferner entſtanden zahlreiche Vereine, welche ſich denſelbenZweck zur Aufgabe machten, und die vielen Mitglieder

derſelben legen Zeugniß ab von der außerordentlichen
Ausdehnung der Vogelliebhaberei. Als die größten Ein-
fuhrplätze ſind in Deutſchland Hamburg, in England
London, in Frankreich Bordeaux und endlich in Belgien
Antwerpen zu nennen. Antwerpen beſonders kann man
als die Börſe des Vogelhandels bezeichnen, denn im
dortigen zoologiſchen Garten werden alljährlich Verſteiger-
ungen, an denen ſich faſt alle namhaften Händler und
Vorſteher der Thiergärten zu betheiligen pflegen, abge
halten und richtet ſich dann gewöhnlich im Laufe des
Jahres nach den in Antwerpen abgegebenen Preiſen der
Verkaufspreis. Jn Hamburg wieder iſt Hagenbeck un
ſtreitig der bedeutendſte Großhändler. Das Geſchäft wurde
im Jahre 1852 von dem Vater des jetzigen Jnhabers be-
gonnen und hat ſich ſeitdem aus kleinen Verhältniſſen unter
thatkräftiger Leitung zu dem größten Deutſchlands und
des Continents erhoben. Jn London beſitzt auch ein
Deutſcher, Jamrach, die Oberherrſchaft über den dortigenVogelmarkt. Von dieſem werden ungefähr jährlich eben

anderen Thieren 40-—50000 Vögel umgeſetzt, währenn
Hagenbeck ungefähr 35--40000 einführt. Jn den
andern erwähnten Städten kommt der Umſatz dieſen beiden
De uerno gleich und bewegt ſich zwiſchen 5 7000

tück.

Kommen wir nun zu den Arten ſelbſt, ſo findet ſich,
wie natürlich, eine ungeheure Mannigfaltigkeit und wir
können dieſelben einzeln nicht alle aufzählen, ſondern wir
wollen, um die Geduld der geehrten Leſer nicht allzu lange
auf die Probe zu ſtellen, nur ſummariſch verſchiedene
Arten betrachten und einzelne bevorzugte Lieblingsvögel
der heutigen Liebhaberei kurz erwähnen.

Unter den Papageien haben in den Käfigen der Lieb-
haber eine hohe Stelle die rothgeſchwänzten grauen Jakos
und faſt als Gegenſatz zu dieſen in Bezug auf Größe und
Geſtalt die Wellenſittiche eingenommen. Die erſteren,

lich durch ihr hervorragendes Talent, die menſchliche
Stimme nachzuahmen. Sie bringen es hierin zu einer
Vollendung, daß oft die ergötzlichſten Szenen entſtehen.
Da ſie ferner leicht zu ſind, d. h. mit Mais und
Zafe als eigentlichem Nährfutter, Möhrenſtückchen als

ukoſt und einem Stück Steinſalz zum Lecken (alles andere
vermeide man), ſo gehören ſie mit zu den dankbarſten
Stubenvögeln. Will man ſich einen ganz beſonderen
Sprecher heranbilden und vor plötzlich en Verluſten ſchützen,
ſo wähle man einen ſchon längere Zeit eingeführten grau-
äugigen (jungen) Vogel, während von einem gelbäugigen
lter nicht viel zu erwarten iſt.

ei der zweiten erwähnten Art, den zierlichen lang-
geſchwänzten Wellenſittichen, muß man freilich auf
die Gabe, daß ſie ſprechen lernen, verzichten obwohl
einzelne Fälle auch hiervon bekannt geworden ſind
aber man erfreut ſich eines Anderen, nämlich, daß gerade
dieſe Papagei'chen leicht im Käfig niſten. Es iſt für ein
richtiges Paar Wellenſittiche nur ein genügend
Quadratmeter großer Käfig, ein kleiner Niſtkaſten, den
ein Cigarrenkiſtchen mit vorn angenageltem halben Deckel
vollſtändig erſetzt, und reichliche Fütterung nöthig. Den
Käfig läßt man möglichſt an der Stelle, wo er ſich be
findet und vermeidet überhaupt jede Störung. Den Nift
kaſten füllt man ungefähr 1 em hoch mit ganz trockenem
Sägemehl und bringt ihn außen am Käfig, welcher reich
mit Sitzſtangen verſehen iſt, an. Was nun die Haltung

ſo vergeſſe man beſonders während der Niſtzeit
nicht, Kalk in Form von Ossa Sepia-Stücken zu reichen,
weil hierdurch die ſogenannte Legenoth, eine bei den
Wellenſittichen beſonders häufig auftretende Krankheit, ver
hütet wird. Das übrige eigentliche Futter iſt am beſten
weiße unenthülſte Hirſe. So kann man vor ſeinen Augen
eins der lieblichſten Bilder aus dem Vogelleben mitten im
Winter herbeizaubern, und gerade deshalb ſind die Wellen-
ſittiche, welche ſich außerdem durch ihren zwitſchernden
Geſang, ihr ſchlankes und gewandtes Weſen und ihre
Härte, das heißt Lebensdauer in der Gefangenſchaft, aus
zeichnen, ſehr zu empfehlende Käfigvögel.



Der nicht imponirende Reichstag.
Der Kanzler hat wieder ein Hänel gepflückt

Mit dem Reichstag; es ſtoben die Federn!
Die „erdrückende Mehrheit nicht hat ihn erdrückt,

Nicht die Weisheit von ihren Kathedern:
„Diäten und Reiſekarten frei
Das iſt der Mehrheit Feldgeſchrei.“
Da dröhnt' ein Wort (Gott ſteh' euch bei,

Es muß euch, ihr Herren, blamiren):
„Jhr könnt mir nicht imponiren!“

Mir hat Europa nicht imponirt,
Als ich um's Reich gelitten,

Und dieſe Mehrheit ſich gerirt,
Als ob ſie's Reich erſtritten.

Sie für die Herrſchaft der Geiſtlichkeit,
Sie kämpft für des Fortſchritts Unfehlbarkeit,
Sie kämpft für fremde Herrlichkeit:

Demokraten und Centrum ſich helfen
Mit Polen, Franzoſen und Welfen!

Nicht hat der Reichstag Macht allein,
Reichsboten, wollt's euch merken,

Der Bundesrath muß Helfer fein
Bei des Geſetzes Werken.

Das nennt ſich freier deutſcher Sinn,
(Da lüg' ein Andrer her und hin
Und findet dabei nur Gewinn,

Das deutſche Recht zu knechten,
Für fremde Macht zu fechten!“

Ob Freiſinn, ob Ultramontan
Getrennt, vereint marſchiren,

Sie können vor dem deutſchen Mann
Sich immer nur blamiren.

riſch auf, o Kanzler, führ' uns an,
er uns der Ehren Viel begann,

Der uns das Kaiſerreich gewann
Eine Mehrheit, ſolch' Reich zu negiren,
Die kann uns nicht imponiren!

Eugen Schwetſchke.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Aus der Provinz Sachſen, 27. November. (Zur

Gründung landwirthſchaftlicher Vereine.) Gegen-
wärtig bereiſen verſchiedene Herren der Provinz Sachſenden Saalkreis und halten in den weiten Ort-
in des letzteren Vorträge. Der Zweck derſelben iſt
er, landwirthſchaftliche Vereine zu bilden. Es ſollen ſich

dieſelben dann einem großen Provinzial Vereine anſchließen.
Die Herren weiſen die Gründung der ſogenannten Bauern
und Städte-Vereine hiſtoriſch nach. Jn Schleſien haben
ich bereits 1881 derartige Vereine gebildet, und 1882 iſt
ürſt Bismarck denſelben näher getreten, der auch bis auf

den en Tag ein Förderer dieſer Bewegung iſt. Umnun dieſe mächtige Bewegung in eine ſuſtematgche Form

u bringen, wurde 1882 zu Breslau ein Landverein konfituirt, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, BauernVer

eine zu organiſiren und konſtituiren und die Centralleitung
nach Berlin zu legen. Von hier aus wird augenblicklich
die Organiſation betrieben. Hand in Hand mit allen
ſtaatserhaltenden Parteien und mit den Behörden ſucht
dieſer Verein in Berlin ſeine ſchwere Aufgabe durchzu
führen. Um das zu können, werden alle patriotiſch ge
ſinnten Männer, welche das Heil des deutſchen Vater
landes und Staatslebens nicht in einer ſyſtematiſchen
Oppoſition gegen alles Beſtehende und Beſitzende erblicken,
ſondern die gewillt ſin: 1. „den Thron zu ſtützen und die
Prärogative der Krone in keiner Weiſe vermindert zu
ſehen, 2. das Anſehen der Behörden vom Miniſterium
bis herab zum Schulzenamt zu erhöhen und zu kräftigen,
indem wir dem ſyſtematiſchen Herabwürdigen und Ver-
dächtigungen der Oppoſitionspartei energiſch entgegentreten.“
Das Organ dieſer Vereine iſt die am 10. d. Mts. zum
erſten Male erſchienene „Land- und Städte-Zeitung:““ Der
Zweck dieſer Zeitung iſt der, alle Schäden im Bezirke
aufzudecken, durch Vereins- Beſchlüſſe Abſtellung zu be
wirken. Die Vereine allgemein wollen einſtehen für
alles Beſtehende, für Ordnung; denn wo Ordnung und
Geſetz gehandhabt wird, kann der Beſitzſtand garantirt
und die Steuerſäule des Staates erhalten werden.
Nach beſtimmt vorliegenden Statuten haben ſich bereits
zahlreiche größere und kleinere Vereine gebildet, die alleden Zweck haben, den Beſitzſtand, auch Pachter zu heben

Von Papageien ſieht man noch häufiger grüne Ama-
zonen, Zwergpapageien und Kakadu, vereinzelt nur
bei ganz beſonderen Liebhabern Plattſchweif-, Gras-
und Keilſchwanzſittiche in den Käfigen. Alle dieſe
aber erreichen in ihrem Weſen nach der einen Seite hin
weder den grauen Jako, noch nach der andern Seite den
Wellenſittich. Von den Aras kann hier keine Rede
ſein, da dieſe ſich nur in Menagerien und zoologiſchen
Gärten finden.

Ganz verſchieden von den Papageien ſind die Finken
vögel. Unter dieſem Namen werden alle die Vögel zu-
ſammengefaßt, welche wir zu den beſten Sängern rechnen
und die auch in der größten Anzahl eingeführt werden.
Die Reihe dieſer wollen wir die kleinen Prachtfinken
Aſtrilde und Amadinen eröffnen laſſen. Dieſe zeichnen
ſich eigentlich nur durch ihre allerdings herrlichen Farben
aus, ſind aber ſonſt im Ganzen ger Vögel. Auch
ſie niſten leicht in der Gefangenſchaft, werden aber ſchließ
lich theils durch die einzelnen ſchrillen Töne, die ſie aus
ſtoßen, theils durch ihre völlige Geſangsloſigkeit den Be
itzern überdrüſſig. iervon macht nur eine rühmliche
usnahme der kleine rothe weißpunktirte Tigerfink.

Dieſer läßt doch wenigſtens eine hell klingende Strophe,
wenn auch nicht zu lang, doch ſehr häufig ertönen, und
das iſt doch wenigſtens etwas.

Obgleich nicht ſtrenggenommen zu den n
gehörend, will ich hier eines ebenſo kleinen Vogels Er
wähnung thun, der es wirklich verdiente noch mehr ge
würdigt zu werden, des grauen Edelſängers oder
Grauedelfinken. Er iſt völlig, wenn wir uns ſo aus
drücken dürfen, eine Lerche en miniature. Das Gefieder
iſt daſſelbe und der Geſang iſt faſt völlig gleich. Aber
einen Vorzug hat er vor unſerer Lerche: er iſt leichter
u ernähren. Während man für die erſtere erſt ein zu-Konmengeſehtes Weichfutter bereiten muß, erhält der Grau-

edelfink nur weiße Hirſe und hält ſich hierbei ganz vor-
trefflich. Züchten läßt er ſich auch leicht, wenn man nur
richtige Pärchen hat, was bei der völligen Gleichheit der
Geſchlechter Schwierigkeiten verurſacht.

Prachtfinken in größerem Genre ſind die Weber-
finken. Dieſe bedürfen eines größeren Gebauers, wenn

und zu fördern und lebenskräftig zu erhalten.
ſammten wirthſchaftlichen Angelegenheiten ſollen beſprochen
und das landwirthſchaftliche Verkehrsleben wahrgenommen
werden. Ebenſo wird das Intereſſe der einzelnen Vereins
mitglieder vertreten werden.

O Von der Saale, den 28. November. Ein Pſeudo-
Prinz machte vor wenigen Tagen nicht geringen „Radau“ in
Köſen. Er erſchien ein Mann in tadelloſer Toilette eines
Abends in einem der erſten Hotels daſelbſt, ſtellte ſich den an
weſenden Stammgäſten als der Sohn der Königin.
von England vor und bot zur Bekräftigung ſeines Nationale
Papiere zur gefälligen Kenntnißnahme an, welche angeblich dieeherrſcherin der Hne zur Verfaſſerin hatten. Da die
Stammgeſellſchaft, die aus gebildeten Leuten beſtand auf dieſe
Enthüllungen nicht im Geringſten reagirte, ſo erging ſich derroße Mann in den grimmigſten Ausſallen gegen Sie ngland.

ndlich zur Ruhe verwieſen zog derſelbe einen Stockdegen und
fuchtelte W umher. Anderen Tages wiederholte ſich dies
ungeſtüme Gebahren im Bahnhofsſaale, wo zufällig wohl 50
Herren und Damen der erſten Stände verſammelt waren um
den nahenden Bahnzug zu benutzen. Alles floh vor dem toben
den Unholde ins Freie, welcher ſchließlich per Coupé I. Claſſe
nach Leipzig abdampfte, angeblich um ſeine „gerechte Sache“ dem
Schiedsſpruche der Univerſität zu unterbreiten. Der „fürſtliche
Britte“ befand ſich im Beſitze vielen Geldes, mit dem er frei
gebigen Gebrauch machte gegen arme Leute, die ihm zufällig in
den Weg kamen.

Zſchortau, den 28. November. Bei der geſtrigen
Treibjagd des Herrn Majors von Buſſe wurden 5 Rehe,
51 Faſanen, 308 Haſen und 2 Kaninchen 'erlegt. Das
Jagdergebniß würde jedoch bei beſſerem Wetter ein viel
günſtigeres geweſen ſein.

Deutſche Seewarte
Ueberſicht der Witterung. 28. November.

Barometriſche Minima lagern in Skandinavien, Weſtrußland
und über der Weſthälfte der deutſchen Oſtſeeküſte, letzteres iſt
von Nordſchottland gekommen, an ſeiner Süd- Weſtſeite folgt
demſelben eine ſtarke bis ſtürmiſche, warme und regneriſche Luft
ſtrömung aus WeſtSüdweſt, welche den an der Vorderſeite in
reichlichen Mengen auftretenden Schnee ſchnell zum Schmelzen
bringt. Die Temperatur-Contraſte in Deutſchland ſind ſehr be
deutend: Memel hat 12 Grad mit leichtem Südoſt, Borkum
7 Grad mit ſtarkem Weſtwind. Jn Nordſchottland beginnt das
Barometer zu ſteigen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 14, Hamburg

3, Memel 12, Paris 6, Karlsruhe 4, München 3,
Chemnitz 2, Berlin 4.

Halliſcher Zuckerbericht.

Hal le, 28. November 1884.
Rohzucker. Jn den erſten Tagen dieſer Woche zeigte ſich für

rompte Exportwaare hier und da einige Frage und erzielte
olche theilweiſe etwas höhere Preiſe. Jn der zweiten Wochen

hälfte, wo reichlicheres Angebot auftrat, waren Käufer wieder
zur ückhaltender und ſchließt der Markt in ſehr matter Haltung.
Umſatz 25,500 Sack. Raffinirter Zucker. Das Geſchäft ineffektiver Waare blieb ein ſehr beſchränktes und ſtellten ſich die
Preiſe für gem. Zucker wiederum eine Kleinigkeit zu Gunſten
der Käufer.

Henttge Notirungen:
ohzucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.
Granulated- Zucker über Polar. S
Korn-Zucker 962 Polar. 38,60—39,00

959 Polar. 36,80-—37,20

e 94 olar. tRendement 8897 eng 36,80—37,20
Nachproducte bei 92—882 Polar. 00—33,50t JRaffinirter Zucker

ür 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ff. mit Faß

Mels ff. 64,80
Würfelzucker I. 38600
Gem. Raffinade J1. mit Faß 52,00.

Melis J. r (4860
für Brennereien 4,405,00.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle
Halle a S., den 29. November 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 144—153 beſſerer 153-162
Roggen 1000 Kilo 143-152 Gerſte 1000 Kilo Futter 130
140 Land 142--150 feine Chevaliergerſte 160--172
Gerſtenmalz 100 Kilo 26,50——28 Hafer 1000 Kilo 134 bis

ſie ihre bekannten kunſtreichen Neſter errichten ſollen. Zur
Fortpflanzung ſie zu bringen, hält ſehr ſchwer, doch iſt es
ſchon mehreren Züchtern gelungen. Auch den Webern ge-
nügt das Prachtfinkenfutter, doch thut man gut, ihnen
mehrere Mehlwürmer täglich zu geben. Beſonders zur Niſtzeit ſind ſie intereſſant ſowohl durch ihre Webefertigtkeit

als auch durch die Verfärbung ihres Gefieders vom ein
fachen Sperlingsgrau ins leuchtende Orange und ſammet-
artige Schwarz. Zu dem Weber gehören auch die Witver
oder Widahfinken, deren Männchen ſich durch einen
ſehr langen Schwanz auszeichnen.

Zu den größten ausländiſchen Finkenvögeln gehören
die Kardinäle, ſämmtlich aus Amerika. Unter ihnen
iſt der prachtvollſte der rothe Kardinal. Ein ſtatt
licher rother Vogel, mit einer Haube geſchmückt, zieht
er hauptſächlich durch ſeinen Geſang die Liebhaber an, der,
dem Nachtigallſchlag vergleichbar, zu den r Geſängen
der Ausländer gehört. Auch der rothe Kardinal oder die
virginiſche Nachtigall, wie ihn die Amerikaner nennen, iſt
in Bezug auf ſeine Nahrung einfach. Hanf und Mehl-
würmer h ſein Hauptfutter. Von den anderen Kar-
dinälen iſt höchſtens der Graukardinal, grau mit rother
Haube, z erwähnen, doch iſt er mit dem rothen gar nicht
zu vergleichen.

Den Kardinälen ähnlich iſt in mancher Beziehung
der blaue Biſchof. Auch dieſer empfiehlt ſich gleich
dem rothen Kardinal durch ſeinen reizenden Geſang.
Seine Haltung iſt dieſelbe wie bei den letzteren.

Obwohl durch ihr blendendes Gefieder auffallend, ſind
die ſog. Tangaren langweilige Vögel, denn ohne irgend
einen Laut ſitzen ſie ruhig, h im Käfig. Den-
noch müſſen ſie ſehr mannigfaches Futter Feigen, Roſinen
u. ſ. w. erhalten.

Dieſen gleichen in vieler Beziehung die Blauvögel,
nämlich Unvergleichliche und Jndigovögel, nur mit
der Ausnahme, daß dieſe etwas zwitſchern und leichter zu
ernähren ſind. Wie bei den Tangaren, ſo verblaſſt auch
bei dieſen Vögeln das ſchöne Gefieder nach der erſten
Mauſer, ja, ſie bleiben dann ganz grau.

Melaſſe, zur Entzuckerung 5,60—6,20,

Die Kanarienvögel können wir füglich übergehen,
da ſie einerſeits keine fremdländiſchen Vögel mehr ſind

Die ge e feinſter über Victoria- Erbſen 180-200 .4.
ißße Bohnen 1090 Kilo 20—-21 .4. Linſen 100 Kilo 18——24

T Kümmeil100 Kilo 60-—62 Raps 1000 Kilo 235-245
Oelſaaten 100 Kilo. Raps ohne Angebot. Mohn blauer38—39
Stärke 100 Kilo 34,50 bei ſchwachem Vorrath gefragt.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt. Kartoffel 43,50 Rüben
ſpiritus 42,75 .4. Rüböl 100 Kilo 51 .4. Solaröl 100 Kilo
9 825/30*, 17--17,50 Malzkeime. 100 Kilo dunkle 9,50

10--11.4. Futtermehl 100 Kilo 14 .4. Kleie, Roggen
eie 100 Kilo 10,50--10,75 WeizenſchaalenWeizengrieskleie 1625—1650 Helluchen 100 Kilo, fremde

13, hieſige bis 14 .4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 29. November 1884.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
153--162 einzeln höher, geringere 138--150 Roggen
pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 144--153

Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten I(8--120.
mittlere 123-132 feinere 135--150 bz., feinſte höher gehalten.

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto T pr.12 Säcke à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50
Kilo brutto in alter und neuer Waare 84—-90 Viectoria-
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 198--210 Mais pr.
1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher 135—-140
d men r 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo
netto

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 28. November 1834.

Granulatedzucker, incl. pr. 50 kg.
Kryſtallzucker I., über 98 24.50

d I 33.75 eO. II rKornzucker, excl., von 97 S
do 19.20--19.50 r r18.30 18.60 e eu r rdo.

do. et Tdo. 88* Rendem. 18.30—-18.50
Nachproducte, excl. 88-92 14.50 16.80

Bei re aus erſter Hand:Raffmade, ein excl. Faß S pr. 50 kg.
O. ein e II g t e r eMelis, ffein 27.00do. mittel z ado. ordinär rWürfelzucker, I., incl. Kiſte D e

O. L 27.00 r erGem. Raffinademnl- incl. Faß e
do.

Gem. Melis I., 23.75—24,00
do. II u r r rMin 2320. 2390elaſſe I. 3.10-3.30 II. 2,10--2,60.

Kartoffelſpiritus per 10,000 I-*/ loco ohne Faß 42.00 48.40

Markktberichte.
Wagdeburg, 28. November. Landweizen 155--159 .4

Weiß- glatter engl. Weizen 142—150 Rauh
weizen 134--140, Roggen 142--148 Chevaliergerſter Zanudgerſte 142--152 Hafer 130--145 für

S.
Nordhauſen, 28. November. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 1415

Roggen 1440--15,60 Gerſte 1415 Hafer
11,50--12,25 Kartoffeln 5-5,50 Stroh 3,50-4Heu 50 er 1,10--1,80.4. Schweinefleiſch
1,10--1,80 Kalbfleiſch 0,80--0,90.. Ha mmelfleiſch 1-
1,10 Geräucherter Speck (hieſiger) 1,40-—-1,60 B
(gew.) 1,80 Tafelbutter 2,00--2,20 .4. füchock) Eier 3,80—4,00 Käſe 3,504

„„Verlin, 28. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine unverändert, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungs
reis 151,6 bez., Loco 142-—172 .4 nach Qualität bez., Jelbe
ieferungsqualität 151 bez., gelber märkiſcher bez., per

dieſen Monat bez., November Dezember 151,5 bez. per
Dezember Januar 4 bez., per April Mai 1885 160 bez,
per MaiJuni 162 bez., per Juni- Juli 164,5 bez.
Roggen per 1000 Kilogr., loco vernachlaſſigt, Termine matt,
h Ctr., Kündigungspreis 1395 bez., Loco 136 145

nach Qual. bez., Lieferungsqualität 139,5 bez., ruſſiſcher
bez., polniſcher bez., inländiſcher guter 140 141 ab

Bahn bez., feiner bez., per dieſen Monat 140 bez., per
November- Dezember 139,75--140 bez., Dezember-Januar 1395
139.75 bez., per April Mai 139,5--140 bez. MaiJuni
13975-140,25 bez., Juni-Juli 140,5 bez. Gerſte per
1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 125-185 nach Qualität
bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine s gekün
digt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 128-—160 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 132,5 bez., pommerſcher

bez., mittel bez., guter bez. feiner bez,
weſtpreußiſcher bez., märkiſcher bez., preußiſcher
mittel bez., guter bez., feiner Pez., mecklenburger

u r 24.50—26. 50 t r I

utter
ur 1 K. (à

andererſeits über ſie und ihre Haltung ſchon genug ge
ſchrieben iſt.

Wir hatten bis jetzt Exoten, welche hauptſächlich Kör-
nerfutter zur Nahrung bedürfen. Es ſeien im Folgenden
noch einige Weichfreſſer, d. h. Vögel, welche ein zuſam-
mengeſetztes Futter bedürfen, der Beachtung der geehrten
Leſer empfohlen.

Es mögen zuerſt die größten Mitglieder dieſer Gattung
erwähnt werden, die Droſſeln. Eine derſelben iſt den ge
ehrten Leſern gewiß ſchon aus den Jndianererzählungen
der Jugend bekannt, die Spottdroſſel oder der Spott-
vogel. Obwohl dieſer Vogel unſere einheimiſchen Droſſeln
an Geſang übertreffen ſoll, ſo kann man dies nur von ein
zelnen Vögeln behaupten. Die große Mehrzahl der ein
geführten bleibt bei weitem hinter den gehegten Erwart
ungen zurück. Das Futter für dieſe Droſſeln beſteht aus
geriebenen Möhren, geriebener Semmel, Ameiſenpuppen,
zu gleichen Theilen vermiſcht, und Mehlwürmern.

Den Droſſeln naheſtehend fällt der Hüttenſänger
durch I blau und braunes Gefieder auf. Dieſer, einige
Strophen ſingend, pflanzt ſich leicht in der GefangenſchaftSeine Nahrung it dieſelbe wie obengenannte, doch

a es ſich empfehlen, ſtatt der Semmel Eierbrot“) zu
reichen.

Zu den in letzter Zeit erſt eingeführten Vögeln ge
hören die Sonnenvögel. Auch dieſe brüten im Käfig
ohne große Schwierigkeiten und erfreuen ihren Beſitzer
durch den häufig wiederholten Geſang.

Obgleich wir uns nun nicht vermeſſen wollen zu be
haupten, wir hätten alle eingeführten Ausländer, welche
im Käfig gehalten werden können, aufgezählt, ſo ſind doch
die wichtigſten und intereſſanteſten derſelben nicht uner
wähnt geblieben, und wir wollen hoffen daß durch obige
kleine Schilderung der Liebhaberei ein Dienſt, wenn au
ein geringer, geleiſtet iſt, beſonders da ſich in nächſter
Zeit eine günſtige Gelegenheit bieten wird, wohl alle der
erwähnten Vögel lebend zu ſchauen.

Jn Halle bei Hrn. Bäckermeiſter Krone, obere Leipziger
ſtraße, zu erhalten
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bez., böhmiſcher guter bez. ſchleſiſcher guter -4.
bez., feiner bez. ruſſiſcher ez., per dieſen Monat
154,5- 134,75 bez., Nov. Dezember 1295--130 bez., März-
April bez., April-Mai 1325—133 .4 bez., MaiJuni 1335

nom. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine feſt, gekünd.
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 129 nach

Qualität bez. per dieſen Monat, per November Dezember,
per April Mai und per MaiJuni v Erbſenper 1000 Kilogr. Kochwaare 160--215 bez., Futterwaare 140
160 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr.,
ekündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps 4ez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine geſchäftslos, aekün-
digt 500 Etr., Kündigungspreis 51,5 bez., Loco mit Faß
bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat u. November De

er 51,0 bez., Dezember- Januar Januar Februar und
ruarMärz bez., per April-Mai 52,8 bez., per Mai

Juni bez. Leinöl per 100 Kilogr. -4 bez., loco
bez., Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter, à 100
10,000 Termine feſter, gekündigt Liter, Kündigungspreis

bez., Loco mit Faß .4 bez., ver dieſen Monat, No-
vember Dezember u. Dezember Januar 428--43 bez., Januar-
Februar 49-433 .4 bez. Februar März und März-April

bez., April-Mai 44,4—446 bez., MaiJuni 44.7--44,9 .4bez., Jünt uli 45,4—-45,7 bez., Juli- Auguſt 46,1-46,3 bez.

S Frhn- per J à v 10,000 loco ohne Fa,9 bez., per April-Mai ez.un i 00 2380- Nr. 0 21,50 20,00.
Rr. O u. 1 20,00 19,00. Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100
Kilogr. Arutt, incl. Sack matter, gekünd. Ctr., Kündigungspr.

ez., per dieſen Monat und November Dezember 19 .4
bez., per Dezember Januar 19-19,05 .4 bez., per Jan Febr.

e Sinn h bez., per April Mai 19,35
bez., per MaiJuni ez.rein den 28. November. Spiritus per 100 Liter 1000/

er November 40,50 bez., per November Dezember 40,50 bez.,
ril Mai 42,90 bez. Weizen per November 155,00 bez.

Roggen per November 13400 bez., t November Dezember1819 bez., April-Mai 137,00 bez. Rüböl per November 52,00

bez., r u rsember 52,00 bez., April Mai 53,00 bez.
Wetter: Thauwetter. xStettin, den 28. November. Weizen matt, loco 145,00-
155,00 bez. November Dezember 152,00 bez., April Mai 161,00
bez. Roggen matt, loco 132,00-136,00 bez. per November-
Dezember 135,00 bez., per April Mai 137,50 bez. Rüböl
unverändert, per Nov. Dez. 51,00 bez., April Mai 52,50 bez.

ovember Dezember 41,20 bez. per April-Mai 44,00 bez.
Amſterdam den 28. November. (Schlußvericht.) Weizen auf

Termine unverändert, per März 207. Roggen loco nied-
riger, auf Termine geſchäftslos, per März 154, per Mai 153.

Rüböl loco 30, per Dezember 29 per Mai 31
London, den 28. November. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren

ſeit letztem Montag: Weizen 9330, Gerſte 11300, Hafer 13450
Hrts. Engliſcher Weizen träge, fremder ſtetiger, indiſcher mit
unter theurer, angekommene Ladungen feſt, wenig Auswahl,
Hafer feſt, gefragt, übrige Artikel ſtetig.

Liverpool, 28. November. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſetz 10,000 Ballen. Träge. Tagesimport
7000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 2000 Ballen. Amerikaner
ruhig, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Januar-Februar-Lie

S a matt, loco 41,40 bez., per November 41,20 bez.,
per

billiger.

Standard white loco 7,30,
40, per Februar 7,45, per März 7,50. Alles BAntwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18

bz., 18 Bf., per Dezember 18 bz. 18 Bf, per
18 Bf. per Januar-März 18 Bf. Ruhig.

Börſennachrichten.
Berlin, 28. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt etwas höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Von den fremden Börſen
plätzen r gleichfalls günſtigere Tendenzmeldungen vor, welche
die Feſtigkeit des hieſigen Platzes unterſtützten. Das Geſchäft
entwickelte ſich e ruhig, aber bei ſehr zurückhaltendemAngebot konnten die Courſe ſich auch weiterhin etwas beſſer

ſtellen und in der zweiten Hälfte der Börſenzeit gewann auch
der Verkehr an Regſamkeit. Der Kapitalsmarkt erwies ſich
feſt für heimiſche ſolide d und fremde, feſten Zins tra-
gende Papiere erſchienen durchſchnittlich gut behauptet und theil-
weiſe etwas beſſer. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige blieben feſt bei ruhigem Verkehr. Der Privatdiskont
wurde mit 3 G. notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Kreditaktien bei ſteigender Tendenz recht lebhaft
um, Franzoſen waren gleichfalls etwas höher und lebhafter,
Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt und ruhig.

Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Noten
etwas beſſer und lebhafter, Ungariſche Goldrente und Jtaliener
feſt und ruhig. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten
in feſter Haltung normales Geſchäft für ſich, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten ruhig. Bankaktien feſter und ruhig; Diskonto
KommanditAntheile und Deutſche Bank höher und belebt.
Jnduſtriepapiere ziemlich feſt, aber nur vereinzelt lebhafter Mon-
tanwerthe behauptet. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren feſtund ruhig; Oſtpreußiſche Eudbahn zu ſchwächererer Notiz ziem

lich lebhaft, auch Mainz-Ludwigshafen ſchwächer
Courſe um 2 Uhr. Ruhiger. Oeſterr. Kreditaktien 501,50

ranzoſen 509,50, Lombarden 250,00, Türk. Tabacksaktien 104,00,
ortmunder St.Pr. 68,75, Laurahütte 10637, Darmſtädter
ank Deutſche Bank 153,50, Diskonto-Commandit 203.62,

Ruſſ. Bank 76,50, Lübeck-Büchener 171,25, Mainzer 112,12, Ma
rienburger 79,37, Mecklenburger 218,00, Oſtpreußen 98,87, Buſch
therader Duyxer 145,75, Elbethal 302,00, Galizier 112,75,
Nordweſtbahn 291,50, Gotthardbahn 98,50, Rumänier 103.50,
Italiener 96,37, Oeſterr. Goldrente 86,75, do. Papierrente 67,87,
do. Silberrente 68,62, 1860er Looſe 12025, Ruſſen alte 95,75,
do. 1880er 79,12, do. 1884er 965,75, 49 Ungar. Goldrente 79,12,
Ruſſ. Noten 210,25, do. Orient II. 62,12, do. do. III. 63,12, Serb.
Reute 91 Se Quvotb lig

Ligquidationscourſe per ultimo November 1884.
Preuß. 4 Conſols 103,30, Oeſterreichiſche Kredit 498,00, r
Kredit 504, Lombarden 250,00, Dux-Bodenbach 145,50, Elbethal
bahn 302,50, Oeſterreichiſche a gepahn 70,00, Diskonto-Comman-
dit 202,50, Deutſche Bank 158,00, Preuß. Bodenkredit 102,00,
Darmſtädter Bank 153,00, Mecklenburger 218,75, Lübeck-Büche
ner 171,00, Dortmund-Enſcheder 55,50 Buſchtehrader 78,00,
Schweizer Centralbahn 89,00, Dortmunder St.Pr. 69,00, Gel-
ſenkirchen 118,50, 1860er Looſe 120,25, Oeſterr. Silberrente
68,50, Ung. Goldrente 6 do. 4 78,75, do. Papier

ferung FebruarMärz- Lieferung 558/64, März-AprilLie
rente 74,75, Italiener 9628, i engl. Anleihe 1871/73 95,75,
do. 1880 79,25, do. 1884 95,75, do Orient II. 62,25, do. III. 63,25,

ferung 55 JuniJuli- Lieferung 6 Uplands
etroleum. Berlin, 28. November. Petroleum 100 kg loco

24,2 per dieſen Monat Bremen. (Schlußbericht).
r Dezember 780 per

rief.

Januar

do. 69 Goldanleihe 108,00, Türken abgeſt. 8,75, do. Türken
looſe 40,50, Tabackaktien 104,00, Franzoſen 510,00, Galizier 112,0,
Böhmiſche Weſtbahn 124,75, Nordweſtbahn 291,50, Mainzer
11250. Marienburg 79,50, d Südbahn 99,09, Gotthard
98,50, Schweizer Nordweſt 56,50, Laurahütte 107,00, Wiener Bank
verein 177,00 Oeſterr. Goldrente 66,50, do. Papierrente 67,50,
Egypter 6925, Ruſſ. Noten 211,00, Ruſſiſche Bank 76,00, Ser
biſche Rente 81,25.

Für andere deutſche Fonds, Eiſenbahn und Bankaktien der
heutige Durchſchnittscours, für Wechſel auf Wien und St. Pe
tersburg, öſterr. Noten der Mittelcours vom 29. November er.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 28. November Abends am neuen Unter
haupt 1,78, am 29. November am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. November.
Am Pegel 1,20 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 28. November 1,20 Meter.

(RähmaſchinenJnduſtrie.) Die „Concordia“, Verein deut
ſcher Nähmaſchinen Fabrikanten und -Händler, hat in ihrem
jüngſt herausgegebenen Quartalsbericht auf Grund der Prozeß
verhandlungen Neidlinger eontra Pachtner (München) und Neid
linger eontra Gerritzen (Nymwegen) wiederholt aktenmäßig feſt

eſtellt, daß die unter dem Namen „Original- Singer Nähma-
chinen“ im Markte bekannten amerikaniſchen Nähmaſchinen auf der

Amſterdamer Weltausſtellung keine Auszeichnung erhalten haben,
daß vielmehr nur die ſogenannte amerikaniſche RingſchiffchenMa
ſchine in Amſterdam zur Prämiirung vorgeſchlagen worden iſt, da
die amerikaniſchen Singer- Maſchinen älterer Konſtruktion ſo grob
und ſchlecht gearbeitet waren, daß ſie ſich zu einer Prämiirung
nicht eigneten. Was Angeſichts einer ſolchen Thatſache von den
neueſten Reklamen des Generalvertreters der Singer-Manufae-
turing- Company zu halten iſt, wird der geſunde Sinn des deut
ſchen Publikums gerecht entſcheiden. So oft Agenten des Aus
landes ſich mißbräuchlich auf die Amſterdamer Prämiirung be-
rufen, wird die Preſſe im berechtigten n des deutſchen
Nähmaſchinengewerbes und des deutſchen Publikums darauf hin
zuweiſen haben, daß es eine offenbare Täuſchung iſt, wenn die
amerikaniſche Konkurrenz in ihren Anpreiſungen den Amſter
damer Ausſtellungspreis für das unter dem Namen Original-
SingerNähmaſchinen“ bekannte Fabrikat ausſpielt. Die „Con
cordia“ betont in ihrer neueſten Publikation wiederholt die er
freuliche Thatſache, daß die deutſche Nähmaſchine nicht nur im
Exportmarkte, ſondern auch innerhalb des Vaterlandes ſelbſt
durch ihre entſchiedenen Vorzüge immer mehr Terrain erobert.
Die beſte i u bleibt hier wie überall unbeſtritten die,
welche das Werk dem Meiſter giebt; dieſe Empfehlung aber
ſteht auf Seiten der deutſchen Nähmaſchinen-Jnduſtrie.

Auf die heutige illuſtrirte Weihnachts Beilage des Herrn
J. F. Junker, hier, Große Ulrichsſtraße Nr. 43 (vis-à-vis
Blüthner's Filiale) erlauben wir uns an dieſer Stelle unſere
geehrten Abonnenten mit dem Bemerken darauf hinzuw eiſen, daß
Herr J. F. Junker neben ſeinem Kurz-, Galanterie- u. Spiel-
waaren- Geſchäfte noch die Niederlage der Kinderwagen und
olzwaaren Fabrik von E. A. Ngether in Zeitz hat, deren
abrikate ſich der allgeme.Sen Beliebtheit des Publikums er
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Köstr itzer Schwar zhier hopfenreiches Malzbier,

Blume des Elsterthales,

von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöchnerinnen, ſtillende
Mütter, Reconvalescenten jeder Art,

unterſucht vom

vorzüglich billigſtes Hausgetränk;

reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack empfiehlt

die Fürſtliche Brauerei Köſtritz
Niederlage beider Sorten in Halle a/S. bei E. Lehmer,

Analyſen gratis.

pharmaceutiſchen Kreisverein
Leipzig,

ferner:

Geappret
696.

thhausgaſſe 12.
[133

Echt Culmbacher Ex ortbier
12813]

aus der Export-BRierrauerei von Chrästian Pertsech in
Culmbach verſendet in vorzüglicher Qualiätä, in Ge-
bänden und Flaschen. Lehmen,

Exportbierhandlung, Rathhausgaſſe 12.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 30. November:

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10--12 Uhr Vm

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich gern Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Volksbibliothek: Vm. von 1I1--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 1. Deeember:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.
tie ſt JAstelhen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11

r ſtatt.Biblivthek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nu 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Bm

von 8--12 u. Nm. von 3—-6.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4-b Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Vater ſten eher Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Verein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in
der „Dresdener Bierhalle“.

Halle'ſcher Bichele-Club: Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren 8 Abends
in „Freybergs Garten“.

Hotel Stadt Berlin Schachabend.
ter we Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

D.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Neues Theater: Der Waſſerträger.
Tanz-Bilder. BalletDivertiſſement.

Altes Theater: Anf. 3 Uhr: Der Bettelſtndent. Operette.
Anf. 7 Uhr: Die von Kleewitz. Luſtſpiel.

Carola-Theater: Anf. 7 Uhr: Mamſell Angot.

ch
Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin.

Zwei neue Werke der Gevchenk-—Literatur: E

Irug-Gald. Der Preume.

Erzählung Erzählungaus dem 17. Jahrhundert aus den Karpathen

von vonz Rudolf Baumhacd. Victor Blüthgen.
2 Miniatur-Prachtband. Eleg. gebunden.

Preis 6 Preis 4 50Durch Ausſtattung und Inhalt ganz beſonders zu

Oper.

5

Feſtgeſchenken geeignet. [13997
Albert Goldschmidt, Berlin W. C
h

Jm BDepositenm- wnd Cheques- Verkehr vergüte
ich bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung.

Jm Cheques Verkehr, bei welchem
2 vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a s. II. W. Lehmann,1409) Bank- und Wechſel-Geſchäft.
Die Erneunerung der Looſe

zur dritten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
zum 5. December cr. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich

hiermit in Erinnerung. [14274Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

Königlich preufßziſche Lotterie.
Die Abnahme der Looſe zur 3. Claſſe 171. Lotterie muß unter

Vorzeigung der Looſe 2.. Claſſe 171. Lotterie bis ſpäteſtens

5. December er. Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht ab
genommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Merſeburg. (13059Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Hierauf:. S

-]T 5]n--— c-«--2Polster-, Stickerei- und Decorationv-
Arbeiten

werden aufs Geſchmackvollſte und ſtrengſter Reellität zu
den billigſten Preiſen angefertigt und bittet um geneigten

Zuſpruch [13808O. Vaenger,
Tapezierer u. Decorateur, Blücherſtraße 6.

Maſſen- Ausverkauf
von Schuh-Waaren, Mag rſtraße 11.

Gr. Stein
ſtraße 11.

Durch Ueberfüllung des Waarenlagers verkaufe ich von
jetzt bis zum Weihnachtsfeſte zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen, zu und unter dem Herſtellungspreis. Sämmtliche

38
W

38

Arbeiten ſind reell und gut, welches meine langjährige
Exiſtenz bekundet.

Anszug aus dem Preiscourant.
Herrenſchaftſtiefeln, früher 8,50, jetzt 6,50 und 7 ſtarke Ar
beiterſtiefeln von beſtem Rindleder 7,50, Herrenſtiefletten, früher
9,50, jetzt 8 Herrenſtiefletten von Roßſpiegel mit Doppel-
ſohlen, früher 10,50, jetzt 9 feine Damenſtiefeln von Wichs-
leder früher 7,50, jetzt 6 und 6,50 extra feine Damenſtiefeln
mit warmem Futter und Randſohlen, früher 10,50, jetzt 9
Knabenſtulpenſtiefeln, beſtes Fabrikat, ohne Unterſchied der
Größe Paar 5 Knabenſchaftſtiefeln bis zu 14 Jahren
5 Mädchenſtiefeln in allen Gattungen, zum Schnüren,
Knöpfen und mit Gummi, ſehr billig, Kinderſchuhe und Stiefeln,
in allergrößter Auswahl von 50 4 an. Beſtes Fabrikat von Filz- S

ſchuhen und Filzpantoffeln bedeutend heruntergeſetzt.
Elſäſſer Holzſchuhe, beſtes und ſicheres Mittel gegen kalte Füße.

Große
Steinſtr.B. Krostewitz, gut

Schuhmachermeiſter. [13801

Große
Steinſtr.
Nr. 1II1.

Ag S 3„Weinstuben zum Vater Rhein
Filiale der Weingroßhandlung von

F. A. Jordan, Magdeburg.

Haupt eötfrisch. Holländ. Austern
in und außer dem Hauſe

per Butzencd 2 FIarik«.
Heinrich Tischbein,

14098)

h h n

gr. Märkerstrasse 14.

das deste ſeichtſösſichste fadrirat, ist preſsgekrönfnt
fielen goſdenen Medaiflen. e Ke genügt für 100 Tassen
Mografhig in afſfen feinen Geschäften der Branehe

kfabrikanten 48 C Blooker, Amsterda m

Düsseldorfer Punschessenzen S
von Rum Arac, Burgunder u. Ananas, aus
den renommirtesten Fabriken in u. Plaschen.

ff. Schwedischen Punsch,
Kalt zu trinken, von J. Cederlunds Söner und

Broddelins Akermann,
echte in u. ausländische Liqueure

der feinsten Marken in grosser Auswahl, F. Jamaica-
Rurmm,. feinsten weissen Rum., Arac de Gon und
echten alten Cognac (Marke Meukow u. Co.,
Cognac) empfehlt [13803P eröä FLeipzigerstrasse 2. 8

Echte Brillantine,4J S rr ultbewährtes, an Güte uuerreicht datchege

h feinſtes 14007e Putz- und Polirmittel
W für alle Metalle, Glas, Elfenbein rc. Einzig in

der Welt und vielfach preisgekrönt. Nur echt mit nebenſtehender Schutz
marke. Vorräthig in Doſen à 25 45 und Packeten à 10 4 in Halle
bei den Herren Helmbold Co. und M. Waltsgott.

Fritz Schulz jun., Leipzig.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

silbergrauen Astrachaner
Caviar empfing

Julius Bethge.
Holländer und englische S

Austernfrischen Schellüseh und e
Hummerlebend u. gekoeht,

frisches Rehwild,
feiste Fasanenhähne,
Vierländer Hähnchen,

ff. geräucherten Winter-
rheinlachs,

Rügenwalder Gänsebrüste,
ff. gezierten Schweinskopf,

Galantine von Geflügel,
echtes Hamburger

Rauchfleisech,
tägl. frisch gekochteZzunge, S
Strassburger Gänseleber-,

Schnepfen- und Fasanen-

pasteten, 8neue Krachmandeln à la 6
princesse,

Traubenrosinen und
Tafelfeigen,

Grenobler und Istrianer
Nüsse empfivg

Julius Bethge,

Ein Originalfass feinston

Leipzigerstr. 2.
m 7 8S rO S S 807 S S

S.
deinel S lm SW elD R 2Serhe 2 sSs 8 2 53.e l 2Bee 3o I 578d 2 e 5 SST re 532 2S VS S

S zJ 2 2 3 2 5Doppel-Bier,
vorzüglich im Geſchmack, ſeines
bedeutenden Nähr- und geringen
Alkohol Gehalts wegen Kranuken,
Schwachen u. Müttern ärztlich em
pfohlen, verſendet in Gebinden von 16

Litern an per Liter 17 gegen Nach
nahme die Brauerei von Hafer-
mal in Nordhauſen a/H.

Jn OriginalGebinden u. Flaſchen
ubeziehen von Herrn B. Lohmer,Rathhausgaſſe (12151

Franuzbranntwein mit Ricinnsöl
2c., die Kopfhaut reinigend 1. die
Kopfſchuppen (Kopfflechten) be
ſeitigend,

Frauzbrauntwein mit Salz,
chemiſch gelöſt, gegen Reißen, Rheu
matismus 2c.,

Butterpulver, ſelbſt bereitet, das
Abſcheiden der Sahne in kürzeſter
Friſt unbedingt bewirkend,

Reſtitutionsfluid, ſehr wirkſam
bei Verrenkung und Lahmheit der
Pferde, des Rindviehes 2c., empfiehlt

Joh. Büdeſeldt.
Leipzigerſtraße 866.

Perbeſſerte Theerſeife
aus derkönigl. bayer. Hofparfümeriea von C. 2 Kuldernch m

ürnberg (prämiirt 1882), von
vielen Äerzten empfohlen gegen
Hautausſchläge jeder Art, T
beſondere Hautjucken, Flechten, Grin
Kopf und Bartſchuppen, Froſt
beulen, Schweißfüße à 35 4 nebſt
Anweiſung. Theer Schwe elſeife
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen
des Theeres und des Schwefels,
à 50 Alleinverkauf bei
Kaiſer, Schmeerſtraße 24. [1094

Ein Schlitten mit Geläute iſt
zum in Görbitz Nr. 7
bei Wettin, Station Wallwitz

[13554
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Die Kanzlerbeſuche in Varzin.
Jn ihrem Decemderheft wird die Deutſche Revue“ ihre

Mittheilungen über die Geſellſchaft in Varzin und Friedrichsruh
fortſetzen. Heute ſchon verdanken wir der Freundlichkeit des

h Richard Fleiſcher in Dresden Einſicht in dasanuſkript, das von den Beſuchen der Kanzler von Rußland
und Oeſterreich handelt. Es heißt da:

„Wenn man in der Politik nur einen Freund hat, ſo iſt
man von dieſem abhängig“, pflegte der Fürſt Bismarck früher
zu ſagen; „hat man aber mehrere mit zum Theil widerſtreitenden Intereſſen ſo kann man wenigſtens ein ehrlicher Makler
und unter Umſtänden auch noch mehr ſein. ß

Ueberraſchend war von allen diplomatiſchen Beſuchen eigent
lich nur der Beſuch des ruſſiſchen Miniſters von Giers, be
ſonders wenn man ſich dabei an die Ueberhebung des Fürſten
Gortſchakow und an die Rodomontaden des Generals Skobelew
erinnert.

Herr von Giers iſt ein Staatsmann, der einen ſehr kühlen
Kopf beſitzt, nicht mehr der Schule des Kaiſers Nikolaus ange-
hört und niemals den Anſpruch erhoben hat, größer als Fürſt
Bismarck ſein zu wollen, weshalb es ihm auch nicht ſchwer ge
worden iſt, dem älteren und kranken Reichskanzler des deutſchen
Reiches ſeinen Beſuch zu machen. Daß dies mit Erfolg ge-
ſchehen, und daß die beiden Staatsmänner über die ſchwebenden
Fragen zu einer Verſtändigung ſind, dafür liefert jetzt
die Kaiſer- Entrevue den beſten Belag. Offenbar iſt man in
Rußland zu der Erkenntniß gelangt, daß man mit Panſlavismus
zwar viel Agitation, aber nur wenig gute Politik machen kann,
un) daß ein Sieg des panſlaviſtiſchen Gedankens dem ruſſiſchen
Reiche ſelbſt gefährlicher werden dürfte, als den beiden anderen
Theilnehmern an der Theilung Polens. Es läßt ſich nun einmal
micht machen, weder die Polen, als den gebildetſten Faktor des
Slaventhums, von der Führung des n
noch die Sympathien derſelben durch eine rückſichtsloſe Ruſſi
fizirung Polens zu gewinnen. Herr v. Giers hat deshalb ſeine
Blicke immer mehr nach Aſien gewandt, und die Berufung des
Lord Dufferin als Vizekönig von Jndien läßt kaum einen Zweifel
darüber, daß es ſich bei der ruſſiſchen Politik augenblicklich weder
um Panſlavismus noch um Konſtantinopel, ſondern um Afghaniſtan
und noch etwas weiter handelt.

Fürſt Bismarck hat auch hier wieder die richtigen Töne
anzuſchlagen gewußt, und man erzählt verbürgen können wir
es nicht daß er kürzlich geäußert: „Unſere Verbindung mit
Rußland iſt ſo feſt, daß fie durch Zerren daran nur noch enger
wird. Jedenfalls werden die ruſſiſchen Staatsmänner nicht
mehr darüber im Zweifel ſein, daß Wahrheitsliebe und Zuver-
läſſigleit nicht gerade die hervorragendſten Tugenden des eng-
lichen Premierminiſters ſind, und daß man beſſer berathen iſt,
wenn man ſich heute mit der Macht verſtändigt, in welcher der
Schwerpunkt der europäiſchen Politik ruht.

Daß die Engländer das meiſte Geld haben, ändert an
dieſer Auffaſſung nichts, denn wenn man auch den Krieg nicht
ohne Geld führen kann, ſo kann man ihn gegen civiliſirte
Rationen doch auch nicht mit Eeld alleiff führen, zumal nach-
dem in Europa, mit Ausnahme von England, die Söldnerheere
r und das Volksheer an ihre Stelle t iſt.Selbſt die gefeiertſten engliſchen Generale werden, falls ſie einer
größeren disciplinirten Armee gegenübertreten, vorausſichtlich
ein ähnliches Fiasco machen, wie die algeriſchen Generale Frank
reichs. „Es iſt keine blsße Phraſe“, ſoll der deutſche Reichs
kanzter geſagt haben, „daß die engliſche Politik eine Krämer
politik iſt, und es wäre ihnen nur zu wünſchen, daß ſie mehr
mit Verſtand handelten. Die falſchen Depeſchen der „Times“
ſchmecken doch ſchon zu ſehr nach Börſe, um die politiſchen Courſe
Englands damit noch treiben zu können

Was den Beſuch des auswärtigen Miniſters Oeſterreichs,
des Grafen Kal noky anlangt, ſo wüſſen wir zwar hre
ſein laſſen, ob ſein perſönliches v zu dem Fürſten Bis
marck intimer iſt, als das des Grafen Andraſſy, doch glauben
wir, ſo viel mit Beſtimmtheit behaupten zu können, daß die
politiſche Jntimität heute größer iſt. als vordem, ja daß wie
dies kürzlich auch durch unſere officiöſe Preſſe beſtätigt wurde

die deutſch öſterreichiſche Allianz erſt durch die Grafen Taaffe
und Kalnoky die volle auch formelle Conſiſtenz und Feſtigkeit
gewonnen hat. Wir glauben hierbei daran erinnern zu müſſen,
daß vor Kurzem das Gerücht durch die Preſſe ging, als ob die
Stellung des derzeitigen öſterreichiſchen Botſchafters bei dem
Deutſchen Reiche in etwas erſchüttert ſei. Wir wiſſen für dieſes
Gerücht keinen anderen Grund, als das ſehr intime Verhältniß
des öſterreichiſchen Botſchafters zu dem engliſchen, das aber
doch mehr auf muſikaliſche als auf politiſche Motive zurückzu-
führen ſein dürfte. w. alls ſcheint in den leitenden öſter
reſchiſchen Kreiſen auch nicht eine Spur von Mißtrauen gegen
die politiſche Action Deutſchland zurückgeblieben zu ſein, und es
iſt unzweifelhaft der Situation entſprechend, wenn dem Fürſten
Bismarck der Ausſpruch in den Mund gelegt wird, „daß der
deutſche Staatsmann geh ingt zu werden verdiene, der eine
Annection Oeſterreichs anſtrebe.“ „Man nehme“, ſoll er bei
einer anderen Gelegenheit geäußert haben, „das Deutſchthum aus
Oeſterreich hinweg und man würde dem Panſlavismus in Ruß-
land den größten Gefallen erwieſen haben.“

Die Fürſten von Schwarzburg.
Das alte berühmte Haus Schwarzburg, deſſen Stolz es iſt

Linſt dem Deutſchen Reiche einen Kaiſer gegeben zu haben, theilt
ſich heute noch in die zwei Linien Sondershauſen, abſtammend
von Johann Günther, geboren 1532, geſtorben 1586, und Rudol

adt, abſtammend von Albert VII. geboren 1537, geſtorben
1605 Beide Söhne des Grafen Günther XII., geboren 1499
und geſtorben 1552.

Beide r zählen augenblicklich zuſammen nur fünf
männliche itglieder, und zwar Sondershauſen drei, den
regierenden Fürſten Karl Günther, geboren 7. Auguſt 1830, in
kinderloſer Ehe vermählt mit Prinzeß Marie von Sachſen

ltenburg, ſeinen Vater, den Fürſten Günther Friedrich Karl II.,
geboren 24. September 1801, der am 17. Juli 1880 die Regierung
niederlegte, und ſeinen Bruder, den am 2. Furi 1832 geborenen
Prinzen Leopold, welcher noch unvermählt iſt.

Jn dem g. Rudolſtadt iſt neben dem Fürſten Georg,
welcher am 23. November 1838 geboren iſt und bis jetzt ſich
n vermählte, nur ein Prinz, Günther, geboren am 21. Auguſt

i venfalls unvermählt.
Wenn man in r 7 faſt die Hoffnung aufgegeben

g. aß Prinz Leopold eine Ehe eingehen werde, ſo hat man
fe Rudolftadt doch bis et mit Sicherheit darauf gerechnet, daß
gerſt Georg, oder doch ſein Vetter Prinz Günther ſich ver
7 dlen würde, damit ein Weiterblühen des Hauſes Schwarz-

urg geſichert erſcheint.
Pri Sollten der Fürſt von Sondershauſen und ſein Bruder
da Leopold dereinſt ohne Deſcendenz verſterben, ſo würde
wir Fürſtenthum Sondershauſen mit Rudolſtadt vereinigt

und nach menſchlicher Berechnung, für den Fall, daß
der a von Rudolſtadt unvermählt bleibt, Prinz Günther,

bedeutend jünger iſt, wie ſeine Vettern (14 Jahre jünger alsein rgſto als Fürſt von Sondershauſen und Rudolſtadt über
Weile ebiet von 180253 Quadratkilometer (nahezu 33 Quadrat

p derrſchen. Die vereinigten Fürſtenthümer würden größer
Coburg 6 h erzogthum Altenburg und nur wenig kleiner wie

Das Fürſtliche Haus Schwar ä iSchwarzburg zählt zur Zeit auch nurnkre i von Prinzeſſinnen; Sondershauſen zwei un
Eis Schweſtern des regierenden Fürſten, die Prinzeß

geboren 1829 und Prinzeſſin Marie, geb. 1837; Rudol
e eren drei, außer der Wittwe des Prinzen Adolph, der

s hört des Prinzen Günther, einer geborenen Prinzeß von
m e alt enburg. Die der Prinzeſſinnen iſt die
Venr2 Einer 1833 geborene Schweſter des regierenden Fürſten
We iſabeth, welche in kinderloſer Ehe mit dem am 8. Decbr.
war Werten Mut ſten n r r vermählt
Gün s eren ie weſtern des PrinzenGünther, Prinzeſſin Marie, geboren 29. Januar a
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ver höchſt intereſſanten
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wittwete zog von Mecklenburg -Schwerin, und die
Prinzeſſin Thekla, welche noch unvermählt iſt. D
herzogin aus ihrer Ehe mit dem Großherzoge Friedrich Franz II.
außer einer Tochter drei Söhne hat, ſo könnte eventuell dereinſt
die Succeſſion des Hauſes Mecklenburg Schwerin in den
Schwarzburgiſchen Fürſtenthümern in Frage kommen, doch liegt
es un wert in den Wünſchen aller Betheiligten, daß das
alte berühmte Haus Schwarzburg auch noch in fernen Zeiten
im Mannsſtamm fortblühe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpordenzen in zur mit

Ouellenangabe geſtaftet

Landsberg, den 27. November. (Landwirth-
ſchaftliches. Unangenehme Störung.) Unſere
Landwirthe, die im Sommer angeſichts der vorzüglichen
Ernte der Zukunft mit freudig ſchlagendem Herzen ent-
gegen ſahen, werden von Tag zu Tag mißmuthiger. Der
diesmal ſich ergebende Körnerüberſchuß gegen die ſonſtigen
Ernteerträge vermag die Differenz der jetzigen Getreide
preiſe im Vergleich zu denen der letzten Jahre bei Weitem
nicht zu erſetzen. Eine Steigung der Getreidepreiſe ſteht
vorläufig auch kaum zu erwarten. Die Angebote ſind ſo
ſtark, daß zu einer Preiserhöhung gar keine Veranlaſſung
vorliegt. Das Eintreten einer Beſſerung in den Zucker-reiſen ſcheint man vergeblich zu echeffen, Die aufge-
Peicherten Vorräthe haben ſolche Dimenſionen angenommen,

wie es noch gar nicht vorgekommen iſt. Unſere Fabrik
ſoll außer hier in Wallwitzhafen allein ca. 10000 Centner
zu lagern haben. Wenn man nun bedenkt, daß Zucker in
letzter Zeit faſt um 2 Mark gefallen iſt, ſo kann ſich jeder
ſelbſt den Verluſt ausrechnen. Wie mir von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird ſoll den Aktionären der hieſigen
Fabrik in einer in dieſen Tagen zuſammen zu berufenden
Generalverſammlung die Eröffnung gemacht werden, ſich
zu erklären, ob ſie ihre Rüben in Zukunft der Fabrik mit
50 Pfg. pro Centner liefern, oder aber auf die Aktie einen
Baarzuſchuß machen wollen. Für die Betheiligten keine
angenehme Botſchaft und jedenfalls nicht dazu geeignet,
ur Erhöhung der Freuden des bevorſtehenden WeihnachtsKſtes beizutragen. Ein tragiſch komiſcher Vorfall ſpielte

ſich an einem der letzten Abende im Saale des Gaſt-
wirths Herrn Häuſer ab. Seit mehreren Tagen ſchon hält
ſich in dem betreffenden Gaſthofe eine Künſtlergeſellſchaft
auf mit ihren Elephanten u. ſ. w. gymnaſtiſche Vor-
ſtellungen gebend. An einem der Abende hatte ſich auch
der Hausſchlächter Sch. von hier, von der Ausübung ſeines
Geſchäfts kommend, im Schlachteanzuge dahin begeben, um
dem Schauſpiele beizuwohnen. Während der Vorſtellung
wandelte nun Sch. in ſeiner animirten Stimmung die
Luſt an, auch etwas zur Verherrlichung der Komödie bei-
zutragen und ſtimmte ein Lied an. Die gute Abſicht
aber fand keine Anerkennung denn ſchon machten ſich
mehrere Zuſchauer, beſonders die Damen, in Folge deſſen
bereit, das Local zu verlaſſen. Von dem Gymnaſtiker zur
Ruhe verwieſen nahm Sch. eine drohende Stellung ein,
zog ſein Schlachtemeſſer, um dem Künſtler den Bauch auf-auſchu en. Entſetzen konnte man auf den Geſichtern ſämmt-

licher Zuſchauer leſen. Keiner wagte ſich an den Drohen-
den heran. Da ſprang mit Künſtlergewandtheit der Gym-
naſtiker hinzu, ſchlug dem Sch. das Meſſer aus der Hand,
riß ihm die übrigen von der Seite, und ſpedirte ihn gleich
einem Federball zum allgemeinen Ergötzen des Publikums
auf höchſt komiſche Manier zur Thüre hinaus, worauf die
Vorſtellung fortgeſetzt werden konnte.

Oberröblingen, 28. November. Heute kehrten
Se. K. Hoheit der Großherzog und Erbgroßherzog
von Weimar mit Gefolge von den Jagdvergnügungen,
weſche in Wald und Feld von Allſtedt im Laufe der Woche
ſtattgefunden hatten, zurück. Ein Salonwagen der Er
furter Bahn erwartete die hohen auf t
Bahnhofe und der planmäßige Zug Vormittags 11 Uhr
14 Minuten nach Erfurt ſchloß den Wagen in ſeine Reihe
an, Der in Allſtedt mit anweſende Herzog von Alten-
burg fuhr mit einer 4ſpännigen Equipage nach BahnhofSaggerhanſen, um von da die fortzuſetzen. Ver
ſchiedene Gebäude, ſowie der Bahnhof Oberröblingen hatten
Flaggenſchmuck angelegt. Der ſchlechten Witterung wegen,
war das Jagdergebniß gering. Es wurden zur Strecke
ebracht: 1 Stück Rothwild, 25 Stück Rehe, 8 StückFache und 95 Stück Haſen.

u. Schönebeck, 28. November. (Erhängt.) Von Schaf-
ſtedt iſt eine recht traurige Nachricht hierher gelangt: der
Gaſtwirth Heyer hat ſich erhängt. Die Sache hängt ſo zu
ſammen. H. war ein Mann von ungewöhnlicher Körper-
kraft, dabei aber äußerſt gutmüthiger Natur, hier wenigſtens
hat er niemals einen tadelnswerthen Gebrauch von ſeiner Stärke

emacht. Wie praktiſch und harmlos er war, davon ein Bei-
piel: Jn einem Tanzlokale entſtand zwiſchen zwei Burſchen eine
Schlägerei. Heyer ſchob beide Streiter ganz ſachte zuſammen,
hob ſie auf und trug ſie beide zugleich vor die Saalthür, wo
er ſie niederſetzte und mit den Worten verließ: „Wenn ihr aber
nun nicht Ruhe haltet, ſo muß ich euch vor die Hausthür
bringen!“ Der Friede war ſofort hergeſtellt. Vor etwa Jahres
friſt hat ſich H. in Schafſtedt eine Gaſtwirthſchaft gekauft. Da
haben ihn nun in der vergangenen Woche, wie ſchon öfter, zwei
der ſtärkſten Männer des Orts veranlaſſen wollen, ſich mit
einem von ihnen zu meſſen. H. lehnte dies ab, aber da die
Beiden nicht aufhörten, ihn auf das Empfindlichſte zu reizen, ſo
rief er ſchließlich: „Nun, ſo kommt alle Beide!“ Nun warf er
den einen auf das Sopha, ſo daß ihm das Blut aus Naſe und
Mund floß, den andern warf er über den Tuch daß er das
Rückgrat brach. Als H. ſah, daß der Zweite ſo ſchwer verletzt
war (am anderen Tage iſt er auch geſtorben), ging ihm dieSache ſo zu Herzen, daß er ſich erhän te. Hier ündet ſein
Schickſal bei allen, die ihn gekannt haben, die herzlichſte Theil-
nahme. Der Schwiegervater des Verſtorbenen (auch ein Heyer)
war ebenfalls ſehr ſtark. Bei einer Athleten Vorſtellung in
Magdeburg kam er auf die übliche Aufforderung ganz einfach
auf die Bühne und während der Athlet das Centnergewicht
dreimal mit erhobener Hand herumdrehte, that es H. 15 Mal
und ſtieß dann noch das Gewicht mehrere Male mit ſolcher
Gewalt gegen die Wand, daß der ganze Circus erdröhnte Der
Athlet war ehrlich genug, zu ſagen: das haben Sie beſſer ge-
macht, als ich; wollen Sie mit mir ringen? H. antwortetet:
„Warum nicht!“ und hebt den Athleten, noch ehe ſich dieſer
recht beſinnen kann, auf und zeigt ihn dem Publikum. „Werfen
Sie mich!“ ruft der Athlet, doch H. läßt ihn mit den Worten
„Nea, ick ſetze Jhnen bloß nieder!“ ganz manierlich zur Erde
nieder. Den Beifall der Zuſchauer kann man ſich denken; Heyer
kehrte ganz gelaſſen auf ſeinen Zuſchauerplatz zurück.

e Staßfurt, den 28. Novbr. Am vergangenen Mittwoch
berprediger Weber im Kremmling' ſchen Saale einenVortrag über die Zwecke und Beſtre-
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Da die Groß-

lliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

bungen des allgemeinen deutſchen Schulvereins und
forderte die Anweſenden auf zur Bildung einer Ortsgruppe für
Staßfurt-Leopoldshall im War an den Centralverein in

erlin. Rede und Wwireg fanden Beifall, und die Anweſenden
erklärten ſich bereit zur Conſtituirung eines Lokalvereins. Als
Vorſtandsmitglieder wurden gewählt: Oberprediger Weber,

actor Gerwing, Einfabrer Mette, Rector Saling, Einnehmer
ieprecht und Cantor Elſchner. Die meiſten Mitglieder zeich

neten einen jährlichen Beitrag von 3 4. Als ein gutes Zei
chen. der B J iſt es anzuſehen, daß der hieſige Gewerk
verein deutſcher Tiſchler und verwandter Berufsgenoſſen, Ver
waltungsſtelle Staßfurt-Leopoldshall, beſchloſſen hat, neben der

Zwecke auch dem Jdealen zu dienen und
zu dieſem Behufe im Laufe des Winters gepangas e Vorträge
im Vereine zu veranſtalten. Auf, Wunſch des Vorſtandes hielt
am Sonntag Lehrer Elſchner einen mit großem Beifall auf
genommenen Vortrag aus der Geſchichte der Hohenzollern. Ein
auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebrachtes Hoch bildete den ſchö
nen Schluß der Verſammlung. Heute kam Se. Kgl. Hoheit
Prinz Wilhelm von Preußen, der vor einigen Tagen auf
der Jagd des Herrn v. Alvensleben auf Neugattersleben gewe
ſen war, mit dem Courierzuge hier an und reiſte mit der Staß-
furtBlumenberger Bahn weiter nach Ezeln, um die bei Weſter
egeln befindlichen Salzwerke und Fabriken Douglashall zu
beſichtigen.

Nordhauſen den 28. November. Aus dem bei
der Nachbarſtadt Bleicherode in der Eichsfeldſchen Pforte
liegenden Kreisdorf Sollſtedt kommt ſoeben die Nachricht
von einer dort am Abend des vorgeſtrigen Tages vor dem
Bahnhof verübten Mordthat. Jm dortigen Bahnhofs
reſtaurant bemerkten an jenem Abend zwei Arbeiter, daß
ein fremder Handelsmann eine recht beträchtliche Geld-
ſumme bei ſich trug. Später ging der fremde Handels
mann fort nach dem Dorfe um dort Nachtherberge zuſuchen und am anderen Morgen ein anſehnliches Geſchaft

abzuſhließen. Die beiden Arbeiter ſind ihm gefolgt.
Geſtern Morgen fand man den Handelemann vor dem
Bahnhofe als Leiche liegend er war durch Meſſerſtiche
getödtet worden; ſein Geld war ihm abgenommen. Der
Verdacht fiel alsbald auf die beiden Arbeiter, welche bei
Beſichtigung der Leiche durch den herbeigerufenen Schulzen
gerade vorbei aufs Feld zum 'Rübenausmachen gingen.
Sie wurden ſofort verhaftet und dabei entdeckte man an
dem Arme des einen noch ganz bedeutende, jedenfalls vom
Morde herrührende Blutflecken.

N. Erfurt, 28. November. Herr und Frau Hil-
dach, die nach Jhrem Referate im Requiem von Mozart
in Halle ſehr gefallen haben, waren im geſtrigen Concerteunſeres Soller'ſchen Muſik-Vereins Gegenſtand ganz außer-

gewöhnlichen Beifalls. 977 Hildach ſang den erſten
Geſang Wolframs von Eſchenbach (Tannhäuſer II. Akt)
und 3 Lieder von Schubert und Riedel vor, Frau
Mendelsſohn's Concert-Arie „Kehret wieder, goldene Tage“,
ſowie ebenfalls 3 Lieder. Beide zuſammen trugen ein
Duett aus Spohr's Fauſt vor. Brillant bei Stimme, riſſen
beide Künſtler das aus mehr als 1000 Perſonen be-
ſtehende Auditorium vollſtändig hin. Aber auch das Or-
cheſter unter Hofkapellmeiſter Emil Büchners anerkannt vor
üglicher Leitung brillirte mit Raff's LenorenSymphonie,
em Jntermezzo aus der II. Suite von Lachner und der

Oberon-Ouverture, namentlich letztere wurde ſo wie geſtern
noch nie hier gehört. Stürmiſcher Beifall lohnte dem
Dirigenten, der beim nochmaligen Hervorruf mit lautem
Bravo empfangen wurde.

Gotha, 28. November. Die heute dahier ſtattge-
habte außerordentliche Generalverſammlung der Actionäre
der Deutſchen Grundcreditbank hat einen verhältnißmäßig
raſchen Verlauf genommen und zu einem unerwartet günſtigen
Reſultate geführt. Nachdem zwei Vorſchläge zur Sanirung
der Bank, die weſentlich von einander verſchieden waren,
eine eingehende Discuſſion veranlaßt hatten, wurden ſchließ-
lich die nachfolgenden Compromißanträge geſtellt: 1) Der
Zinsfuß wird ab 1. Januar 1885 für alle Pfandbriefe auf
3 o unter Beibehaltung des Verlooſungsmodus

a 2) Von einer n darf erſtann die Rede ſein, wenn das Aktienkapital die frühere
e wieder erreicht hat, bezw. die Unterbilanz durch
Herabſetzung des Grundkapitals beglichen iſt. Es e
dann aus den S die Actionäre 4 Dividende,
und von dem verbleibenden verfügbaren Betrage wird dieſen

allen Jnhabern von Pfandbriefen aber nach
Maßgabe des Nominalbetrags überwieſen. 3) Beleihunvon Bauplätzen und induſtriellen Etabliſſements iſt ſorioß

nicht mehr zuläſſig. 4) Alle der Geſellſchaft durch Rück
zahlung von Hypotheken zufließenden Baarmittel müſſen
entweder in neuen Hypotheken oder in Staats bezw ſtaat-
lich garantirten Papieren angelegt werden. 5) Es wird
aus Mitteln, die frühere Mitglieder des Aufſichtsrathes
koſtenfrei zur Verfügung ſtellen, ein Garantiefonds zur
Sicherung der Zinszahlung und Awortiſation von in
min'mo 2,000,000 gebildet. Dieſe Vorſchläge fandeneinſtimmige Annahme, worauf die Anträge auf Abſepung

des Aufſichtsraths und Reorganiſation der Direktion der
Geſellſchaft zurückgezogen wurden.

Defſſau, 27. November. (Landtagswahlen.) Jn beiden
Parteilagern, nationalliberalem und deutſchfreiſinnigem, wird der
Wablkampf mit aller nur denkbaren Erbitterung geführt. Gegen
die Candidatur Pietſcher zum Landtage wendet ſich das heutige
„Anhaltiſche Tageblatt“ mit folgendem Hetz-Aufrufe an die Hand-
werker, Gewerbetreibenden und Arbeiter, der an Gehäſſigkeit
ſeines Gleichen ſucht: „Wird ein Mann ein echter Volksvertreter
ein, Eure Jntereſſen wagregmey und Euer Wohl zu fördern
uchen, der bei hohem Gehalte, das er durch die Steuerzahler

bezieht, die Ausſtattungsmöbel für ſeine Tochter im Zuchthauſe
in Coswig hat anfertigen laſſen? Wie eifert man nicht im Ge
werbeſtande aller Parteiſchattirungen gegen die Militärhand-
werker und Zuchthausinduſtrie? wodurch in erſter Reihe der
ehrliche fleißige und ſtrebſame i ſo ſehr geſchädigt iſt.
Nein! und abermals nein! ein ſolcher Mann, der von Euch ge
ehrt und geachtet, Euer Vertrauen genießen will und Euch ge-ſchäftlich links liegen läßt, hat für Euch Handwerker, Gewerbe

treibende und Arbeiter kein Herz Und wenn dieſer ſelbe Mann
zu faſt allen Vorlagen im Landtage, die uns weiter nichts als
Steuererhöhungen bringen, „Ja“ ſagt, wie z B. für den Wieder
aufbau der Bernburger Saalmühle, für den Neubau eines Pfarr-
gebäudes in Deſſau, das noch Gott weiß wie lange in ſeinem
alten Zuſtande ſeinen Zweck erfüllt hätte, für Direktorialgebäude
(am Gymnaſium hierſelbſt) 2c., ſo müßtet Jhr Euch ins eigene
Fleiſch ſchneiden, wenn Jhr von neuem ſolchen Mann wieder auf
den Schild erhebt, ihn von neuem wieder als Volksvertreter
wählet, ihn von neuem mit Eurem Vertrauen beehrtet. Es
werden Euch kriechende Liebediener, die zuſehen, ob nicht auch
etwas für ſie abfällt, aufſuchen Hetzapoſtel, Geiſter in allen Ge
ſtalten werden erſcheinen, um Euch zu gewinnen zu ſuchen. Laßt
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Euch von dieſen nicht bethören; zeigt ihnen die Thür und wählt
wie es Euer Jntereſſe, das Jntereſſe des Landes erfordert!
Wählt auch keinen Mann, der nur durch Euch Karriere machen
will „Alles ſchon da geweſen“, ſagt Ben Akiba, und dieſer war
ein weiſer Mann. Nur Männer, die gereiſt im praktiſchen
Erwerbsleben, von denen Jhr überzeugt ſei, daß ſie treu und
feſt zu Euch ſtehen, die Einſicht und Verſtändniß für unſere
gegenwärtigen Verhältniſſe beſitzen und uns vor Steuererhöhungen
z bewahren ſuchen, dieſe Männer wählt! Seht Euch die Männer.

e Euch präſentirt werden ſollen, genau an; zuerſt guckt aber
in Euer Portemonnaie, das, wenn Jhr genau hineinſchaut, Euch
auch vor n bewahren wird!“ Man muß beim
Durchleſen des Aufrufs zu der unwillkürlichen Ueberzeugung
kommen, daß es nicht liberale Stimmen ſind, die hier zu den
Geſinnungsgenoſſen reden ſondern dieſe ſozialdemokratiſchen
Urſprungs ſind. Die Revanchegelüſte gegen den Herrn Präſi
denten Pietſcher ſind ja auch zu verlockend, als daß man die
günſtige Gelegenheit nicht benutzen ſollte ſich bei dieſem ſo ver
dienſtvollen hervorragenden Mann für die Wahl Zieglers als
Abgeordneten des Reichstages, deren Agitation ihm zuzuſchreiben
iſt, verbindlichſt zu bedanken. Trotz alledem iſt dem Herrn
p. Pietſcher ein Mandat im Landtage geſichert und dies beruhigt
a politiſchen Freunde. Die Candidatur Oberſchulrath Rümelin
cheint dahingegen noch unſicher zu ſein der 78 und Eifer
h das Beamtenthum hat hier ja eine unglaubliche Höhe
erreicht.

Verſammlung des „Techniſchen Vereins
für Zuckerfabrikanten mit dem Sitz in Halberſtadt“.

3 Halberſtadt, 26. November.
Aus den Verhandlungen der am heutigen Tage hierſelbſt im

Breitenbach'ſchen Reſtaurant unter dem Vorſiße des Herrn
Fabrikbeſißers C. Weber- Quedlinburg abgehaltenen Verſamm-
lung heben wir Folgendes hervor:

Die erſte Frage der Tagesordnung: „Wie ſtellt ſich
vorausſichtlich die diesjährige Rübenernte?“ Jnner-
halb des Vereinsgebietes iſt die Rübenernte in dieſem Herbſte
un emein verſchieden geweſen; es differiren die Erträge an
Rüben zwiſchen 100 bis 200 Etr. pro Morgen und darüber, ſo
daß der Durchſchnittsertrag dem vorjährigen von 150 Ctr. ziem-
lich gleich kommen dürfte. Auch betreffs der Frage: „Wie iſt
die Ausbeute an Zucker gegen die vorjährige Cam-
pagne“ wurden ganz erhebliche Differenzen, bis 1 o und
darüber, durchſchnittlich faſt Minderausbeute conſtatirt;
als Urſache dieſer Erſcheinung wird die nicht gehörige Reife
mancher Rüben angeführt, weshalb eine größere Anwendung
von Phosphorſäure (im Verhältniß von 2 zu 1 Stickſtoff) als
nachweisbar vortheilhaft empfohlen wurde.

Von der definitiven Beſchlußfaſſung über Feſtſtellung
der Preiſe der Kaufrüben für 1885 wurde Abſtand ge-
nommen, da ein ſoicher Beſchluß jetzt ſchon für unausführbar
erachtet, ferner in der letzten Verſammlung Ende Auguſt d. J.
beſchloſſen ſei, vor Januar k. J. keine Abſchlüſſe auf Kaufrüben
abzuſchließen. Die Feſtſtellung eines beſtimmten NormalFor-
mülars für Abſchlüſſe von Kaufrüben ohne Angabe des Preiſes
derſelben, welches je nach den örtlichen Verhältniſſen Aenderungen
erfahren müßte, wurde als wünſchenswerth erachtet. Nach
Angade der Vertreter der einzelnen Fobriken des Vereinsbezirks
wird die Morgenzahl der zu bebauenden Rübenfelder min-
deſtens 25 weniger betragen, da viele Fabriken nur die von
Actionären zu liefernden Rüben zu verarbeiten gedenken.

Wie in jeder Verſammmlung, erfolgten auch heute wieder
Mittheilungen über die heikle Ahwäſſerfrage, wobei mehr-
ſeitige Mittheilungen über die verſchiedenen Reinigungsmethoden
erfolgten

Sodann wurde beſchloſſen, folgende Petition an Herrn Mi-
niſter Maybach, abzuſenden 41) Jn der Sitzung des Königlichen Eiſenbahnrathes zu Mag
deburg am 25. September 1883 wurde mit überwiegender Ma
jorität der allſeits von den Kohlen Conſumenten ſympathiſch auf
genommene Beſchluß gefaßt: „Für den Bezirk der König-
lich Magdeburger Eiſenbähnen die Einführung der
normalen und niedrigeren Kohlentarifſätze der Rhei-
niſch-Weſtfäliſchen Bahnen zur ſchleunigen Ein-
führung zu empfehlen“ während in der Sitzung deſſelben
Bezirks-Eiſenbahnraths am 26. September d. J. derſelbe Be
ſchluß wiederholt als der Billigkeit und Gerechtigkeit entſprechend
mit Einſtimmigkeit gefaßt wurde.

Ew. Excellenz wollen huldvollſt aus dieſen wiederholten
Anträgen und Beſchlüſſen erſehen, daß die Einführung der nor-
malen Kohlentarife der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Bahnen allſeits
als dringend auch für den Bezirk der Königlich Magdeburger
Bahnen erwünſcht wird, und iſt es den Kohlen conſumirenden
Jnduſtrien unerfindlich, weshalb ſie im Bezirk der Magde-
durger Bahnen die minderwerthige Braunkohle mit höherer
Fracht bezahlen müſſen, als die Conſumenten im Concurrenzbe-
zirk der RheiniſchWeſtfätiſchen Bahnen ihre hochbewerthete
Steinkohle bahnſeitig geliefert erhalten, und während anderer-
ſeits im Bezirk der früheren Berlin-Anhalter Bahnen noch we-
fentlich niedrigere Kohlentarifſäße exiſtiren. Gerade die Zucker
induſtrie. Excellenz, als die weitaus größte Conſumentin inlän
diſcher Braunkohlen im Bezirk der Königlich Magdeburger
Bahnen, empfindet dieſe Härte um ſo einſchneidender, als der
rapide Niedergang der deutſchen Zuckerinduſtrie heute jede mög
liche Erleichterung ihres Betriebes dringend erfordert, um dieſegroßartige Induſtrie nicht ganz dem Untergange entgegeneilen

zu ſehen. Jn Anſehung daher:
1) daß die Einführung der normalen Kohlentarifſätze der

RheiniſchWeſtfäliſchen Bahnen auch für die minderwerthige
Braunkohle im Bezirk der Königlichen Magdeburger Bahnen
nur der Billigkeit und Gerechtigkeit entſprechen kann, und

2) daß die gegenwärtige prekäre Lage und geradezu troſtloſe
Ausſicht unſerer Zuckerinduſtrie jede Erleichterung des Vetrlebes
für den Fortbeſtand dieſer großen vaterländiſchen un als
dringend erwünſcht und erforderlich erſcheinen laſſen muß,
bitten Ew. Excellenz wir ganz gehorſamſt

ne analog den Veſchlüſſen des Be
zirks-Eiſenbahnrathes Magdeburg, die ſchleu-
nigſte Einführung der normalen KLohlentarifſätze
der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Bahnen für den Bezirk
der Magdeburger Bahnen und mit rückwirkender
Kraft vom l. September d. Js. ab verfügen zu
wollen.Hieran ſchloß ſich alsdann eine Beſprechung über „Reſul-

tate der Alkohol-Brei-Polariſation“ und „Jnvert-zucker- Beſtimmungen im Rohzucker“, Fragen, welche le
lediglich ein fachliches Jntereſſe haben dürften. Außer einigen
anderen techniſchen Frägen, wie Verarbeitung der Säfſe und
Bildung von Kaltſalzen im Vergleiche zu anderen Campagnen,
wurde ſchließlich noch folgende Frage eingehend erörtert: „Jn
welcher Weiſe könnte event. der inländiſche Zucker
Conſum gehoben werden?“ Außer einigen Wiittheilungen
wurde die Errichtung von Depots und öffentlichen Verkaufs-
ſtellen von Zucker in möglichſt vielen Ortſchaften empfohlen, um
auch den weniger Bemittelten den Kauf des Zuckers zu erleich
tern; die theilweiſe noch beſtehende hohe Preisforderung der
Detgilhändler ſei ungerechtfertigt. Durch derartige fabritſetig
errichtete Verkaufsſtellen würde der Conſum des Zuckers ent-
ſchieden geſteigert werden. Hierauf wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
30. November bis 6. Dezember 1884.

TaWochen- Sonnen-z Mond- geren Zeittag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. lange Sleichung
30 Sonntag 7.46 352 bei 414Mg. 8.6 10,9M.
Montag 7.47 351 Tage 5.32 8.4 10,6
2 Dienstag 7.48 3.51 83 1023 Mittwoch 7.50 3.50 5.7 Ab. bei 80 98
4] Donnerſt] 7.51 3.50 613 Ta- 315 Freitag 7.523.49 7.26 a ..57 9l Sonnab. 54 3.49 8.40 ge 7.55 F 8,5 t

nynn 959 iccr

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 30. bis Mittag des
6.' gerechnet, im Zeichen des Schützen von 248,59 bis 2559
Länge und hat am 3. (Mittwoch) eine ſüdliche Declination von
2225, ſowie für Halle eine mittäg. Verticalhöhe von 16,. Der
Mond geht in der gleichen Zeit von 36 bis 126 Länge, d. h.
durch die Zeichen Stier (am 30. und 1.), Zwillinge (2. und 3.)
und Krebs (4. und 5.) in den Löwen (am 6.), ſteht am 3. in ſeiner
Erdnähe, erreicht, zunächſt noch zunehmend, am 2. um 7 U
47 M. Abds. die Phaſe des Vollmonds, nimmt dann wieder ab
und gewährt uns dieſe Woche noch abendlichen Mondſchein.

lanetenſtellungen. Merkur und Mars b'eiben unſichtbar.
eide am 5. in Conjunction miteinander, Merkur ſteht am

6. in ſeiner größten ſüdlichen Breite. Venus, die am 6. ihre
nördliche Breite hat und ſich rechtläufig im Bilde der

aage befindet (nahe dem Sterne 2. Größe e ſibrae oder Zu
benelgenubi), geht näch 5 U. Mgs. im OSO., Jupiter, mitganz langſamer Bewegung rechtläufig im Löwen, ca. 11 U. Abds.

im ONO., Saturn, rückläufig im Stier, ſchon während der
Abenddämmerung im NO. auf. Letzterer culminirt (erreicht ſeinen
höchſten Stand im S.) um 1 U. Mas. und hat am 3. die Con
junction mit dem Monde, wobei letzterer ſüdlich bleibt. Uranus
endlich, rechtläufig in der Jungfrau, hat vor ,2 U. Mgs. ſeinen
Aufgang im O. der Jupitertrabanten. Um
4 U. 18 M. Mgs. mittl. Ha v Zeit ſteht am 2. Trabant II.
hinter, am 3. Trab. J. vor der Jupiterſcheibe, an den übrigen
T der Woche ſind zu jener Zeit ſämmtliche vier Trabanten
zu ſehen (am 30. Trab. III. ganz dicht am weſtlichen Planeten

rande).
Neuer Doppelſtern. Die aus beſtimmten Erſcheinungen

bei Bedeckung durch die Mondſcheibe vermuthete Duplicität
des Sternchens s capricorni, über die wir in einem frü-
heren Wochenkalender (Nr. 252 d. J. 1. Beil.) ſchrieben, hat ſich
in ſchönſter Weiſe beſtätigt; die Aſtronomen Burnham, Hough
und Young haben ihn durch ſehr ſtarke Fernrohre unmittelbarals doppelt erkannt. Die beiden Eingeiſternchen haben nach

Burnham die Größen 7 und 9 und einen gegenſeitigen Abſtand
von 0,85 Bogenſekunden. Der Erſte, der den Doppelcharacter
vermuthet hatte, war der Amerikaner Barnard. Ueber
Sonnenflecken. Prof. R. Wolf in Zürich hat durch geeignete
Beobachtungen und Rechnungen feſtgeſtellt, daß das diesmalige
Hauptmaximum der Sonnenflecke (d. h. die Zeit ihrer größten
Häufigkeit) jedenfalls früheſtens in das Jahr 1883, alſo min-
deſtens 13 Jahre nach dem letzten Maximum von 1870 gefallen
iſt, während dieſe Periode ſonſt wenig über 11 Jahre zu be-
tragen pflegt. Auch außerdem hat ſich hinſichtlich der Sonnen-
flecke während der letzten Zeit manche Abweichung von der Regel
Wenat Während 1883 war die Sonne an vier Tagen völlig

eckenfrei.

UniverſitätsNachrichten.
Die Remedur, welche, wie wir geſtern nach der „N. A. Z.“

berichteten, die mediziniſche Fakultät der Berliner Univerſi
tät wegen ihres Vorgehens gegen Prof. Schweninger erhal-
ten hat, beſteht, wie man der „Weſer Ztg.“ ſchreibt, darin, daß
der Kultusminiſter die medi iniſche Fakultät wegen ihres Be-
ſchluſſes gegen Prof. Schweninger darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſolche Angelegenheiten nicht in den Kreis der Obliegenheiten
der Fakultät fallen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Makarts Nachlaß. Die „Wr. Kunſt-Chr.“ meldet Die

Schätzung des künſtleriſchen Nachlaſſes vie dürfte in
etwa acht Tagen zu Ende für ſein, da die Kommiſſion, um
die baldige Abfaſſung eines Katalogs und die Veranſtaltung einer
Verſteigerung zu ermöglichen, vom Morgen bis zum ſpäten
Abend arbeitet. Ueber die Ergebniſſe der Schätzung ſind noch
nicht einmal Muthmaßungen möglich. War doch die Schätzungs-
Kommiſſion noch nicht einmal in der Lage, ſich mit dem nach
der Ueberzeugung aller Sachkenner koſtbarſten Theile des Nach
laſſes zu beſchäftigen, nämlich mit der von Makart bis zu ſeinem
Tode wie ſein Augapfel behüteten reichen Sammlung koſtbarſter,
antiker Schmuckſachen und alter Spitzen und mit den ſür Kunſt-
liebhaber unſchätzbaren Skizzenbüchern. Speziell die antiken
Schmuckſachen und Spitzen der Makart'ſchen Sammlung ſind in
Künſtlerkreiſen ſo gut bekannt, daß, wo ſie auch ſpäter auftauchen
möchten, Jeder ſich und Anderen ſagen könnte: das kommt von
Makart her. Aus eben dieſem Grunde dürften dieſe herrlichen
Gegenſtände bei der Verſteigerung beſonderen Werth finden, was
im Intereſſe der Kinder Makarts um ſo mehr zu begrüßen wäre,
als ſich erwieſen hat, daß das von Letzterem in der Sparkaſſe
angelegte Vermögen innerhalb der paar letzten Jahre gänzlich

aufgebraucht wurde. SEine Villa des Kaiſers Caligula. Bei Genzano,
dem wegen ſeines Weines berühmten Orte unweit Roms an der
Via Appiag, hat man vor Kurzem beträchtliche Reſte einer
römiſchen Villa aufgefunden, die auf den Kaiſer Caligula zurück-
geführt wird. Vielleicht nicht mit Unrecht, denn ohne Zweifel
gehört ſie dem erſten Jahrhundert an und muß nach Allem,
was von ihr zu Tage gefördert iſt, Eigenthum einer der vor-
nehmſten Familien Roms geweſen ſein. Beſonders werden die
Stuckarbeiken als etwas ganz Vorzügliches hervorgehoben; auch
die Wandmalereien gehören zu dem Schönſten, was bei Rom
gefunden worden iſt; ſie werden mit denen der ſerrgſng ver
glichen. Die Fußböden ſind ſämmtlich mit den koſtharſten Mar
mortäfeleien belegt, die den orientaliſchen Steinbrüchen entſtam-
men, während die gewöhnlicheren in ſpäterer Zeit z
verwendeten, Porphyr und Serpentin, völlig fehlen. Auch an
Sknulpturen hat die Villa mit ihren Räumen, die über ein ge
waltiges Terrain ſich erſtrecken, eine große Ausbeute geliefert:
vor Allem ſoll eine Hausfigur aus Terracotta, eine Statuette,
a Andere an Schönheit und Vollendung der Formen über

ieten.
Der berühmte Phyſiologe Profeſſor Karl Vier-

ordt iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Tübingen geſchrieben wird,
am 22. d. Mts. nach längerem Leiden verſchieden. V. war ver
gangenen Sommer in den Ruheſtand verſetzt worden, nachdem
er vom Jahre 1849 bis 1854 zuerſt als außerordentlicher, von
1855 an als ordentlicher Profeſſor an der mediziniſchen Fakultät
und Vorſtand des phyſiologiſchen Jnſtituts erfolgreich gewirkt
hatte. Vierordt iſt geboren am 1. Juli 1818 in Lahr; er wurde
1841 praktiſcher Arzt in Karlsruhe und kam von dort als Pro-
feſſor der Phyſiologie nach Tübingen.

Der bekannte römiſche Kunſtmäcen Fürſt
Aleſſandro Torlonia hat, wie unſer römiſcher Korreſpondent
meldet, in einem Kaſino ſeiner berühmten Villa Albani vor der
Porto Salara in Rom ein großes Muſeum von Gypsab-
güſſen antiker Skulpturen gegründet. Am 1. Januar ſoll das-
ſelbe eröffnet werden. Alle Schulen und Evochen der alten
Plaſtik ſind darin vertreten Fanfulla erfährt, daß der römiſche
Fürſt Paul Borgheſe eine Zeitung unter dem Titel „La Pace“Ser Friede) zu gründen im Begriffe ſtehe, welche ſich die Auf

gabe ſtellt, eine Verſöhnung zwiſchen dem Vatikan und Jtalienherbeizuführen.

Aelteſte Bernſteinſtraßen. Neuere eingehende
Unterſuchungen haben das Reſultot ergeben, daß der Bernſtein
nicht auf dem langen gefährlichen Seewege, ſondern auf Land-
wegen durch Karawanen aus den nordiſchen Fundſtätten nach
dem ſüdlichen Europa und dem Oriente gelangt iſt. Als älteſtes
Zeugniß für die Bezugsweiſe durch Karawanen dürfte die Keil
t auf einem aſſyriſchen Obelisk, zur Zeit im britiſchen
Muſeum in London, anzuſehen ſein, welche, durch den berühmten
Aſſyriologen J. Oppert in Paris entziffert, in deutſcher Ueber
ſetzung lautet: „Jn den Meeren der Polarwinde ſiſchten ſeine
(des Königs) Karawanen Perlen, in den Meeren, wo der Polar-
ſtern im Zenith ſteht, Bernſtein (den Safran, welcher anzieht).“
Hiernach würden ſchon im zehnten Jahrhundert vor Chriſti Ge-
burt Karawanen aus Aſien an die Oſtſeeküſte gezogen ſein, um
Bernſtein zu holen. Die in Europa verfolgten Handelsſtraßen,
auf welchen der Bernſtein aus den baltiſchen Ländern in der
etrusliſchen und der ſpäteren römiſchen Zeit bezogen wurde, ſind:
1) die Rheinſtraße, 2) die baltiſch adriatiſche und 3) die baltiſch-
pontiſche Straße.

Cottbus, den 24. November. Ein Fund von großer
kulturhiſtoriſcher Bedeutung iſt zu Schortau a. E. gemacht wor
den, nämlich ein wendiſcher Moſaikfußboden, welcher
89 em unter der Erdoberfläche auf einem Grundſtücke des Oeko-

Setefandt lag. Jn der Mitte iſt auf einem

Quadrat von 0,70 m. Seitenlänge der Götze Belbogk dargeſtellt;
aus einer zur Seite befindlichen, in großen Lettern ausgeführten
Jnſchrift tritt beſonders der Name des Wendenfürſten Pribislaw
hervor. Die Farben der Steinchen ſind meiſt ſehr wohl erhalten.

Herzog r. Karl Theodor in Baiern, der berühmteAugenarzt, iſt einer der eifrigſten Beſucher der chirurgiſchen Ab
theilung des Profeſſors Billroth im Allgemeinen Krankenhauſe
zu Wien. Dec Herzog benützt die Zeit ſeines dortigen Aufenthaltes faſt e dazu, den Operationen und Sezirungen,
die von Profeſſor Billroth vorgenommen werden, beizuwohnen,
was nahezu täglich a ieht Der Herzog pflegt in der erſten
Bankreihe der amphitheatraliſch aufgebauten Sitze des Operations
ſagles Platz zu nehmen. Rechts und links reihen ſich an ihn die
Hörer und Beſucher der Abtheilung an und der Herzog folgt den
kaum in einer Entfernung von zwei Schritten vorgenommenen
Operationen mit ſteter Aufmerkſamkeit. Ein ebenſo ſeltenes als
auch im Punkte des Fleißes würdiges Seitenſtück bildet, wie
berichtet wird, eine zumeiſt gleichfalls in der Nähe der Operations
tiſche befindliche Gruppe von Japaneſen. Es ſind dies die
Doktoren T. Jvaſſa, Kaſſimura, D. Jvaſſa, Toſio, und Namba,
fünf junge Leute, von denen der älteſte, Namba, im 26. Lebens-
jahre ſteht. Dieſelben wurden erſt im Monot April. d. J. von
ihrer Vaterſtadt Tokio, wo ſie an der Univerſität ihre mediziniſchen
Studien mit beſtem Erfolge abſolvirten, auf Staatskoſten nach
Wien geſchickt, um ſich insbeſondere im Operationsfache aüszu
bilden und praktiſch zu vervollkommnen. Die Genannten ſind
Söhne von zumeiſt wenig bemittelten ſubaliernen Staatsbeamten
und erhalten monatlich jeder ungefähr 200 fl. von der Regierung
zu ihrem Lebensunterhalte. Der deutſchen Sprache ſind ſie
woh' noch nicht ganz w. ſprechen dieſelbe aber dennoch
ſchon ziemlich geläufig. Jm Monat April kommenden Jahres
hoffen ſie da ſie, wie Dr. Namba ſich ausdrückte, „wen'g
ſpaßziren aber vill ſtudiren“ mit Kenntniſſen reich ausgerüſtet,
in ihre Vaterſtadt Tokio zurückzukehren. Herzog Karl Theodor
wird, wie verlautet, gegen Mitte des kommenden Monats von
Wien abreiſen.

Arbeitsämter.
Vor einigen Tagen haben wir den Erlaß des preußiſchen

Handelsminiſters an den Centralverband deutſcher Jnduſtriellen
mitgetheilt, worin dieſer zu einer gutachtlichen Aeußerung über
die Errichtung öffentlicher Arbeitsnachweiſungs-Aemter behufs
der Vermittelung des Angebots von induſtrieller Arbeit und
der Nachfrage nach ſolcher aufgefordert wird. Es iſt daraus
erſichtlich, daß die Angelegenheit ſich noch im Stadium der
erſten Erwägung befindet, und es bleibt abzuwarten, wie die
befragte Großinduſtrie und andererſeits die Arbeiter deren Ver-
treter im Reichstag ſich wohl darüber äußern werden, ſich zu
dem Plane ſtellen.

Jnwiefern ſeine Verwirklichung ſich nützlich erweiſen könnte,
das liegt dergeſtalt auf der Hand, daß es darükh er keiner ein-
gehenden Erörterung bedarf: hne Zweifel giebt es häufig
unbeſchäftigte Arbeiter, denen nicht rechtzeitig bekonnt wird,
daß irgend vo Nachfrage nach Arbeitern ihres Gewerbszweiges
beſtezt; durch rechtzeitige Vermittelung könnte ſowohl den
Arbeitgebern, als den Arbeitern gedient werden. Für die Aus-
führung dürften ſich jedoch Schwierigkeiten ergeben, durch deren
Andeutung wir nicht dem Projekte gegenwärtig widerſprechen,
oder nur einen Beitrag zur Prüfung der Frage liefern
wollen.

Es kommt vor, de es ſich lediglich darum handelt, zur
e vorhandener Arbeit die fehlenden Arbeitskräfteherbeizuſchaffen, während über den Lohn Zweifel oder Streit
nicht beſteht. Sehr häufig aber iſt die Arbeitsfrage mit
der Lohnfrage komplizirt; es fehlt vielleicht an dem be-
treffenden Orte nicht an Arbeitern, wohl aber an ſolchen, die
zu einem gewiſſen Lohnſatz oder unter gewiſſen ſonſtigen Be
dingungen arbeiten wollen und für die der Arbeitgeber deshalb
Erſatz ſucht; dieſe Sachlage iſt vielleicht ſogar die Folge eines
Strikes oder einer Ausſperrung. Welche Rolle ſoll dann dem
Arbeitsamt zufallen? Man kann ſich eine Löſung ſeiner Auf-
gabe vielleicht auch dann vorſtellen, nämlich unter der Voraus-
ſetzung ſtrengſter Objektivität, in welcher das Arbeitsamt ſich
lediglich darauf beſchränken würde, die Sachlage zur allgemeinen
Kenntniß zu bringen, ohne daß ſeine Einmiſchung die Bedeutung
hätte, den Forderungen der ortsanſäſſigen Arbeiter durch
Heranziehung fremder entgegenzuwirken; aber daß das Feſthalten
einer völlig neutralen Stellung äußerſt ſchwierig ſein würde,
ſcheint unbeſtreitbhar. Nicht anders würde die Sache ſich ge
ſtalten, wenn umgekehrt ſtrikenden oder ſonſt unzufriedenen Ar
beitern es durch Vermittelung des Arbeitsamtes erleichtert wer
den könnte, ihre Forderungen dem Arbeitgeber gegenüber durch-
zuſetzen. Die engliſchen Gewerkvereine haben eine Einrichtung
zum Nachweis von Arbeit, die dabei das Jntereſſe der Arbeiter
an günſtigen Bedingungen vertritt; man kann ſich auch leicht
eine ſolche Jnſtitution denken, welche die Vermittelung von
Arbeitsangebot und Nachfrage im Jntereſſe der Arbeitgeber
organiſiren würde; der Verſuch, eine neutrale Einrichtung
dieſer Art zu ſchaffen, iſt aber jedenfalls ein ſehr ſchwieriger.

Ein anderer Geſichtspunkt, welcher bei der ferneren Erwäg-
ung zu beachten ſein wird, iſt die Nothwendigkeit, den Schein
zu vermeiden, als ob durch den Nachweis von Arbeit irgend
eine Gewähr für die Dauer derſelben übernommen werden
könnte. Ein Arbeiter, welcher durch die Mittheilung eines ſtaat
lichen Nachweiſungsbureaus veranlaßt würde, mit Weib und
Kind ſeinen Wohnort zu wechſeln, könnte leicht den Staat als
dafür verantwortlich erachten, wenn an dem neuen Arbeitsorte
ſeine Erwartungen nicht erfüllt, und er vielleich bad wieder
brodlos würde. Angeſichts ſolcher Bedenken wird vor Allem die
Bedurfnißfrage zu prüfen ſein.

Meteorologiſches.
Ueber die Beobachtungen. welche auf der meteoro

logiſchen Station auf dem Säntis im Oktober gemacht
wurden, bringt das „St. Galler Tagblatt“ genaue Angaben und
es dürften einige derſelben auch weitere Kreiſe intereſſiren. Die
mittlere Temperatur ſtand auf dem 2467 Meter hohen Berge
während des diesjährigen Oktobers 2“/ Grad tiefer als im gleichen
Monat des Vorjahres; am 12. Oktober ſtand das Thermometer

den ganzen Tag über auf 11 Grad unter Null. Dieſe
itterungsverhältniſſe laſſen es begreiflich erſcheinen, wenn der

Oktober auf dem Säntis nur ſo viel Touriſten zählte als Wochen.
Schon im Anfang des Monats war ziemlich viel Schnee gefal
len und es ſchien das unfreundliche Wetter fortdauern zu wollen.
Allein gegen Ende des Monats änderte ſich die Sachlage- Wäh
rend in der Tiefe Alles in dichtem Nebel lag, ragte der Säntis
aus dem weiten Nebelmeer empor in die klare Luft voll Sonnen-

lanz und milder Wärme. Der Pfad war ſchneefrei bis eine
tunde unter dem Gipfel und der Säntis z in alter Pracht

blauen Himmel empor, während am ſüdlichen und ſüdweſt
ichen Horizont der Alpenkranz ſich in ewiger Schönheit den

ſtaunenden Blicken zeigte. Dieſes herrliche Wetter dauerte auch
über die erſte Hälfte des November fort, und es hat den
Anſchein, daß es noch einige Zeit anhalten wird. Unter dem 14.
November meldet der Berichterſtatter Das Nebe meer verſchonte
anfänglich das AppenzellToogenburgiſche Vorland, erſtreckte ſich
aber hinaus bis über den Bodenſee und Rhein gegen Nordoſten.
Norden und Nordweſten, und zwiſchen der e leicht
k. äuſelten, ungeheuren Nebelfläche und dem Saum des wol ſen
oſen Firmamentes tauchten nur die dunklen, ſanftgeſchweiften m

riſſe des Jura und Schw r waldes empor. Dann aber erhob
ſich das Nebelmeer, bedeckte auch das nächſte Vorland, ſo daß
ſelöſt, Gäbris, Hundwilerhöhe und Bachtel darin unterg nen
oder ilr Spitzen nur no h als ſchwarze Jnſelchen bexporragen
ließen, und erfüllte auch die Alpenthäler Montafon, Rheintha z
Toggenburg, Kiouthal, wie rieſige Seen oder Ströme ſich J
Alpenmaſſiv hineinwindend, die Thorformen abzeichnend u
Ausläufer der Alpenketten wie Riſſe abhebend. Geſtern J h
mittag löſte ſich das Nebelmeer über dem Mittellande i
in krauſe Streifen auf und heute Morgen iſt das Deutſche t
das gewaltige, nebelfrei; auch der thurgauiſche Seerücken d t
und Gädris, Hundwilerhöhe und Bachtel laſſen ihre reiſbela
verwelkten Wieſenſlächen bis zu uns herauſſchimmern. Den
dieſem Nebelmeer nun wölbt ſich ein tiefblauer Himmel. en
meiſt kein Wölklein trübt. Beſonders ſchön ſind die Mers

r r 2 dUnd Abendſtunden, wo durch die Lichtwirkungen der auf un
um irrt Sorre em bezauberndes Bild hervorgebracht wird.
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Reuter's „Feſtungstid“
veröffentlicht Th. Gaedertz in ſeinen demnächſt erſcheinenden
Reuter Reliquien einen B. ief, der von allgemeinſtem Intereſſe
für die Kenntniß der Perſonen in den traurigen Erinnerungen
iſt. Er lautet:i Köln, den 3. Februar 1866.

Mein lieber Herr Reuter!
Jch kann es nicht mehr aushalten, ich muß Jhnen ſagen

welche herzliche Freude wir an Jhren Büchern haben. Solch
Geſtändniß wird Jhnen wohl etwas Gewohntes ſein. der Sie in
unſerem weiteren Vaterlande ſo berühmt und beliebt ſind, aber
vielleicht werden Sie ſich für eine Verehrerin ein wenig intereſſiren,
die mit Jhren zwei Jahre lang in einem Ort Pro hat, einem
Ort, der für Sie ſeinen bitteren Nachgeſchmack wohl nie ganz
verlieren wird, und der für mich die Poeſie in Stavenhagen in
Schurr-Murr enthält. Ich bin jetzt eine glücklich verheirathete,
eſwas „öllerhafte Frau. Damals von meinem 1-10. Jahre
(1839-40) lebte ich mit meiner Mutter bei meinem lieben, ſeligen
Großvater, dem Garniſonsverwaltungs-Jnſpektor M., in Grau-
denz (Obertbhor rechts im Winkel) und ging mit Jdachechen M.
in eine S S habe als deren treue Freundin, auch
wohl manchen Knix gemacht.Shr hatte Jhren Namen als Mädchen wohl oft gehört, doch

nie mit Jntereſſe, da ich das Plattdeutſche immer für ganz un
zugänglich für mich hielt. Nun, hier in Köln, las mir neulich
unſere Frau Ocerſt etwas davon vor und lieh mir auch ein
Buch; zu Hauſe ſchlage ich es ſo mitten drin auf und leſe Fa-
milie Grünwaldt, Aurelia ich ſtutze, ich blättere weiter,
fehe den Titel genauer an, und richtig! mein altes, liebes Grau
denz iſt es na ſo muß es kommeg! Das iſt mein Kinder
paradies; Alles war dort ſchön und herrlich, ſelbſt die vier
alten gemauerten Gemüllkaſten waren mir mit ihrem ger
vollen Jnnern ein wünſchenswerther Gegenſtand, und ernſtlich
und oft und andauernd beneidete ich die Großen, die ſo ohne
jede Hals und Bein Verdrehung hineinſehen konnten und den
alten Kehricht die Knochen und Lumpen beſchauen, oh! und dann
die ſchönen, rothen „Quittſchen“ (Ebereſchen) an den Bäumen am
Oterthor, der Bauhof, das Courbière-Denkmal, im Frühling die
rothen Kätzchen, die von den Pappeln abfielen, es bleibt unver-
geßlich. Jch war damals, wie man hinter'm Theetiſch ſagt,
ein „Kind mit ſcharfer Beobachtungsgabe“; meine liebe Groß-
mutter, eines Regimentsfeldſcheers Tochter aus Stolpe in Pom-
mern, nannte mich „eine ſpürnäſige Krät“.

Jch könnte in Graudenz Alles malen, Menſchen, Häuſer,
Plätze, Kugelhaufen u. ſ. w. Mit dem Martini'ſchen Hauſe
waren wir ſehr bekannt Des Majors Tochter Auguſte hei
rathete nach vielen Liebesgeſchichten einen Graudenzer Stadt-
kämmerer (Drähnbartel) und lebt nun als Wittib in Danzig;
übrigens hat ſie ihr Lebenlang Nachtmützenbänder verſchenkt,
auch als Frau. Bei Drähnbartel fällt mir nun aber etwas
anderes noch ein; auch mein Mann ſtand, im Jahre 1838,
Jahr als Fähndrich auf der Feſtung, und Sie können ſich wohl
denken, mit welchem Jatereſſe auch er Jhr Buch las. Bei dem
Eizbiſchof und Platzmajor Drähnbartel nun meinte mein Mann,
Sie müßten wohl nie den Stabsaxrzt Klingsohr gekannt haben,
dec wäre der würdige Dritte im Bünde geweſen

Von Jhnen, geehrter Herr Reuter, und Jhren damaligen
Bekannten iſt mir nur Schr. namentlich bekannt, die Uebrigen
hießen in unſerem Haus „die Staatsgefangenen“, und ich hatte
mir in meinem Kinderkopf das ſo zurecht gelegt: zuerſt kommen
die gelb und grauen Baugefangenen, dann die Sträflinge, daun
die Polen, dann die Staatsgefangenen; denn claſſificirt muß doch
Alles ordentlich werden

Ach Gott, Stundenlang hätte ich Luſt, mit Jhnen über die
allerlei Leute zu reden: General von Toll, Schwerdtf'ger,
Majewski, Falk, Colevius, Quegenfeldt, Dr. Stürmer, Nenuſchäffer,
und mein armer, lieber, unter der Laſt ſeiner treu erfüllten
Pflicht hingeſunkener Lehrer Mielke; Korthmann Lazareth Jn-
ſpektor, Kapeller u. ſ. w.

Führt Sie Jhr Wille und das Geſchick mal an den Rhein,
dann kommen Sie ja zu uns, dann wollen wir ſein wie drei
alte Bekannte. Sie ſollten doch Vorleſungen in plattdeutſcher
Mundart halten. Bogumil Goltz, an de ich viel denken mußte,
von wegen Jhrer Sympathie mit ihm, thut das ja auch mit
vielem Erfolge
„vBitte, grüßen Sie Jhre liebe Frau; ich weiß, ſie heißt Luiſe
Jch habe das aus dem „Daheim“, worin neulich eine kleine
biographiſche Skizze und ein großer Holzſchnittkopf von Jhnen
ſtand von dort her weiß ich auch, wo Sie wohnen.

Jn währe der Theilnahme Jhre ergebene
Joſephine von S. geb. Gr.

P. S. Jch weiß noch vielerlei aus Graudenz, und Sie dürfen
nur antippen!

Vermiſchtes.
(Eine amüſante Kußgeſchichte] berichtet ein

MarineOffizier aus China, wo bekanntlich die Ge-
wohnheit des Küſſens den jungen „mei gin“ (ſchönen
Damen) noch ein ſüßes Geheimniß iſt. Um eine Eroberung
zu vollenden, forderte er von ſeiner Angebeteten einen
Kuß. Sie begriff nicht, was er von ihr wollte, und ſo

machte er es ihr begreiflich. Von Angſt ergriffen,
flüchtete die ſchöne Lhaſa in ein anderes Zimmer, immer
rufend: „O, der ſchreckliche Menſchenfreſſer! Jch werde
aufgegeſſen werden!“ Als ſie dann aber fand, daß ihr
friſches Roſenmündchen noch vollſtändig heil war, kam ſie
zurück und ſagte: „Jch möchte noch mehr von Eurer
ſonderbaren Gewohnheit kennen lernen. Kü üß mich!“
Und er küüßte ſie, bis ſie vollſtändig eingeweiht war.
Doch nicht genug damit, ſchlug ſie ihm nun einen zweiten
Kurſus vor, indem ſie ſagte: „Kü üß mich immer mehr,
Seen Jjine, Mee-lee-lee!“ Und ſo ging der Unterricht fort,
bis Mama's Stimme im tiefſten Bruſtton der Entrüſtung
auf Chineſiſch donnerte: „Nu aber raus!“

Poeſien früherer Zeit. Der Leipziger Pro-
feſſor der Dichtkunſt, Andreas Rivin, überreichte einſt
dem Kürfürſten Johann Georg I. zu deſſen Geburtstag
einen Glückwunſch, der folgendermaßen begann:

„Edler Herr Kurfürſt,
Mit der Sammtbürſt
Woll'n wir in Ehren
Den Tag auskehren.“

Den König Guſtav Adolf dichtete derſelbe Poet fol
gendermaßen an:

„Es leb' Guſtav Adolf!
s beiß' ihn kein Wolf,
s beiß' ihn kein Kater,

Den theuren Landesvater!
Nach e Es leb' Guſtav Adolf!“

St Nach einem berühmten Muſter.] A.: „Wiſſen
e Kollege die Berliner Schneider verſtehen nicht zu
ſetz Ach laſſe mir meine Zivilkleider immer in Paris
ws igen. B.: „Na, zum Teufel, ſind ja nie in Paris
Pwgfen: wo hat denn der Kerl dort die nöthigen Maße
i T. A. „Das war ganz einfach! Schrieb an einenhymten Schneider in Harts „Schicken Sie mir zwei

uge in den und den Farben. Maß dazu nehmen Sie
e zage Apollo von Belvedère. Anzüge haben

t ößpapa ſchickt ſeinen Enkel und ſeine Enkelin],
5 und 7 Jahre alt ſind, ſpazieren. Als ſie wie

S Hauſe kommen, fragt der Großvater die Kinder:
dw was habt Jhr denn geſehen Der Kleinere ſagt:

papa, wir haben auf der Wieſe einen ganz kleinen
geſehen.“ Die Aeltere ſagt: „Ja, aber es war noch

großer Eſel da; der war beinahe ſo groß wie Du.

ſion des „Ausgetobt“ in der Voſſ.

r

Hierauf ſert der jährige Enkel: „Großpapa, ſo nen
roßen Eſel, wie Du biſt, den giebt es doch gar nicht!

Nicht wahr
Zur Steuerreform macht die „Hamburger Bür-

gerzeitung“ folgenden Vorſchlag:
Beſteuert doch die Läſterzungen
Und alle Lügenmäuler mit;
Das höchſte Ziel iſt dann errungen,
Gedeckt wär' jedes Defizit;
r Pfennig nur für jede Lüge

nd zehn für jede Klatſcherei,
Was ſolche Steuer ein wohl trüge?
Jch glaub', wir würden ſteuer--frei.

Eine muſikaliſche Antiquität.] Vor nicht langer
Zeit hat man die Konzertanzeige gefunden, welche der unter
nehmende Vater Mozart's veröffentlichte, als ſein berühmter
Sohn und deſſen Schweſter im Jahre 1764 in Frankfurt auf-
traten. Das intereſſante Schriftſtück hat folgenden Wortlaut:
„Meine Tochter, zwölf Jahre alt, mein Sohn, der ſieben zählt,
werden die Konzerte der größten Meiſter auf einem Klavizin
mit und ohne Schweif ausführen, mein Junge auch ein Kon-
zert auf der Violine. Mein Sohn wird die Taſten des Klavi-
zin mit einem Tuch zudecken und auf demſelben ſpielen, als
wäre es nicht zugedeckt. Von weitem wie aus der Nähe wird
er jeden Ton, jeden Accord errathen, den man ihm auf dem
Klavizin oder an einer Glocke oder auf irgend einem Jnſtru-
mente angeben wird. Zum Schluſſe wird er ſo lange frei phan
taſiren, als man nur will, und zwar nach Wahl auf der Orgel
oder am Klavizin, in allen Tonarten, in den allerſchwierigſten
nach Wahl. Sein Orgelſpiel iſt aber ein ganz anderes als ſein
Klavizinſpiel.“ Durch eine ſolche marktſchreieriſche Reklame
Wage größte Muſikgenius ſeiner Zeit in die Oeffentlichkeit
eingeführt. zEine Kleiderreform auf Königlichen Befehl
iſt in Korea vorgenommen worden. Jn der Hauptſtadt
Séul erſcheint nämlich ein handſchriftlich vervielfältigter
„Regierungs-Anzeiger“, in welchem neuerdings mehrere
Königliche Erlaſſe veröffentlicht worden ſind die auf die
zur Zeit am Hofe herrſchende Stimmung einiges Licht
werfen. Der König hat angeordnet, daß die Kleidung
der Männer einige, nicht ſehr auffällige Abänderungen
erfahren ſoll, wodurch für die Träger derſelben eine
größere Beweglichkrit ermöglicht wird; die Aermel ſind
ſo weit zu verengern und zu verkürzen, daß die Hand
frei wird das Obergewand iſt durch einen Gürtel feſt
um den Leib zu legen, die Ränder des Hutes ſind zu
verkleinern, aus den Strümpfen iſt die dicke Wattirung
zu entfernen. Gegen dieſe Anordnung ſind, wie aus den
Erlaſſen des Königs erſichtlich, eine große Zahl von
Vorſtellungen eingelaufen, und eine Anzahl höherer Beamte
hat es vorgezogen, den Dienſt zu verlaſſen, um ſich dieſer
Neuerung nicht fügen zu müſſen. Der König hat aber
ſeinen Befehl den Beamten gegenüber ſtrenge aufrecht er
halten und alle weiteren Erörterungen des Gegenſtandes
mit dem Bemerken abgelehnt, dieſe Abänderung ſei durch
die jetzigen Verhältniſſe geboten und es ſolle durch dieſe

e an die Stelle des Schwerfälligen geſetzt
werden.

Serichtszeitung.
Der Prozeß des bekannten Schriftſtellers und

Malers Ludwig Pietſch gegen den verantwortlichen Re
dakteur des „Schalk“, Verlagsbuchhändler Fr. Thiel, beſchäftigte
geſtern die fünfte Straffammer des Berliner Landgerichts l in
der Berufungsinſtanz. Der Angetlagte Thiel hatte im „Schalk“
vom 16. März d. J. einen Artikel gebracht, in welchem er dem
Schrif. ſteller Ludwig Pietſch Beſtechlichkeit vorwarf und auf
zwei verſchiedene Fälle hinwies, über welche dem Angeklagten
jedoch bei der Verhandlung vor dem Schöffengericht der ver
ſuchte Wahrheitsbeweis vollſtändig mißlang, ſo daß er damals
zu 400 Mark und 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt wurde.

Der Angeklagte hat gegen das erſte Erkenntniß die Berufung
eingelegt, einen Wahrheitsbeweis für den erſten Fall (in welchem
es ſich um Beſchreibung von Ballroben handelte, für welche ſich
angeblich Herr Pietſch von den Ehemännern der betreffenden
Damen 1 Mark pro Zeile zahlen laſſe) aber auch in der zweiten
Jnſtanz nicht angetreten. Dagegen hat er auch an dieſer Stätte
ſeinen Antrag auf Wiederklage aufgenommen und in dieſer Be
ziehung zunächſt auf die ſchon in erſter Jnſtanz erwähnte Notiz
des Klägers in der „Voſſ. Ztg.“ verwieſen; ferner behauptet er,
daß er in erſter Jnſtanz von Herrn Peetſch „Geſindel“ titulirt
worden ſei, und hat Zeugen laden laſſen, denen gegenüber Herr
Pietſch brieflich den Ausdruck gebraucht haben ſoll: „mein Ver-
leumder Thiel.“ Als Zeugen ſind außer dem Schriftſteller
Hermann Heiberg, um deſſen Roman „Ausgetobt“ es ſich im

zweiten Falle handeit, noch der Direktor Anton v. Werner,
Hiſtorienmaler Profeſſor Menzel und der Maler Brygner
zur Stelle. Schriftſteller Heiberg gab dieſelbe Sachdar-
ſtellung wie in erſter Jnſtanz. Er wies mit großer Entrüſtung

den Gedanken zurück, daß Herrn Ludwig Pietſch für die Rezen

b ſ. Ztg. ein Honorar gezahltworden ſei. Thatſächlich habe Herr Piecſch ein Cirkular ſie die

Buchhändler verfaßt, dafür aber auch gar kein Honorar gefor-
dert, auf ſein (Heibergs) Betreiben aber ein ſolches zugeſchickt
erhalten. Er bleibe dabei, daß er Herrn Pietſch für eine Be
ſprechung ſeiner Romane in der Voſſ. Ztg. nie ein Honorar an-
geboten, nie ein ſolches gezahlt und auch nie einen anderen Ein

fluß auf ihn ausgeübt habe. Direktor Anton v. Werner
wurde die Frage vorgelegt, ob er jemals an Herrn Ludwig
Pietſch für Beſprechung eines ſeiner Werke ein Honorar ge
zahlt habe. Direktor v. Werner: Die Zumuthung, die mir
mit dieſer Frage geſtellt wird, iſt für mich in meiner amtlichen
Stellung ſo beleidigend, daß ich gegen den Urheber der Frage
vorgehen würde, wenn mir meine Zeit nicht zu leid thäte. Herr
Fg erfreut ſich mit vollem Recht der größten Sympathie der
ünſtlerſchaft; ich ſelbſt habe weder ihm noch irgend einem an

deren Kritiker je einen rothen Heller für Kritiken bezahlt, noch
habe ich je S daß Herr Pietſch von andern Künſtlern Gra-
tifikationen erhalten habe. Angekl. Thiel hält dem gegenüber
dem Direktor v. Werner vor, daß deſſen Frau angeblich einmal
einer dritten Perſon gegenüber geäußert habe, ſie wiſſe aus dem
Wirthſchaftsbuche ihres Mannes, daß derſelbe Herrn Pietſch
ſchon große Summen bezahlt habe. Direktor v. Werner: Jch
erkläre dies für abſtruſeſten Blödſinn! Der gleichfalls auf
Antrag des Angeklagten vorgeladene Profeſſor Menzel erklärt,
daß Herr VPietſch ſeit eirca 30 Jahren ſein guter Freund ſei,
dem er ja ſelbſtverſtändlich auch hier und da kleine Ueber
raſchungen zu Geburtstagen bereitet habe. Das ſei ſein gutes
Recht einem Freunde gegenüber. Von unehrenhaftem Neben-
erwerbe des Herrn Pietſch ſei ihm abſolut nie etwas zu Ohren
ekommen. Der dritte von Thiel vorgeſchlagene Wenn Maler

Brygner, dem derſelbe angebliche kompromittirende Bemerkungen
über Herrn Thiel ſupponirt, geräth mit dem Angeklagten über
aus heftig zuſammen und erklärt die Behauptungen deſſelben für
vollſtändig unwahr. Der Angeklagte Thiel, der urſprünglich
die Verantwortlichkeit auf ſeinen in Paris domizilirten Sohn
abzuwälzen ſich bemühte, machte jetzt den Kompetenzeinwand
geltend, indem er behauptete, daß er zwar hier eine Wohnung,
in Leipzig aber ſein Geſchäft und Domizil gehabt habe. Jm
Uebrigen hielt der Angeklagte ſeine Wiederklage aufrecht und bat
um mildere Strafe. Der Vertreter des Klägers, Rechtsanwalt
Kempner, bedauert, daß er nicht zur Zeit hier anweſend war,
um dem Kläger zur Einlegung der Berufung zu rathen, denn
er ſei feſt überzeugt, daß die zweite Jnſtanz nach dem nochmali
gen Beweisgange ſicher den Antrag auf Gefängnißſtrafe für be
rechtigt gehalten haben würde. Auch dieſe zweite Verhandlung
habe klar dargethan, daß auf Herrn Pietſch auch nicht der kleinſtehei

Makel falle, ja, daß ſelbſt von einer Jnkorrefktheit deſſelben, wie
ſie der erſte Richter angenommen, gar keine Rede ſei. Der Ge
richtshof ughm im Genenſatz zu dem erſten Richter an, daß der
Artikel nicht zwei ſelbſtſtändige Handlungen, ſondern nur eine
einzige umfaſſe. Der Artikel beſtehe zwar aus zwei fein
doch liege nur eine Handlung vor. Für den erſten Theil,
die Beſchreibung der Ballroben betrifft, habe der Angeklagte gar
keinen Beweis verſucht, der für den zweiten Theil angetretene
Beweis ſei abſolut mißglückt, die nach dieſer Richtung vorgeſchlagenen Zeugen haben mit ſittlicher Eatrüſtung alle der-

Zumuüthungen zurückgewieſen. Der Komvetenzeinwand
des Angeklagten ſei rechtsirrthümlich, die Wiederklage z
weiſen. Was das Strafmaß betrifft, ſo habe der Gerichtho
der S in eine d nicht die mindeſte Veranlaſſung gehadt, die Strafe irgendwie herabzuſetzen. Der Ge
richtshof hielt die Beleidigungen für ſo ſchwere, daß er wie
der Vorſitzende ausdrücklich erklärte einen Prinzipal-
autrag auf Gefängnißſtrafe durchaus gerechtfertigt
n haben würde, wenn eben der Kläger ebenfalls

erufung eingelegt hätte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Preußiſche Centralbodencredit 4 pCt. 100 rückzahlbare

Pfandbriefe von 1879. Die nächſte Ziehung dieſer Pfand-
briefe findet im Dezember ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Binkhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver-
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 27. November. Der Poſtdampfer „Saxonia

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Weſtindien kommend, heute in Havre eingetroffen.

Trieſt, 28. November. Der Lloyddampfer „Daphne“ iſt
heute früh aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. November 1884.

Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Karl Max Beyer,
Halle, und Helene Auguſte Wiegand, Leipzig. Der Schneider
Richard Bernhard Friedrich Guſtav Walther und Louiſe
Henriette Rauh, Erfurt.
Eheſchließung: Der Aſſiſtenzarzt J. Cl. Dr. med. Arthur

Richard Werner Geithain, und Johanna Marie Scehmalz,
Wilhelmſtraße 23.
Gebvren; Dem Locomotivführer Emil Weiland ein Sohn,

Emil Rudolph, Charlottenſtraße I. Dem Tiſchler Adam
Becker ein Sohn, Graſeweg 15. Dem Zimmermann Otto
Förkel ein Sohn, Auguſt Hermann Wilhelm, Steg 3. Unehel.
ZwillingsSöhne Entbindungs-Jnſtitut. Dem VergolderGuſtav Seebach ein Sohn, Guſtav Theodor Ernſt, Jägergaſſe 1.

Dem Eiſendreher Heinrich Friedrich ein Sohn, Otto Her-
mann Heinrich Rüdolph, Leipzigerſtraße 24. Dem Kaufmann
Oskar Krauſe ein Sohn, Fritz Hans, Friedrichsplatz 4. Dem
Gefangenauſſeher Friedrich Köppe ein Sohn, Richard Emil
Kurt, Poſtſtraße 14.

Geſtorben: Des Former Karl Nagel Tochter Hedwig,
1 Jahr 4 Monat 16 Tage, große Ulrichſtraße 21. Der
Rentier Johann Gottlieb Reuter, 71 Jahr 8 Monat 24 Tage,
Taubenſtraße 17a. Des Tiſchler Adam Becker Sohn, 4 Tage,
Graſeweg 15. Der Arbeiter Heinrich Rudolph Kloſe, 34 Jahr
11 Monat 17 Tage, Strafanſtalt. Des Tiſchlermeiſter Karl
Engelmann Tochter Marie, 1 Monat 23 Tage, Schützen
gaſſe 11. Der Handlungslehrling Hermann Flade, 18 Jahr
I1 Monat 23 Tage, Weidenplan 4. Der Kaufmann Emil
Böhm, 25 Jahr 3 Monot 3 Tage, Fluthgaſſe 1. Des
Müller Karl Stoye Tochter Friederike Anna, 6 Jahr 9 Monat
37 Tage, Diakoniſſenhaus.

Eine kleine Ausgabe
aber ein grosser Gewinn ist allen Denſenigen sicher, welche
durch Anwendung der Apotheker R. Brandt's Schweizer-
pillen
stäürken und krüftigen.

ihren Körper reinigen und hierdurch neu beleben,
Erhältlich à M. 1 in den Apotheken.

(14239

Heller'ſche Spielwerke.
Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, an dieſer Stelle ein Wort

des Lobes über die vorzuglichen Eigenſchaften der Spielwerke aus
der Fabrik des Herrn J. H. Heller in Bern (Schweiz) zu ſprechen.
Nicht der Grund allein, daß den Heller'ſchen Spielwerken von
der Jury faſt aller Ausſtellungen, zuletzt 1881 in Melbourne und
1883 in Zürich, die erſten Preiſe, in dieſem Jahre in Nizza
und in Krems ſogar die goldene Medaille zuerkannt wurden,
giebt uns erneut Veranlaſſung, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer
auf die genannte Fabrik zu richten, ſondern hauptſächlich dieUeberzeugung, daß ſich beim Herannahen des Weihnachts und
Neujahrsfeſtes doch eigentlich auf dem ganzen Gebiete der Kunſt
und Jnduſtrie kaum ein Gegenſtand finden läßt, der ale ſinniges
und vpiſſendſtes Weihnachtsgeſchenk ſo zu empfehlen ſein
dürſte, als ein Heller'ſches Spielwerk, denn wo Werthgegenſtände
und Nutzobjelte oft die Empfindlichkeit verletzen, da eignet ſich
gerade das Spielwerk in vorzüglichſter Weiſe. Ja es kann wohl
mit Recht behauptet werden, daß es Niemanden giebt, dem ein
ſolcher Gegenſtand nicht die innnigſte Freude bereitet! Kann es
eine beſſere Tröſterin in den ſchweren Stunden des Lebens, wo
man ſich vereinſamt oder verbittert fühlt, geben als die Muſik
Giebt es nicht leider ſo unendlich viele Menſchen, die durch
Krankheit an das Zimmer gefeſſelt ſind und dieſe Univerſalſprache
aller Herzen entbehren müſſen Hiezu kommen noch alle die
jenigen, welche nicht ſelbſt ein Jnſtrument ſpielen und durch ihren
Beruf oder durch zu große Entfernung von der Stadt verhindert
ſind, Concerte und Soiréen zu beſuchen und ſich aus dieſem
Grunde den ſoſoft erſehnten Genuß einer guten Muſik verſagen müſſen.
Allen dieſen, ſowie auch namentlich den Herren Geiſtlichen, kann des
halb nicht genug empfohlen werden, ſich ein Heller'ſches Spiel
werk anzuſchaffen, um ſo mehr, als der Fabrikant es verſteht,
das Repertoir jedes, auch des kleinſten Werkes, mit ſeltenem Ge
ſchmack zu arrangiren und auf dieſe Weiſe ſeine Abnehmer ſtets
mit den neueſten Erſcheinungen der Muſikliteratur aus den Ge
bieten der Oper, Operette und Tanzmuſik, ſowie Volkslieder der
populärſten Tondichter bekannt macht.

Hierbei möchten wir ſchließlich nicht vergeſſen zu bemerken,
daß die große Zahl von Anerkennungsſchreiben von Prioaten,
Hoteliers, Reſtaurateurs c. gerade den zuletzt Genannnuten ein
uter Wink ſein ſollte, mit der Aufſtellung eines Heller'ſchen

uſikwerkes in ihren Etabliſſements nicht länger zu gern denn
die Erfahrung hat in den meiſten Fällen gezeigt, daß ſich die
Frequenz ſolcher Geſchäfte lediglich in Folge Aufſtellung ſolcher
prächtiger Werke geradezu verdoppelt, ja verdreifacht hat und die
Anſchaffungskoſten Zahlungserleichterungen werden bewilligt

in kurzer Zeit ausgeglichen wurden.
In dieſem Winter kommen wiederum 100 der ſchönſten Werke

im Betrage von 20000 Francs als Prämien zur Vertheilung,
und kann ſelbſt der Käuſer einer kleinen Spieldoſe dadurch in
den Beſitz eines großen Werkes gelangen, da auf je 25 Francs
ein Prämienſchein entfällt. Reichhaltige, illuſtrirte Preisliften
nebſt Plan werden auf Verlangen franco zugeſandt. Wir rathen
jedoch, ſelbſt die kleinſte Beſtellung direkt an die Fabrik in Bern
zu richten, da dieſelbe, außer in Nizza, nirgends Niederlagen hält
und vielfach fremde Fabrikate als ächt gete angeprieſen
werden. Wohl zu beachten iſt ferner, daß jedes Werk den Na
men des Fabrikanten (J. H. Heller) trägt, welcher auch Lieferant
faſt aller Höfe und Hoheiten iſt. 14237

Der heutigen Nummer liegt eine Extrabeilage der Firma

Tauſch Groſſe,
63gr. Steinſtr. 6 14297
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Bekanntmachung.
Städtische Sparkasse zu IIalle a/S.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S. wird wegen des be
vorſtehenden Bücher- Abſchluſſes von Freitag. den 19. De-
cember cr. bis zum Jahresschluss für allen Verkehr ge
ſchloſſen bleiben, weshalb Einzahlungen und Rückzahlungen uur
bis Donnerstag. den 18. December er. ſtattfinden r

Halle, im November 1884. (14
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Ternial.
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Viehſtande des Bäcker
meiſters Ludwig Oswald hierſelbſt iſt erloſchen.

Löbejün, den 28. November 1884. [14260
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Ertheilung von Legitimationskarten an Kaufleute und Handlungs-

Reiſende zum Auſſuchen von Waaren Beſtellungen und zum Aufkauf von
Waaren hat nach 8 44a der ReichsGewerbeOrdnung die Prüfung der Frage
voranzugehen, ob bei demjenigen, für welchen eine ſolche Karte beantragt wird,
Bedenken aus dem S 57 Ziffer 1 bis 4 und 8 57 b Ziffer 2 a. a. O. vorliegen.

Bei Stellung von Anträgen auf Ausfertigung von Legitimationskarten
für das Kalenderjahr 1885 iſt deshalb von dem im Dienſte einer hieſigen Firma
ſtehenden, in hieſiger Stadt aber nicht wohnhaften Handlungs- Reiſenden ein
jenen Borausſetzungen entſprechendes Atteſt der Polizei-Behörde ihres Wohn-
reſp. Aufenthalts- Ortes vorzulegen, wogegen hinſichtlich der ſeit 3 Jahren und
länger hier wohnhaften Geſchäftsinhaber und Reiſenden die Prüfung der
geſetzlichen Qualifikation durch die PolizeiVerwaltung hier erfolgen wird.

Die Prüfung wird indeſſen trotz thunlichſter Beſchleunigung mehrere
Tage, wenn nicht Wochen in Anſpruch nehmen und empfiehlt es ſich deshalb
für Diejenigen, welche rechtzeitig im Beſitz der Karte ſein möchten, daß die
bezüglichen Anträge ſchon 8 bis 14 Tage vor Antritt der Reiſe geſtellt werden
und zwar entweder ſchriftlich bei uns, oder mündlich in unſerem Steuer-
Burean auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 17. Dabei iſt der vollſtändige Vor
und Zuname, die hieſige Wohnung, Geburts-Ort, -Tag und -Jahr der Perſon,
für welche die Karte ausgefertigt werden ſoll, anzugeben und ſoſern der Be
treffende nicht perſönlich erſcheint, auch das behördlicherſeits aufgenommene
Signalement oder die vorjshrige Karte deſſelben mit vorzulegen.

Die noch nicht 3 Jahre hier wohnhaften reſp. aufhältigen Geſchäfts-
inhaber und Reiſenden haben außerdem den geſetzlichen Beſtimmungen ent-
ſprechende Atteſte der Polizei-Behörde ihres früheren Wohn reſp. Aufenthalts
Ortes beizubringen.

Jndem wir dies zur Kenntniß und Beachtung der betheiligten Gewerbe-
treibenden bringen, machen wir ſchließlich noch darauf aufmerkſam, daß die
Ausfertigung von Legitimationskarten nur auf Antrag der Geſchäftsinhaber
oder ihrer gehörig bevollmächtigten Vertreter erfolgen kann.

Halle a. S., den 25. November 1884 [14 197Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzer Friedrich Peter, Emil

Peter und Friedrich Höhne in Dößel iſt die Maul- und Klauenſeuche aus
gebrochen. Unter dem Viebbeſtande der Gutsbeſitzer F. Fiſcher und A. Ulrich

in Dö ßel iſt dieſelbe erloſchen. 14261Rothenburg, den 25. November 1884.
Der Amtsvorſteher.

Den Obdachloſen
17 Frauen und f0 Kindern im „Aſyl“, Kloſterſtraße 9 ſoll auch in dieſem

Jahre eine kleine Weihnachtsfreude bereitet werden und ſind die Unterzeichne
ten gern bereit Geld oder andere Geſchenke gern entgegen zu nehmen.

Lange, Rentier, Luiſenſtr. 12,
Seuf, Rentier, gr. Ulrichſtr. 6
Bungeroth, Hilfsprediger, Georgſtr. 8,
Eugling, Kaufmann, obere Leipzigerſtr. 33 im Comtoir,
Frau Superintendent Herbſt, Harz 8,
R. Wennhak, Mechaniker, Henriettenſtr. 8. 14236

Vo

„„Concordia““,

Die deutſche Nähmaſchine
Fwinn durch entſchiedene Vorzüge der Conſtruction, Verarbeitung und Leiſtungsfähig-
eit im Weltmarkte ein von Jahr zu Jahr in großem Maßſtabe ſich ausdehnendes

Abſatzgebiet und überwindet auch innerhalb Deutſchlands mit wachſendem Erfolge die
vielfach tief eingewurzelte Vorliebe für fremdländiſches Fabrikat.

Wir nehmen Veranlaſſung, auf dieſe Thatſache wiederholt mit Befriedigung hin
zuweiſen, und richten beim Beginn der HauptEinkaufsſaiſon für Nähmaſchinen an Ge
werbetreibende und Private, vor Allem an die deutſchen Hausfrauen, die Auffor-
derung, bei Bedarf deutſche Nähmaſchinen zu kaufen und dadurch neben dem eigenen

eil zugleich demjenigen des heimiſchen Gewerbfleißes Rechnung zu tragen.
Als Einkaufsſtellen für deutſche Nähmaſchinen empfehlen wir vorzugsweiſe diejeni

gen NähmaſchinenHandlungen, deren Jnhaber Mitglieder der „Concordia“ ſind.

EF Vereins- Mitglieder weiſen ſich durch Diplom aus.

Verein deutſcher Nähmaſchinen-Fabrikanten und -Händler.
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Eröffnet 1835.
Kapital-Vermögen Ende 1883
2 hl der bestehenden Vertrage (Versicherangen): 59 293.

Reiner Zuwachs der letzten 8 Jahre 99.463,100 versichertes La

33,221,262

pital.

Allgemeine Versorgungs- Anstalt im Grossh. Baden zu Rarlsrauhe.
Lebens Versicherung und Alters Versorgung.

BReruht anf reiner Gegenseitigkeit.
Versichertes Kapital:
Versicherte Rente:

Erweitert 1864.,
145,166, 439

812,7837

Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben. Vertheilungsmassstabd: der jährl. wachsende Werth der Versicherungen

Folge davon Stetig wachsenda Dividende und daher Verminderang der Versicherungskosten von Jahr zu Jahr.
Dividende pro 1882 und 1883 je 490 des Versicherungswerths (Deckungskapitals) oder für die Jahbrgüänge

1879 78 77 76 75 74
pro 1882 118 138 16 18 217

73 72 71 70 69 68 67 66
242 268 294 321 348

65 64

1883 118 158 169 I 507 26 297 32
378 40* (433 463 493348 375 404 433 463 493 ger Procent der Jahresprämio

eines 30Jäbrigen.,

Volle Dividende nicht vur bei der gewöhn'iehen einfachen, sondern auch bei der abgekürzten Voersicherung.
Auszahlung der Versicherungskapitalien ohne Abzug sofort nach deren Fälligkeit.

Bei Erlöschen der Versicherung durch Niohtradluag der Prämien gleich hobe Abfindung wie det Kündigung.
Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt

Halle a/S. Adolf Lochber, Wettinerſtraße 18.

S

Erxtract à Flaſche 1

I gott, gr. Ulrichſtr. 29.

Nur echt mit dieſer Schutzmarke.
e Malz-Extract u. Caramellen“) v.Hu te-Nicht L. H. Pietsch Co., Breslau.

Herren L. H. PietschJ I Co. in Breslau erſuche ich für an

Elise FEggers.
1,75 und 2.50. Caramellen

à Beutel 30 u. 50 Zu haben in Halle bei M. Walts-
(14238

Die Actionaire der MHalleschen Zneckersiederei-
Compagnie werden hierdurch zu der auf
Donuerstag, d. 18. December d. J. Mittags 12Nhr
im Hötel zur Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumten ordent-
lichen General-Verſammlung eingeladen.

Tagesordnung:
1) Beſchluß über Abänderung des S 3 des Statuts.
2) Ertheilung der Genehmigung zur Abſchreibung der Unterbilanz von

den innebehaltenen Gewinn-Antheilen.
3) Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz pro 1883/84.
4) Ertheilung der Decharge.
5) Beſchluß über den Verkauf von Grundſtücken und Beſchaffung neuer

Betriebsmittel.
6) Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsraths.

Vom 3. December ab liegt der Geſchäftsbericht pro 1883,/84
nebſt Abrechnung und Bilanz im Geſchäftslokale der Geſellſchaft zur
Einſicht der Actionaire bereit und wird auf Verlangen vom Vorſtande
verabfolgt.

Halle a/S., 30. November 1884. [14249
Der Aufſichtsrath

der Halleſchen Z derſederei- Compagnie.u

Gneist.
Landwirthschaftlicher Kreisverein Merseburg.

Versammlung:
Mittwoch den 3. Dezember er. Nachmittags 3 Uhr
im Hötel zum goldenen Arm in Merseburg.

Die Tages Ordnung iſt den verehrlichen Mitgliedern bereits zu
gegangen

Auf den von dem Herrn Profeſſor Dr. Märcker-Halle gü-
tigſt übernommenen Vortrag über:

„Welche Wege ſind einzuſchlagen, um den Werth der ertrag-
reichen engliſchen Weizenvarietäten entweder durch Anreicherung
ihres Klebergehaltes oder durch eine zweckmäßige Behandlung
beim Mahlen und Backen zu erhöhen.“

[14253möchte ich hierbei noch beſonders hinweiſen.

Graſ Hohenthal.
Der Vorſitzeude

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor e zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Geschüäſtesiocal,
Rordſeite, Leipzigerſtraße, J. Etage mit zwei Schaufenſtern und

Simmenthaler

iſt bei mir eingetroffen.
Weißenfels.

Ein Transport von ſchweren friſchmeikenden
Altenburger Kähen mit Kalben,

hochtragenden und jährigen

Kalben, Sowie
Zuchthullen

[14254

e. Peta0old.
Guts-PVerpachtur g.

Jch beabſichtige, mein in der
Uckermark im Kreiſe Prenzlau be-
legenes Lehn Rittergut Kleinow
mit dem dazu gehörigen Vorwerk
von Johannis 1885 auf 14 oder
18 Jahre zu verpachten. Das Areal
beträgt 898 ha.

Grundſteuer Reinertrag 27269
C. Das Gut liegt 17, Meile
vom Bahnhof Prenzlau, Berlin-
Stralſunder Bahn, 2 Meilen vom
Bahnhof Paſſow, BerlinStettiner
Bahn.

Nach vorangegangener Anfrage
bei mir oder beim Herrn Rent-
meiſter Altenburg zu Prenzlau,
Lindenſtraße, der auch genauere
Auskunft geben wird, iſt die Be-
ſichtigung des Gutes jederzeit ge
ſtattet.

Pachtbewerber, welche ein ent
ſprechendes Vermögen glaubwürdig
nachweiſen können wollen ihre
Pachtgebote bis Ende März 1885
bei mir abgeben. 13567

Mellenan bei Boitzenburg
in der Uckermark.

Graf Arnim Mellenau.
Friſche, gutgepreßte

übenſchnitzel
Wliefert à 20 per abStation 180elegantem Aufgang, ſofort vermiethbar. Näheres

14224] Bahnuhofſtraße 50 p. Zuckerfabrik Wallwitz.

axgons-Vörgteigerung,
Dienstag d. 2. December cr.

Vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Lagerplatz der
Län Gustay Mann jun. hier

elitzſcherſtraße Nr. 7.

2 Güter-Eiſenbahn-
waggons der Kaiſer-
Franz-Joſephbahn

öffentlich gegen gleich baare Zah
lung zwangsweiſe verſteigern.

Halle a/S., d. 25. Novbr. 1884.

III
Gerichtsvollzieher.

Zu verkanfen
ein Paar elegante flotteWagenpferde, 7 u. 8jährig, 2500
.4. 1 Rappwallach, Reitpferd,
vorzügl. 1ſpännig gefahren, 1200
.4. 1 Dunkelfuchsſtute, Wagen
pferd, mit viel Temperament, auch
geritt., 1500 Näheres 80b
V. b. 32980 durch Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. [I4181

Briefmarken für15 Alle garantirt ehe
alle verschieden,; z. B.

Canada, Cap, Indien, Chili, Java,
Brschwg., Australien Sardin.,
Rumänien, Spanien, Vict., ete.

R. Wiering in Hamburg.
Gebauer-Schwetſchie' ſche Buchdruckerei in Hale.

Stellen Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von

Berliu.
Empfohlen von den Aelteſten

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Nichtmitglieder zahlen 3

für 6 Monate (lt. Reglement).
Neu angemeldet ſind folgende

Stellen:
Waldenburg

Erfart

Grünbderg

Halle

Gnesen

Potsdam

Leipzig

Magdeburg

D. Krone

Rirschbberg

i Sachsen

Cassel
Berlin

Cöslin

Hamburg

i Posen

i Bayern

Breslau

Berlin

Frankfurt

Potsdam
Bern
Warschau

Danzig

i Schlesien

Verkf., Tuch u. Herren

arg ferkf., Manufactur- u.
Modew.
Verkf., Colonialw. und
Spirituoſen.
Compt., Weiß u. Woll
waaren. Branche.
Buchführ., Getreide und
Sämereien. Branche.
Lager, Colonialwaaren,
Delicateſſen. Branche.
750 fr. Station.
Reiſe, Tuch èn gros.
Mittel u. Süddeutſchland
bereiſt haben.
Reiſe, Gold u. Politur,
Falzleiſtenfabrik.
Verkf., Decorateur, Ma
nufaetur u. Modew.
Verkf., Compt., Leinen
u. Wäſche. Branche.
Correſp. Hand ſchuh-
fabrik. Branche. Franz.
Reiſe, Droguen. Branche.
Reiſe äther. Oele und
Eſſenzen. Branche.
Verkf., Tuch- Manu-
factur- u. Modew.
Verkauf, Herrenwäſche,
Branche. 1500
Buchf Getreide und
Spiritus. Branche.
Buchf. u. Correſp. Gas
u. Waſſerleit. Branche.
Franz. und Engl
Reiſe, Herrenu. Knaben-
Confection. Sachſen u.
Thüringen bereiſt haben.
Buchfübr. u. Correſp.,
Leder Brauche.
Verkf, Kunſtmöbel firm
Franz. u. Engl. 2000 .4

orreſp. Kunſtmöbel,
firm, Franz. u. Engliſch,
gute Handſchr gewandt.
Styl, 3600
Reiſe, Leinen- u. Baum
wollenwaaren. Branche.
Brandenburg, Schleſien,
Poſen bereiſt haben.
Verkf., Cigarren.
Compt. u Correſpond,
Lederw., firm Franz.
Deſtill., Deſtillation u.
Liqueurfabrik. Branche.
s der neueſtenolonnenApy Polniſch
1500 .4 fr. Stat.
Lager, Exped.
Kurz u. Wollw.
Buchf., Correſp. u. Reiſe.
Kohlen en gros. Branche
1500

Wolle,

Den Herren Chefs empfehlen wir
unſere koſtenfreie Stellen-
zur fleißigen Benutzung.

ermittelung
[14246

9 Mark 4 Pf.„Ein Scherflein für den Guſtav-
Adolph Verein vonSeelen.“

Gott ſegne die ungenannten Spender.

fürbittenden
14227

Digkonns Richter.
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